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1. Kapitel

Tammo blinzelte. Die heie Sonne Afrikas blendete ihn. Am Steuer seines Jimco Trophy Trucks kmpfte er sich durch den Wstensand, den anderen Teilnehmern immer ein Stck voraus. Ein einsamer Wolf auf der gefhrlichsten Rallyestrecke der Welt. 
 
Eben noch hatte er sich zwischen riesigen Sandbergen hindurchgeschlngelt, hatte im Vorbeifahren ein Beduinenzelt fast zum Einsturz gebracht und wre beinahe mit einer Herde wilder Kamele kollidiert. Risiken lauerten berall, doch Aufgeben galt nicht.
 
Wenn nur die grelle Sonne nicht wre. Und wieso spielte das Autoradio plattdeutsche Musik? Genervt nahm Tammo eine Hand vom Lenkrad, hielt sie ber die Stirn und riss die Augen auf. 
 
Seine gemtlich eingerichtete Dachkammer in Onkel Fridos altem Friesenhaus empfing ihn im Hier und Jetzt. In Schwei gebadet blickte der Kriminalhauptkommissar um sich. Der Radiowecker zeigte sechs Uhr zweiunddreiig, und durch das Veluxfenster begrte ihn ein strahlend blauer Himmel. 
 
Tammo setzte sich auf und schob die zerknllten Kopfkissen dahin, wo sie hingehrten. Schlagartig fiel ihm ein, was ihn an diesem Tag hier, in Greetsiel, erwartete: ein zustzlicher Kollege in seinem Team. 
 
Der Neue in der Mannschaft war eine Frau. 
 
Wenn das mal gut ging.
 
Tammo schlug die Decke zurck und setzte sich auf die Bettkante  das Zeichen fr Buddy, dass er sich zum frhmorgendlichen Gassigehen fertig machte. 
 
Der Rde, eine Schnauzermischung mit pechschwarz glnzendem Fell, legte Tammo beide Pfoten auf die Knie. Mit feuchter Schnauze schnffelte er an Herrchen herum, schnaufte ihm fragend in die Nase und setzte diesen unwiderstehlichen Blick auf, der Ftter mich bedeutete, den Tammo jedoch gern als Ich mag dich verstand.
 
Ich mag dich auch, grummelte der Kommissar. Aber jetzt lass Herrchen erst mal wach werden. Er schob Buddy sanft von sich weg und schlich sich ins Bad.
 
Aller guten Dinge sind drei, warnte ihn sein Spiegelbild, und Tammo fragte sich, welches Abenteuer auer der Rallye vorhin im Traum und der Kollegin nachher im Bro an diesem Tag wohl noch auf ihn lauerte. 
 
Frisch rasiert und schlecht gelaunt stieg er die Treppen ins Erdgeschoss hinab.
 
Buddy tapste hinterher.
 
Im gestreiften Pyjama schlurfte Onkel Frido durch die Diele in die Kche, um das Teewasser aufzusetzen. Oh, heute mal wieder ber die Rasierklinge gerutscht?, fragte er auf halbem Weg. Hab ich was verpasst?
 
Tammo nahm die Hundeleine vom Garderobenhaken. Dir auch einen guten Morgen, murmelte er. 
 
Frido kehrte in die Diele zurck und sttzte sich auf die Kommode. Nu erzhl schon. Er deutete mit dem Kopf auf das glatt rasierte Kinn seines Neffen. Dienstjubilum? Oder nein, doch nicht etwa n Mdel? Wird ja auch mal Zeit.
 
Das musst du gerade sagen, konterte Tammo. Wie lang ist es jetzt her, dass Tante Lisbeth dich verlassen hat? 
 
Frido machte eine wegwerfende Handbewegung. Ich bin wenigstens geschieden. Du hast ja nicht mal ne Hochzeit geschafft. Und das mit bald fnfzig Jahren.
 
Achtundvierzigdreiviertel, korrigierte Tammo ihn. Er klinkte die Leine an Buddys Halsband fest und kramte auf der Kommode nach dem Fahrradschlssel, der zwischen Brieftaschen, Handschuhpaaren, einer Schale mit Mnzen und einem schon ewig nicht mehr beachteten Zauberwrfel lag. Dann gab er seinem Onkel einen Klaps auf die Schulter und verlie mit Buddy das Haus. 
 
Er schwang sich aufs Rad, lie die Laufleine ausrollen und radelte durch die so frh am Morgen noch menschenleeren Straen des historischen Ortskerns von Greetsiel, vorbei an den gepflegten Husern aus naturbelassenen oder wei geklkten Backsteinen und an liebevoll dekorierten Sprossenfenstern. Eine Welt aus Puppenhusern. 
 
Ein frhlingsfrischer Nordwestwind wehte dem Kommissar entgegen, als er in die Sielstrae einbog, geradewegs auf den Hafen zu. Die Masten der Fischkutter reckten sich in den Himmel, und die Fischer liefen geschftig auf dem Hafengelnde herum. Auf der Rckfahrt wrde er sich eine groe Tte Granat mitnehmen. Nichts ging ber Rhrei mit Krabben, dazu ein krftiger Ostfriesentee.
 
Tammo lenkte sein Rad auf den Weg, der die Deichkrone entlangfhrte, und legte an Tempo zu. Putzmunter und topfit wollte er erscheinen, wenn die Neue nachher das Bro betrat. Fr den ersten Eindruck gab es keine zweite Chance.
 
Wie das wohl laufen wrde mit Fenna Stern? Fallanalytikerin nannte sie sich. Mit einem extrascharfen, spuckesprhenden F warf Tammo dem Wind das Wort entgegen. Fallanalytikerin. Auf Neudeutsch: eine Profilerin.
 
Als sie sich weit genug vom Ortskern entfernt hatten, lste Tammo die Leine von Buddys Halsband. bermtig lief der Hund zu den Wiesen am Leyhrner Sieltief hinab und hechtete einer Mwe hinterher, whrend Herrchen auf dem Deich die Ruhe genoss. Weit und breit war kein Mensch zu sehen. 
 
Bis auf den Jogger da vorn, der ihm entgegenlief.
 
Kopfhrer, Sonnenbrille und den Blick stur geradeaus. Das waren die Typen, die der Kommissar nicht leiden konnte. Auf dem schmalen, unebenen Pfad machte der Turnschuhtrger sich breit wie ein berseekoffer.
 
In Gedanken noch auf der Rallye im Wstensand unterwegs, wich Tammo dem Sportler mit einem zu groen Schlenker aus. Er kam ins Trudeln, und pltzlich stand die Welt Kopf. Das Bike machte einen Salto ber ihn hinweg und polterte hinab. Lenker und Vorderrad landeten im Entwsserungsgraben hinter dem Deich. Tammo rollte hinterher, fand jedoch vor dem Schilfgrtel am Ufer des Grabens Halt.
 
Nach einer Schrecksekunde blickte er hinauf. Hey!, rief er dem Jogger hinterher, doch der lief weiter wie ein Roboter. 
 
Aufgeschreckt von Tammos Ruf erschien Buddy oben auf dem Deich. Seine hochgestellten Ohren, der schiefgelegte Kopf und die braunen Knopfaugen stellten eine Frage, auf die Herrchen jetzt nicht eingehen wollte.
 
Hoffentlich war das Rad nicht verbeult. Tammo raffte sich auf. Mit der einen Hand umfasste er das Oberrohr, mit der anderen den Sattel und versuchte, das Bike herauszuheben. Der linke Fu schmerzte, der Drahtesel gab sich strrisch. 
 
Ein zweiter Versuch. Vergeblich. 
 
Was hielt das Rad im Wasser?
 
Tammo kniete sich hin und drckte das Schilf auseinander. 
 
Da sah er die Hand. 
 
Blutleer und schlaff hatte sie sich in den Speichen verfangen. Sie gehrte zu einer dunkel gekleideten Gestalt, die, das Gesicht nach unten gekehrt, im Wasser trieb. 
 
Erschrocken erhob Tammo sich, was sein verstauchtes Fugelenk mit Protest quittierte. Jetzt mussten die Kollegen her. 
 
Mechanisch griff er nach seinem Handy. 
 
Er griff ins Leere. Das Telefon hatte er auf dem Nachtschrnkchen vergessen.
 
Es half nichts, er musste den Deich hinauf, auch wenn der Fu streikte. Wieder lie er sich auf die Knie fallen. Er krallte sich an Grasbscheln fest und zog sich nach oben.
 
Buddy schien das fr ein Spiel zu halten. Abwechselnd knurrte und klffte er und sprang frhlich hin und her. Doch an Herrchens Blick merkte er wohl, dass er irrte. 
 
Auf der Deichkrone angekommen, humpelte Tammo auf das Dorf zu. Vor dem ersten Gebude, das er erreichte, blieb er stehen und rief um Hilfe. Eine junge Frau, einen Korb mit Wsche unter dem Arm, ffnete die Terrassentr. 
 
Bitte alarmieren Sie die Polizei!, rief er ihr zu. 
 
Die Frau blickte ihn an, als sei er nicht ganz bei Trost. Nahm sie ihn nicht ernst, nur weil er grasgrne Streifen an den Hosenbeinen, einen nassen rmel und Schlammspritzer im Gesicht hatte?
 
Nun machen Sie schon. Da hinten ist was passiert. Er zeigte in die Richtung, in der die Leiche lag. Nennen Sie der Einsatzzentrale meinen Namen, Tammo Anders von der Kripo Greetsiel, und geben Sie Ihre Adresse an. Die Jungs sollen hierher kommen, dann fhr ich sie zu der Stelle.
 
Die Frau nickte und ging ins Haus. Wenig spter zeigte sie sich wieder. Die kommen gleich. 
 
Kurz darauf hrte Tammo die Sirenen. Zwei Polizeiwagen hielten vor dem Garten, die Kollegen sprangen heraus. 
 
Wasn passiert?, rief einer ihm zu. 
 
Ne Leiche im Graben. Da hinten. Ihr kommt nur zu Fu dahin.
 
Die Mnner kletterten zu ihm hinauf. Tammo berichtete, was geschehen war. 
 
Dann mal los, geh du vorweg.
 
Wie denn?, fragte Tammo und zeigte auf sein angeschwollenes Fugelenk. 
 
Einer der Polizisten bot sich als Sttze an. Tammo legte einen Arm um dessen Schultern und humpelte neben dem Mann her bis zu der Stelle, an der die Leiche sein Rad in Besitz genommen hatte. Oben auf der Deichkrone plumpste er ins Gras, rieb sich den Knchel und trauerte dem Granat-Omelett nach, das er an diesem Morgen verpassen wrde.
 
Langsam erwachte Greetsiel. Jogger und Hundebesitzer eroberten den Deich, erste Spaziergnger wollten die Sonne und die frische Luft genieen. Die Polizisten sperrten den Fundort der Leiche weitrumig ab. Manchen Urlaubern entlockte das mrrische Kommentare, bis sie entdeckten, dass die Manahme einen Grund hatte, der spannender war als jeder Fernsehkrimi.
 
Bitte treten Sie zurck. Sie behindern kriminalistische Untersuchungen, lautete der Satz, den Tammo in der nchsten Stunde immer wieder herunterspulte.
 
Die Frauen und Mnner von der Spurensicherung stlpten sich ihre weien Schutzanzge ber und suchten akribisch das Gelnde ab. Die Ausbeute war ortsblich: Zigarettenstummel, zerknllte Papiertcher, Bierkronen und die Anstecknadel eines Wandervereins in Wittmund. Die Beamten sicherten die Funde in Asservatenttchen.
 
Da hat die KTU ja ordentlich zu tun, rief Tammo ihnen zu. 
 
Jo, antwortete ein Kollege und sammelte einen abgerissenen Hemdenknopf ein. Die nchsten Tage sind die gut beschftigt.
 
Endlich begannen die Beamten mit der Bergung der Leiche. Sie schoben eine Trage unter den leblosen Krper und hoben sie aufs Ufer. Behutsam, um dem Toten nicht noch Verletzungen zuzufgen, die die gerichtsmedizinische Untersuchung womglich fehlleiten wrden, drehten sie die Leiche um.
 
Das ist Folkert Petersen, rief einer der Polizisten. 
 
Das kann nicht sein, rief ein anderer. Den htten seine Shne doch als vermisst gemeldet. Oder habt ihr gehrt, dass seine Familie ihn sucht?
 
Guck doch mal auf die Uhr, gab der eine zurck. Vielleicht haben sie es noch gar nicht bemerkt.
 
Die Gerichtsmedizinerin Doktor Gerhild Linnenbrgger, die vor einer Viertelstunde eingetroffen war, wandte sich von der Leiche ab, kletterte zu Tammo hinauf und gab eine erste Einschtzung ab. So furchtbar lange lag der nicht da drin.
 
Was verstehen Sie unter nicht so furchtbar lange?
 
Ich schtze, maximal seit gestern Abend. Mehr kann ich auf den ersten Blick nicht sagen. Ich muss mir Haut und Ngel genauer ansehen und brauche Angaben ber die Wassertemperatur der letzten Tage. Sie zog die Nase hoch und stieg wieder hinab.
 
Von seinem Platz aus konnte Tammo das Gesicht der Leiche sehen. Auch wenn der Tod und das Wasser ihre Spuren hinterlassen hatten, die hnlichkeit mit Folkert Petersen war nicht zu verkennen. Auf nchternen Magen widerstrebte es dem Kommissar, sich den Mann nher anzusehen. Wie gut, dass er auf den verletzten Knchel verweisen konnte, der ihn daran hinderte, den Abhang hinunterzugehen.
 
Tammo schttelte sich. Wie war Folkert in diesen Graben geraten? War er gestrauchelt und gestrzt, beim Aufprall auf den Boden ohnmchtig geworden, dann hinabgerollt und ertrunken? Oder hatte ihn jemand mit Absicht hineingestoen, und er hatte sich nicht mehr selbst helfen knnen? 
 
Tammo seufzte, legte den Arm um Buddy, der seit Beginn der Spurensicherung brav neben ihm ausharrte, und drckte den Hund an sich wie einen Freund. Ein Glck nur, dass Fenna Stern ihn so nicht sah.
 
Jetzt sehnte er sich nach einem starken Tee.
 
Pltzlich legte sich ein schmaler Schatten ber den Deich. Tammo hob den Kopf und blickte in das Gesicht einer Frau. Se er auf einer Bank und dieses Wesen wrde sich neben ihm niederlassen, wre ein Flirt wohl unausweichlich.
 
Aber er sa nicht auf einer Bank, und diese Neugierige, Sensationshungrige, vielleicht sogar Journalistin schickte sich an, das Absperrband zu ignorieren. Womglich wollte sie auch noch drunter durchkriechen.
 
Betreten Sie auf keinen Fall das Terrain, sagte Tammo mit einer Stimme, die keinen Widerspruch duldete, und zeigte auf das Band, das zwischen den Eisenstben, die seine Kollegen in den Boden gerammt hatten, im Wind flatterte. Hier luft gerade eine kriminaltechnische Untersuchung. 
 
Buddy baute sich zum Wachhund auf. Dann trabte er trotz Herrchens Rckpfiff ungeniert auf die Fremde zu, die ihm eine Hand hinhielt und ihn daran schnuppern lie. Es dauerte nur einen kurzen Moment, und schon schleckte Buddy zutraulich daran. Tammo empfand ein bisschen Eifersucht. Als htte der Rde das gesprt, kehrte er zu ihm zurck.
 
Die Frau ging zwei Schritte auf den Kommissar zu und beugte sich hinab wie zu einem Kind, das im sommerlichen Gewhl am Strand verloren gegangen ist. Sie sttzte ihre Hnde auf die Knie und legte die Stirn in Falten. Tammo Anders?, fragte sie. Etwas wie Sorge lag in ihrer Stimme.
 
Tammo beschrnkte sich darauf, die Dame, die sich nicht von der laufenden Polizeiarbeit abschrecken lie, unschlssig anzusehen. Ihre freundlichen, hellgrau glnzenden Augen erinnerten ihn an glitzernde Christbaumkugeln. Er fragte sich, wie er ausgerechnet an einem Frhlingsmorgen, noch dazu nach einem unerwarteten Leichenfund, an Weihnachten denken konnte.
 
Fenna Stern, sagte die Frau.
 
Es dauerte, bis Tammo begriff. Dann schlug er sich innerlich mit der Hand vor die Stirn. Verlegen rieb er die Rechte, an der Grashalme und Erdkrumen klebten, an seinem Hosenbein ab und hielt sie Fenna hin. Gleichzeitig sttzte er sich mit der anderen Hand vom Boden ab. Sein verletzter Fu lie ihn aufjaulen und bremste ihn in dem albernen Versuch, aufzustehen. 
 
Bleiben Sie sitzen, sagte Fenna und ttschelte seine Schulter. 
 
Tammo rang sich ein Lcheln ab. 
 




2. Kapitel

Wachtmeister Ptzschke hielt die Eingangstr des Kommissariats gegenber dem Parkplatz an der Hauener Hooge weit auf. Am frhen Morgen schon so dun, dass du nicht mehr alleine laufen kannst?, frotzelte er. 
 
Die zwei Kollegen, die Tammo in ihre Mitte genommen hatten, quetschten sich zusammen mit dem Verletzten durch den Eingang. Die Lippen tapfer zusammengepresst, guckte Tammo an Ptzschke vorbei. 
 
Der Mann war der einzige Hundefhrer in der Gegend. Sein Schferhund Rambo brachte ihm den uneingeschrnkten Respekt der Dorfbewohner ein. Er gab sich gern als Witzbold, und manchmal konnte man ber seine Bemerkungen auch lachen. Aber heute sollte er ihm doch bitte seine flapsigen Sprche ersparen. Wenigstens so lange, wie die neue Kollegin in Hrweite war.
 
Fenna tat, als htte sie Ptzschkes Bemerkung nicht mitbekommen. Tammo dankte ihr mit einem stummen Blick. Wo sind die anderen Kollegen?, fragte der Wachtmeister.
 
Zu den Petersens gefahren. Folkert ist tot. Er lag im Graben hinterm Deich.
 
Ptzschke verging das Grinsen.
 
Bringen Sie Herrn Anders doch in mein Bro, sagte die Kommissarin und ging voraus. 
 
Tammo sthnte leise, als er sich auf den Brostuhl setzte. 
 
Fenna zog einen zweiten Stuhl heran, bettete Tammos Bein darauf und hockte sich daneben. Mit gebten Hnden lste sie die Schleife seines Joggingschuhs, zog den Schnrsenkel aus den sen und ffnete den Schuh so weit wie mglich. Besser wrs gewesen, wenn Sie den noch auf dem Deich abgestreift htten, sagte sie, unmittelbar nach dem Sturz. 
 
Tammo unterdrckte einen Schmerzensschrei und gab sich tapfer, als sie seinen Fu Millimeter fr Millimeter von dem Treter befreite.
 
Kann mal bitte jemand Khlakkus und Verbandszeug aus der Apotheke holen?, bat Fenna aus der Hocke heraus die umstehenden Kollegen.
 
Nicht ntig, sagte Ptzschke und faltete die Hnde ber seinem Bauch zusammen. Die Akkus liegen im Khlschrank, Verbandszeug ist im Erste-Hilfe-Kasten.
 
Fenna blickte zu ihm empor. Und warum liegt das alles noch nicht hier?
 
Der Wachtmeister trollte sich davon. 
 
Tammo schmunzelte in sich hinein. Vielleicht war es gar nicht so schlecht, eine Frau im Team zu haben.
 
Ptzschke kehrte mit einem Pckchen Verbandszeug und einem Khlakku zurck. Ich ruf mal zu Hause an und lass die Krcken kommen, mit denen unser Junge letztes Jahr nach seiner Sportverletzung rumgelaufen ist. Die stehen bei uns im Keller doch nur im Weg.
 
Blo keine Krcken, protestierte Tammo.
 
Gute Idee!, berstimmte Fenna ihn und begab sich daran, ihn zu verarzten. Ihre behutsamen Berhrungen jagten Tammo einen Schauer ber den Rcken. Er setzte ein cooles Gesicht auf und lie seinen Blick durch Fennas Bro schweifen. 
 
Auf dem Boden standen ein paar Kisten mit den Dingen, die sie mitgebracht hatte. Der Schreibtisch lag noch nackt da, mit Ausnahme dreier Fotos. Ein messingfarbener Bilderrahmen zeigte eine ltere Dame, vermutlich in den Siebzigern. Fenna war ihr wie aus dem Gesicht geschnitten. Rechts daneben stand ein rahmenloser Halter mit den Aufnahmen zweier junger Frauen.
 
Ihre Tchter?, fragte Tammo.
 
Fenna nickte kurz. So, fertig, sagte sie und klipste das Ende des Verbandes fest. Das drfte frs Erste reichen. Zum Arzt gehen sollten Sie trotzdem damit. Sie erhob sich, setzte sich auf die Schreibtischplatte und pustete sich eine Haarstrhne aus der Stirn. Sie kennen den Toten? 
 
Fennas wohlgeformte Beine, die in schwarzen Stretchjeans steckten, baumelten herab. Mit den Fersen trommelte sie leicht gegen die Schubladen. Ihre Hnde ruhten zusammengefaltet im Scho. 
 
Es ist Folkert Petersen, antwortete Tammo, einer der angesehensten Teehndler in der Region. Noch nie von ihm gehrt? Sie stammen doch aus Ostfriesland.
 
Sie lachte. Ich komme aus Wittmund, bin aber gleich nach dem Abitur nach Hamburg gezogen und hab die letzten dreiig Jahre da gelebt.
 
Und Familie gegrndet.
 
Wie man sieht, sagte sie knapp. Wurde der Mann als vermisst gemeldet?
 
Bisher nicht. Bin gespannt, was die Kollegen, die gerade bei den Petersens sind, nachher zu berichten haben.
 
Die Petersens. Wer gehrt zu der Familie?
 
Drei erwachsene Kinder. Justus, der lteste, ist verheiratet und hat zwei Jungs im Teenageralter. Fabian ist Single. Eigentlich gehrt noch eine Tochter dazu, etwas jnger als Fabian. Sie ist aber seit einer Ewigkeit verschollen. Folkert selbst ist verwitwet. Traurige Geschichte. Muss ich Ihnen mal in Ruhe erzhlen.
 
Leben die Shne hier in der Gegend?
 
Tammo nickte. Sogar auf demselben Grundstck wie der Vater. Der Familie Petersen gehrt seit Generationen ein Gulfhof nordwestlich von Greetsiel, gar nicht weit von der Stelle entfernt, an der ich Folkert gefunden habe. Ein riesiges Anwesen, toll gelegen. Ein Stck Himmel auf Erden. 
 
Wie alt war Folkert Petersen?
 
Mitte siebzig.
 
Hatte er Feinde?
 
Tammo wiegte den Kopf hin und her. Er war ein bisschen starrsinnig, was ihn nicht berall beliebt gemacht hat. Fhlte sich manchmal wie der Knig von Greetsiel. Aber Feinde, richtige, ernsthafte Feinde? Nee. 
 
Wenn der Mann so starrsinnig war, bohrte die Kommissarin nach, gab es in letzter Zeit einen konkreten Anlass, aus dem er andere Dorfbewohner verrgert haben knnte?
 
Tammo hob die Schultern. Ich wsste nicht, dass irgendjemand ein Motiv gehabt htte, ihn aus dem Weg zu rumen. Aber Sie wissen ja, mglich ist alles. Manchmal reicht ein kleiner Funke, um eine tdliche Explosion auszulsen. 
 
Die beiden Polizisten, die zu Folkert Petersens Shnen gefahren waren, kehrten auf die Wache zurck. 
 
Hier bin ich, rief Tammo ihnen zu, als sie sein Bro betreten wollten, das gegenber dem von Fenna lag.
 
Der eine der Kollegen stellte sich neben Fennas Schreibtisch, der andere blieb im Trrahmen stehen.
 
Was fr eine seltsame Familie, sagte der eine. Justus zetert darber, auf welche Weise sein Vater ums Leben gekommen ist. Und Fabian steht da wie das Ampelmnnchen bei Rotlicht und stiert unglubig Lcher in die Luft.
 
Haben die Jungs ihren Vater denn gar nicht vermisst?, fragte Fenna.
 
Fabian sagt, er htte den ganzen Abend in seinem Haus verbracht und einen Krimi gelesen, spter dann einen Fernsehfilm und eine Talkshow geguckt. Justus ...
 
Fenna hob die Hand und unterbrach ihn. Haben Sie ihn gefragt, worum es in dem Film ging und was das Thema der Talkshow war?
 
H-nee.
 
Schade, sagte Fenna. Ein Fernseher als Alibi ist denkbar schwach. Wenn wir als Ermittler nicht gleich nachhaken, ist die Aussage nichts wert, selbst wenn sie der Wahrheit entsprechen sollte.
 
Sie wollen doch nicht andeuten, dass Sie Fabian fr verdchtig halten, seinen Vater in den Graben gekippt zu haben?, fragte der Polizist.
 
Mir geht es darum, Fakten zu sichern, erklrte Fenna.
 
Tammo beobachtete die Kollegin aus dem Augenwinkel heraus. Taff, diese Frau. Alles hier war neu fr sie: die Umgebung, das Team, die Arbeit. Und dennoch strzte sie sich auf den Fall wie der Habicht auf die Maus. 
 
Was ist denn mit dem ltesten Sohn, Justus?, fragte Fenna. Wo war der?
 
Der war mit seiner Familie unterwegs. Die sind erst am Abend zurckgekommen.
 
Wann wurde Folkert berhaupt zum letzten Mal gesehen?, schaltete Tammo sich ein. Habt ihr darber was in Erfahrung gebracht?
 
Bis zum Nachmittag war er im Bro. Dann ist er in seine Wohnung gegangen, so gegen sechzehn Uhr. Der Polizist sah die neue Kollegin an. Die fhren ihren Teehandel von dem Grundstck aus, auf dem sie wohnen, erklrte er ihr, und der Senior arbeitet noch stundenweise mit.
 
Nach sechzehn Uhr hat ihn keiner mehr gesehen?, fragte Fenna.
 
N.
 
Hat denn keiner in der Familie bemerkt, dass Folkert Petersen ber Nacht nicht im Haus war?, ereiferte Fenna sich. Wir leben doch hier nicht in der Anonymitt einer Grostadt, wir befinden uns in einem Dorf, und in diesem Fall wohnen auch noch drei Generationen zusammen. Wundert sich da niemand, wenn das Familienoberhaupt pltzlich verschwunden ist?
 
N, wiederholte der Kollege sich.
 
Tammo rusperte sich. Okay, sagte er. Sein verletztes Bein ruhte immer noch auf dem Besucherstuhl. Er lie es vorsichtig auf den Boden hinab. Jetzt mssen wir abwarten, was die Gerichtsmedizinerin ber die Todesursache herausfindet.
 
Eine Sache hab ich noch, sagte der Polizist, der sich an den Trrahmen gelehnt hatte. Justus hat im Terminkalender seines Vaters nachgesehen. Da stand, dass Folkert gestern eine Verabredung hatte. Was glaubt ihr wohl, mit wem? Er sah seine Kollegen der Reihe nach an und leckte sich ber die Lippen. Haltet euch fest: mit einem Enno. Wenn das mal nicht der Enno Duwe ist.
 
Enno Duwe? Tammo schttelte den Kopf. Das ist doch Quark.
 
Wer ist denn das?, fragte Fenna.
 
Tammo winkte ab. Der lebt schon ewig nicht mehr hier. Vor einem Vierteljahrhundert ist er als ganz junger Mann aus Greetsiel verschwunden. Niemand hat ihm nachgetrauert. Der hat im Dorf nur rger gemacht. Allerdings ...
 
Was denn?, fragte Fenna.
 
Der Kommissar wurde nachdenklich. Eine gewisse Verbindung zwischen Enno und den Petersens ist nicht zu leugnen. An Fenna gewandt, sagte er: Enno Duwe hat sich vor rund fnfundzwanzig Jahren eines Nachts klammheimlich aus dem Staub gemacht. Es war dieselbe Nacht, in der auch Tina Petersen verschwunden ist. Spter hie es, die beiden seien zusammen ins Ausland gegangen, nach Amerika. Ob das stimmte, Tammo hob die Schultern, hat mich, ehrlich gesagt, nie interessiert.
 
Benno Ptzschke nickte. Er schob die Hnde zwischen seinen Bauch und den Hosenbund und guckte Fenna an. Das war der Nagel zu Marga Petersens Sarg. ber das Verschwinden ihrer Tochter ist Folkerts Frau schwer krank geworden. Innerhalb weniger Monate ist sie gestorben.
 
Puh, sagte Fenna. Das nenn ich eine echte Familientragdie. Und dieser Enno, wie hie er noch weiter?
 
Duwe.
 
Sind Sie sicher, dass der nie wieder hier aufgetaucht ist?
 
Klar, sagte Tammo. Das htte sich sofort rumgesprochen.
 
Fenna lie nicht locker. Moment, der Mann ist zwei Jahrzehnte lang nicht hier gewesen und wenn ich richtig verstanden habe, war er blutjung, als er weggegangen ist. In einem so groen Zeitraum verndert sich ein Mensch, zum einen von Natur aus, zum anderen kann er nachgeholfen haben. Andere Frisur, andere Haarfarbe.
 
Klar, witzelte einer der Kollegen. Kann auch sein, dass er sich ein ganz neues Gesicht hat zimmern lassen. Heutzutage ist alles mglich. Dazu noch Bodybuilding und Anabolika, und die Wandlung ist perfekt.
 
So ganz unrecht hat Frau Stern nicht, nahm Tammo die Kollegin in Schutz.
 
Warum fragen wir nicht einfach seine Familie?, schlug Fenna vor.
 
Enno hat keine Verwandten, erwiderte Tammo. Er war als kleines Kind verwaist und ist bei Pflegeeltern aufgewachsen. Die Leute sind vor Jahren verstorben und hatten selbst keine Angehrigen. Zumindest keine, von denen wir wssten. Er wandte sich dem Kollegen zu, der von dem Eintrag im Terminkalender berichtet hatte. Weit du, um wie viel Uhr Folkert sich mit diesem Enno treffen wollte?
 
Das stand nicht dabei.
 
Hm, merkwrdig, das Ganze. Dass der nur den Vornamen notiert hat ... Er war doch sonst so penibel.
 
Benno?, ertnte eine helle Stimme auf dem Flur. Schlurfende Schritte nherten sich, Ptzschkes Frau betrat das Bro. Sie guckte verlegen in die Runde und ging nach kurzem Zgern auf Tammo zu. Hier. Sie hielt ihm die Krcken hin. Die drften passen. Unser Sohn ist ja auch so ein langer Lulatsch wie Sie. Notfalls in der Hhe verstellen. Mit hochroten Wangen deutete sie auf die Schrauben, die man lockern musste, um die Lnge der Unterarmsttzen zu verndern. Ich will dann mal nicht weiter stren. Gute Besserung auch.
 
Beim Verlassen des Bros prallte sie mit einem jungen Kripobeamten zusammen. Hab gerade den ersten Bericht von der Spurensicherung bekommen, rief der Polizist aufgeregt in den Raum hinein. Die haben die Kleidung des Toten durchsucht. Wenn ihr mich fragt: Ich tippe auf Raubmord. 
 
Ptzschkes Frau blieb mit offenem Mund auf dem Gang stehen.
 
Wiedersehen, Frau Ptzschke, rief Tammo und winkte ihr zu.
 
Sie zog den Kopf zwischen die Schultern und machte sich auf den Heimweg. Benno wrde ihr ohnehin am Abend alles erzhlen.
 
Wie kommen Sie auf Raubmord?, fragte Fenna. 
 
Keine Brieftasche, kein Geld, kein Handy. Alles, was man normalerweise bei sich trgt, fehlte in der Kleidung des Toten.
 
Tammo dachte daran, dass er selbst sein Handy heute Morgen auf dem Nachtschrnkchen vergessen hatte, und seine Brieftasche lag mal wieder auf der Kommode in der Diele. Gedankenversunken rieb er sich die Nase. Da er zwischen der Radtour heute Morgen und dem Dienstbeginn nicht nach Hause zurckgekehrt war, wre eigentlich zu erwarten, dass Onkel Frido ihn bald als vermisst meldete.
 
Ich muss mal kurz telefonieren, sagte er, nahm die Krcken zur Hand und humpelte rber in sein Bro. Buddy folgte ihm wie selbstverstndlich. Die Stille, die sich unter den Kollegen in Fennas Raum breitmachte, lie auf groe Ohren schlieen. Tammo schloss die Tr und whlte die Telefonnummer seines Onkels. 
 
Hab schon von meiner Rentnergang erfahren, was geschehen ist, sagte Frido atemlos. Du bist den Deich runtergefallen und einer Leiche direkt in die Arme gekullert. Sag mal, stimmt es, dass der Tote Folkert ist? 
 
Wenn du schon alles weit, konterte Tammo, verrat mir doch bitte, wer der Mrder ist. Bevor er das Gesprch beendete, bat er seinen Onkel, Buddy abzuholen und bei der Gelegenheit auch gleich das etwas ramponierte Fahrrad mitzunehmen, das seine Kollegen drauen vor der Wache abgestellt hatten. Dann kehrte er wieder in Fennas Zimmer zurck.
 
Dass all der Kram fehlt, lsst nicht zweifelsfrei auf Raubmord schlieen, sagte Tammo fachmnnisch. Nicht jeder schleppt diese Utensilien immer und berall mit sich herum. 
 
Wer geht denn heute noch ohne Handy aus der Tr?, drhnte der Kollege, der den ersten Bericht der Spurensicherung immer noch wie eine Trophe in der Hand hielt. Das hat man doch immer dabei, und sei es nur, um Hilfe zu rufen, wenn man sich mal bei einem Sturz vom Deich verletzt.
 
Fenna war die Einzige, deren Lippen sich nicht zu einem Grinsen verzogen. Wann knnen wir denn mit dem Bericht der Gerichtsmedizinerin rechnen?, fragte sie. Ihr Blick streifte die Gesichter der Anwesenden, um letztlich an dem von Tammo hngen zu bleiben.
 
Ich schtze, morgen Vormittag. Frau Doktor Linnenbrgger ist ziemlich fix. Wenns eilig ist, arbeitet sie auch die Nchte durch. 
 
Fenna rutschte vom Schreibtisch, schob die Hnde in die Jeanstaschen und wippte auf den Zehenspitzen. Ich bin sehr gespannt auf das, was die Medizinerin sagt, denke aber, wir sollten keine Zeit verlieren. So, wie der Mann im Graben gelegen hat, habe ich keinen Zweifel daran, dass jemand dabei nachgeholfen hat, ihn ins Jenseits zu befrdern. Oder was sagen Sie?, wandte sie sich an Tammo.
 
Sie haben recht, antwortete er. Ich schlage vor, wir protokollieren jetzt alles, was wir bisher an Erkenntnissen haben. Und wenn wir die Gewissheit haben, dass es sich um Mord oder Totschlag handelt, werden wir beide, Sie und ich, zu den Petersens fahren und die letzten Stunden von Folkert Petersens Leben rekonstruieren.
 
Und seinen Terminkalender durchforsten, sagte Fenna. Vielleicht finden wir einen Hinweis darauf, wer dieser Enno war, mit dem er sich treffen wollte.
 
Auerdem, sagte Tammo, sollten wir versuchen, herauszufinden, ob Enno Duwe sich in der Gegend herumtreibt. Lassen Sie uns beim Einwohnermeldeamt und in den Hotels recherchieren, ob er hier gemeldet ist. 
 
Tammo griff nach den Krcken und humpelte in sein Bro. 
 
Er warf einen flehentlichen Blick in den Himmel. Du da oben, flsterte er, wenn es dich gibt, dann sorg bitte dafr, dass der Mann in Folkerts Kalender nicht Enno Duwe ist.
 




3. Kapitel

Danke fr die Erste Hilfe heute Morgen, sagte Tammo, als er sich zum Feierabend von Fenna verabschiedete. Tut mir leid, dass wir Sie gleich an Ihrem ersten Tag bei uns im Team mit einem Toten begrt haben. Dann auch noch mit einer Wasserleiche. Er machte eine entschuldigende Geste. So war das nicht geplant.
 
Die Kollegin lchelte bescheiden und zuckte mit den Schultern. Ich hatte mir den Tag auch ein bisschen anders vorgestellt. Aber in unserem Beruf kann man nicht erwarten, mit einem rosaroten Blumenstrau empfangen zu werden.
 
Die Strahlen der untergehenden Sonne fielen durch das Fenster auf Fennas halblanges Haar und lieen es noch heller erscheinen als sonst. Engelshaar. Wieder dachte Tammo an den Weihnachtsbaum, diesmal an Lametta. Was war blo mit ihm los? Demnchst erschien diese Frau wohl noch in Goldfolie eingewickelt vor seinem geistigen Auge. Er zeigte sich insgeheim einen Vogel.
 
Zum Glck konnte Fenna seine Gedanken nicht lesen. Unbefangen fuhr sie fort, zu erzhlen. Meine erste Amtshandlung heute Morgen, bevor ich zu Ihnen auf den Deich ging, bestand darin, zwei Flaschen Sekt im Khlschrank zu verstauen. Ich dachte, wir knnten nach Dienstschluss alle gemeinsam auf unsere Zusammenarbeit anstoen. Aber wenn der Tag mit einer Leiche beginnt, erbrigt sich das. Ein bisschen Piett in den Dienstrumen muss schlielich gewahrt bleiben.
 
Hm, wir knnten noch einen kleinen Imbiss bei Jonne Kruskopp im Fiskerhuus zu uns nehmen und einen Absacker hinterher. Ich lade Sie ein.
 
Einverstanden, sagte Fenna spontan. Wie weit ist es denn bis dahin? Schaffen Sie das mit dem Fu?
 
Das Fiskerhuus liegt zwei Straen weiter. Tammo griff nach den Krcken und erhob sich. Mit den Dingern hier kein Thema.
 
 
 
***
 
 

Tammo dirigierte Fenna mit der Nasenspitze in die Richtung, die sie einschlagen mussten. Das Laufen auf dem malerisch wirkenden, aber unebenen Pflaster aus schmalen roten Backsteinen fiel ihm trotz der Gehsttzen nicht leicht. Fenna blieb vor jedem zweiten Fenster stehen und betrachtete die liebevoll gestalteten Auslagen der Geschfte: Porzellan mit den Blten hundertblttriger Rosen, maritime Geschenkartikel. Interessierte sie sich wirklich dafr, oder wollte sie nur Rcksicht auf ihn nehmen?
 
Die Kommissare bogen in die Sielstrae ein. Kurz vorm Hafenbecken blieb Tammo stehen. Hier ist es, sagte er, nahm beide Krcken in eine Hand und zog die Tr zum Fiskerhuus auf. Er ging voran, dicht gefolgt von Fenna. 
 
Die Gste sahen neugierig zu den beiden hinber. Unter dem harten Kern des Dorfes hatte sich bereits herumgesprochen, dass die Polizeiwache seit heute um eine Attraktion reicher war: eine waschechte Profilerin mit Augen von undefinierbarer Farbe und halblangem, platinblondem Haar. Natrlich wusste man inzwischen, dass die Kripobeamtin ihrem Kollegen gerade mal bis zur Schulter ging, ihm aber durchaus das Wasser reichen konnte. Und natrlich sa Wachtmeister Ptzschke lngst am Tresen, dem Schimmer in seinen Augen nach zu urteilen, beim dritten Glas Bier.
 
Moin, begrte Jonne Kruskopp die Neuankmmlinge. 
 
Moin, Jonne, sagte Tammo. Das ist Fenna Stern, unsere neue Kollegin. Hast du n stilles Eckchen fr uns frei? Wir haben noch ein paar berufliche Dinge zu besprechen.
 
Beruflich? Jonne zog eine Augenbraue hoch. Na denn. Da hinten wird gleich was frei. Er wies mit dem Kopf auf einen Tisch, an dem sich die Gste gerade erhoben. Wollt ihr schon was zu trinken bestellen? 
 
Fr mich bitte einen trockenen Weiwein und ein stilles Wasser, sagte Fenna. 
 
Stilles Wasser, das passt, sagte Jonne augenzwinkernd.
 
Fr mich dasselbe. Die Speisekarte nehmen wir gleich mit. Tammo griff zwei Mappen, die auf einem kleinen Tisch neben dem Tresen lagen, berreichte sie seiner Kollegin und humpelte auf seinen Krcken zu dem Tisch.
 
Eigentlich brauch ich die Karte nicht, sagte Fenna, als sie sich setzten. Hier gibts doch sicher ne Fischpfanne.
 
Wenn es sie nicht gbe, wrde Jonne sie extra fr dich machen, hm, fr Sie, korrigierte Tammo sich verlegen. Er war das Du unter den Kollegen zu sehr gewohnt. Ich nehme brigens auch eine.
 
Jule Kruskopp, Jonnes Tochter, brachte die Karaffen mit dem Weiwein und schenkte den Gsten ein. 
 
Tammo gab ihr die Speisekarten wieder zurck. Zweimal die Fischpfanne, bitte.
 
Eine Fischpfanne fr zwei Personen, antwortete Jule. Frisch gefangen. Sie zwinkerte Tammo verschwrerisch zu.
 
Tammos Blicke folgten denen seiner Kollegin, die sich im Raum umsah. Unter der Decke des Gastraums verliefen naturbelassene Holzbalken. Die Wnde ringsherum waren mit Vitrinenschrnken aus rustikalem Holz zugestellt. Dicht an dicht standen Glser unterschiedlichster Gren, Teetassen, Kannen und Stvchen darin, wie vom Flohmarkt zusammengetragen.
 
Urige Atmosphre, sagte Fenna. Sie beugte sich vor, schob einen Arm ber den Tisch, sodass ihre Hand der von Tammo gefhrlich nahe kam, und rusperte sich. 
 
Was kam jetzt? Aufmerksam fokussierte Tammo ihre lchelnden grauen Augen.
 
Ihr duzt euch alle. Die Kommissarin zog die Hand wieder zurck, griff nach ihrem Weinglas und hob es ihm entgegen. Ich bin Fenna.
 
Tammo nahm sein Glas ebenfalls in die Hand und stie mit ihr an. Tammo. Auf gute Zusammenarbeit. Ein guter Einstieg. Wie wrde es weitergehen?
 
Mit einer kalten Dusche. Fenna wurde dienstlich. Nun verrat mir doch mal ein bisschen mehr ber diesen Enno Duwe, sagte sie. Irgendwie kommt mir die Sache merkwrdig vor. Der Mann ist seit vielen Jahren verschollen. Dann stirbt ein Dorfbewohner eines nicht ganz natrlichen Todes ...
 
Wobei wir noch nicht die Gewissheit haben, ob es ein Unglck war oder ein gewaltsamer Tod, warf Tammo ein.
 
Stimmt, aber so ganz blich ist es ja nicht, in einem Entwsserungsgraben am Fu eines Deiches sein Leben auszuhauchen.
 
Da geb ich dir recht.
 
Der Mann stirbt also auf fragwrdige Weise. Und dann stellt sich heraus, dass genau an seinem Todestag in seinem Terminkalender der Vorname des Mannes steht, der allem Anschein nach vor langer Zeit seine Tochter ins Ausland mitgenommen hat, woran die Mutter, also die Ehefrau des Toten, letztlich zugrunde gegangen ist. Das riecht doch geradezu nach einer Konfrontation mit tdlichem Ausgang. 
 
Klingt logisch, was du sagst. Tammo konzentrierte sich darauf, das aufgeweichte Wachs am oberen Rand der Kerze, die Jule fr sie beide angezndet hatte, zusammenzudrcken. Deine Version wrde aber nur funktionieren, wenn Enno Duwe wirklich zurckgekommen wre. Meine Recherchen heute Nachmittag haben nicht ergeben, dass er sich in unserer Gegend aufhlt. Und solange er nicht hier ist, ergibt das alles keinen Sinn. Tammo hob sein Weinglas hoch, drehte es hin und her und beobachtete das Spiel des Lichts, das sich in dem honigfarbenen Getrnk spiegelte.
 
Vertrackte Situation. Fenna schien irgendwo im Raum nach einer Lsung zu suchen. Jetzt mal angenommen, Frau Doktor Linnenbrgger stellt einen gewaltsamen Tod fest ...
 
Dann suchen wir nach einem Phantom namens Enno, vollendete Tammo die Gedanken seiner Kollegin.
 
Fenna hob den Zeigefinger. Wobei dieser Enno nicht unbedingt der Tter sein muss, relativierte sie ihre berlegungen. Nur steckt er vermutlich irgendwie mit drin.
 
Pltzlich durchzog ein kalter Luftschwall das Lokal. Fenna, die mit dem Rcken zur Tr sa, drehte sich unwillkrlich um. Auch Tammo richtete seine Augen auf den Eingang. Die Tr stand sperrangelweit offen. Auf der Schwelle verharrte ein Mann, der sich zu fragen schien, ob er eintreten sollte. Zgerte er wirklich, oder genoss er nur diesen Moment, in dem er seinen Auftritt zelebrierte? Ein breites Grinsen lag auf seinem Gesicht. Fenna wandte sich Tammo zu, eine unausgesprochene Frage lag in ihrem Blick.
 
Tammo sprte, wie das Blut aus seinem Kopf wich. 
 
Die Mnner am Tresen und die Gste an den Tischen verstummten und starrten den Gast an, der nun aufreizend langsam eintrat. Hinter ihm fiel die schwere Holztr mit einem lauten Knall ins Schloss.
 
Tammo verfolgte jede Bewegung des Mannes, der durchtrainiert, selbstsicher und auf eine hinterlistige Weise smart wirkte. Dieser sonderbare Gang mit den vorgeschobenen Hften. Die Hnde, die wirkten, als wollten sie jeden Moment zwei Colts gleichzeitig ziehen. Augen, die laut zu rufen schienen: Seht her, ich bins! 
 
Das ist Enno, flsterte der Kommissar.
 
Der Mann ging ein paar Schritte vor dem Tresen auf und ab, blieb schlielich stehen und sah ber die Tische hinweg. Na, kennt ihr mich noch?, rief er durchs Lokal. Freut ihr euch so sehr, mich wiederzusehen, dass keiner von euch ein Wort rausbringt? Er ging auf einen Gast zu, der mit drei anderen Mnnern zusammensa und sein Kartenspiel unterbrochen hatte. Wie begrt man denn einen alten Freund? Habt ihr keine Manieren mehr? Frher wart ihr doch so sehr darauf bedacht. Er hob die Arme und tat, als wollte er ein Orchester dirigieren. Na los, jetzt mal alle zusammen: Guten Abend, lieber Enno. Schn, dass du wieder bei uns bist. Er stie einen harten Lacher aus, wandte sich ab wie ein Knstler von seinem Publikum und setzte sich auf einen Barhocker. Ein Pils, rief er Jonne zu.
 
Der Wirt, der als Einziger unbeeindruckt geblieben war, war mit dem Zapfen eines Biers fr einen anderen Gast beschftigt. Gleich, sagte er seelenruhig, ohne den Blick vom Zapfhahn abzuwenden. Eins nach dem anderen. Er stellte das volle Glas auf den Tresen, nahm ein frisch gespltes aus dem Regal und sah Enno an. Eins lass dir gesagt sein: Wenn du rumstnkerst, fliegst du raus.
 
Oh, oh, sagte Tammo so leise, dass seine Worte nur fr Fenna hrbar waren. 
 
Die Kommissarin trommelte mit den Fingerkuppen auf die Tischplatte. Ich frchte, du musst gleich mal aktiv werden.
 
Tammo lie eine Faust resigniert auf den Tisch fallen. Du hast dir aber auch wirklich nen tollen Tag fr deinen Einstieg bei uns ausgeguckt, raunte er, stand auf, nahm seine Krcken und humpelte auf Enno zu.
 
Tammo? Tammo Anders? Enno kicherte albern und stierte auf die Beine des Kommissars. Bist auch nicht jnger geworden in all den Jahren, was? Aber so frh schon am Stock? Warst du nicht immer so n sportlicher Typ?
 
Tammo lehnte eine Krcke gegen die Theke. Eine Bitte, Enno: Halt dich an die Spielregeln einer zivilisierten Gesellschaft. Dann bist du hier im Dorf willkommen. Ansonsten ... Mit zwei Fingern zog er seinen Dienstausweis aus der Hosentasche hervor und hielt ihn dem Rckkehrer vor die Nase.
 
Enno kniff die Augen zusammen und las, was auf der Karte stand. Oh, rief er in den Gastraum hinein. Tammo hat Karriere gemacht. Guten Abend, Herr Kriminalhauptkommissar. Darf ich Ihnen einen Drink spendieren? Er machte eine Verbeugung, begleitet von einer bertrieben einladenden Geste.
 
Danke, fr diesen Abend bin ich versorgt. Aber ich komme demnchst gern mal bei dir vorbei. Verrat mir doch schon mal deine Adresse.
 
Meine Adresse? Enno zeigte mit dem Finger auf Tammo, als wollte er ihn aufspieen. Habt ihr gehrt?, rief er den anderen Gsten zu. Der Herr Kommissar wei nicht, wo ich wohne. Wr doch mal ne Aufgabe fr ihn, das rauszufinden. Was meint ihr?
 
Es war mucksmuschenstill im Raum. Man hrte nicht einmal mehr einen Atemzug.
 
Tammo verstndigte sich durch eine Geste mit Jule Kruskopp, die hinter ihm am Tresen lehnte. Sie gab ihm ihren Bestellblock und den Kugelschreiber. Er schob beides Enno hin. Aus dem Alter, in dem ich Rtselspielchen gespielt hab, bin ich raus. Du hast die Wahl: Entweder du schreibst mir deine Adresse auf, oder meine nette Kollegin und ich nehmen dich mit aufs Kommissariat. 
 
Die Luft im Raum knisterte.
 
Enno ignorierte Jules Schreibutensilien. Er nahm einen Bierdeckel, zckte einen Kuli aus seinem Jackett und schrieb etwas darauf. Den Untersetzer warf er achtlos neben Tammos Hand, die auf dem Tresen ruhte. 
 
Lediglich seine Handynummer hatte Enno notiert. Die Anschrift fehlt. Tammo schob ihm den Deckel wieder zu. 
 
Fenna, die die Szene aufmerksam verfolgt hatte, stand auf und nherte sich mit ruhigen Schritten den beiden Mnnern, die sichtlich auf Hochspannung geschaltet hatten. Ich hol schon mal den Wagen, sagte sie zu Tammo und klang dabei erstaunlich autoritr.
 
Enno kniff die Lippen zusammen und notierte seine Anschrift. Er berlie es Tammo, sich den Bierdeckel zu angeln, steckte den Kugelschreiber wieder ein und wischte sich mit dem Handrcken ber den Mund.
 
Danke, nicht ntig, sagte Tammo zu seiner Kollegin. Sein Gesicht entspannte sich. Siehst du? Er hielt ihr den Bierdeckel hin. 
 
 Gemeinsam gingen die Ermittler wieder an ihren Tisch zurck. Ihr wollt mich allen Ernstes besuchen?, rief Enno den beiden hinterher, doch sie reagierten nicht. Okay, meinetwegen. Wre mir eine Ehre. Seine Stimme hatte den selbstsicheren Klang verloren.
 
Die Kommissare setzten sich. 
 
Der Typ scheint mchtig auf Krawall gebrstet zu sein, flsterte Fenna.
 
Tammo suchte nach Worten. So n Schiet, fluchte er und ballte die Hand zur Faust. Jetzt kommt alles wieder hoch.
 
Der Blick seiner Kollegin forderte ihn auf, konkret zu werden. 
 
Enno war mein Erzfeind, schon in der Schule. Ich konnte diesen Kotzbrocken einfach nicht ertragen. Auerdem hab ich noch eine dicke Rechnung mit ihm offen.
 
So? Was ist denn vorgefallen?
 
Das Schwein hat meinen ersten Hund vergiftet. 
 
Deinen Hund vergiftet?, vergewisserte Fenna sich entsetzt. Sie wies mit dem Kopf zum Tresen. Bist du sicher, dass er es war?
 
Ganz sicher. Tammo wischte sich mit den Fingern einer Hand ber die Augenlider. Mir wird schlecht, wenn ich den Kerl nur sehe. Wenn sich herausstellen sollte, dass er sich wirklich mit Folkert Petersen getroffen hat, muss ich mich fr befangen erklren. Ich kann dann nicht mehr objektiv ermitteln.
 
Nee, komm, sagte Fenna. Sie legte die verschrnkten Hnde auf den Tisch und beugte sich zu ihrem Kollegen vor. Du kannst mich doch mit dem Typ nicht im Regen stehen lassen.
 
Tammo fegte die Bemerkung mit einer Handbewegung weg. Enno traue ich alles zu. Auch einen Mord an einem alten Mann. Ich wrde Scheuklappen aufsetzen und alles, was ich an Indizien finden kann, gegen ihn auslegen. Am liebsten wrde ich ihn ... Tammo sprach nicht weiter. 
 
Lngs ber den Tresen war ein Fischernetz gespannt und in dem Netz, genau ber Ennos Haupt, lag ein ausgestopfter Hai mit weit aufgerissenem Maul. Tammo stellte sich vor, der Hai wre noch am Leben, und er fragte sich, ob es strflich war, als Kriminalkommissar solche Wunschtrume zu hegen, wie sie ihm jetzt durch den Kopf jagten.
 
Woran denkst du gerade?, fragte Fenna ihn. 
 
Daran, sagte Tammo nachdenklich, wie ich dieses Dorf fr immer und ewig von Bestien wie Enno Duwe befreien kann.
 
Na siehst du. Jetzt hast du die Chance, dir diesen Wunsch zu erfllen, sagte sie und ttschelte seine Hand. Also kneif nicht.
 
Zwei Mnner, die Ennos Auftritt von einer anderen Ecke der Hafenkneipe aus beobachtet hatten, bauten sich vor Tammos Tisch auf. Drfen wir?, fragte der eine, nickte Fenna kurz zu und setzte sich neben sie. Der andere nahm neben Tammo Platz. Mssen wir den da dulden?, fragte der Mann neben Fenna ohne Umschweife.
 
Tammo druckste herum. Was sollen wir machen? Nur Jonne kann ihm verbieten, sich in seiner Kneipe aufzuhalten, und solange Enno keine Schlgerei anfngt ... 
 
Aber im Ort, da habt doch ihr das Sagen.
 
Tammo konnte den Mann verstehen, doch er riss sich zusammen. Noch einmal: Solange er sich nichts zuschulden kommen lsst, knnen wir nichts gegen ihn unternehmen.
 
Was ist mit Folkert Petersen?
 
Tammo gab sich verstndnislos. Wie meinst du das?
 
Komm, tu nicht so. Hat der da vorne ihn auf dem Gewissen? Er deutete mit dem Kopf in Ennos Richtung. 
 
Nun mal langsam, ermahnte Fenna ihn. Wir wissen noch gar nicht, wie Petersen ums Leben gekommen ist, aber Sie haben schon den Mrder. Das geht mir dann doch einen Schritt zu schnell.
 
Der Mann drehte die Hand so, dass der Daumen auf Fenna zeigte, und sah Tammo an. Wei sie, wie das hier im Dorf gewesen ist, als der da noch unter uns lebte?
 
Hallo? Fenna legte ihm die Hand auf die Schulter und wandte ihm ihr Gesicht zu. Fenna Stern, mein Name. Ich verstehe Deutsch und bin direkt ansprechbar. Und nein, ich wei nicht, was gewesen ist. Aber vielleicht verraten Sie es mir. Sie winkte zu Jonne hinber. Herr Kruskopp? Ein Bier bitte fr die beiden netten Herren bei uns am Tisch.
 
Kommt sofort, rief Jonne ihr zu und hielt ein Glas unter den Zapfhahn.
 
Erzhl du es ihr, sagte der Mann zu Tammo. Dann ist es amtlich. Nachher bekomm ich noch ne Anzeige wegen bler Nachrede.
 
Tammo wand sich.
 
Nu zier dich nicht wie ein blutjunges Mdchen beim allerersten Feuerwehrball. Erzhl!, befahl Fenna.
 
Der Kommissar sthnte auf. Wollen wir denn jetzt all die alten Geschichten wieder aufrollen? Er nahm einen Bierdeckel in die Hand und bog ihn, bis er zerbrach. Na gut, ich brings mal auf den Punkt. Der Mann guckt so harmlos aus der Wsche, aber er ist aggressiv wie ein Jungbulle in der Stierkampfarena. Als Jugendlicher hat er jedes Dorffest von hinten aufgerollt, und wenn ihm jemand ein paar passende Worte sagte, hat er gleich zugeschlagen. Vorzugsweise auf Schwchere.
 
Zweimal hat er sogar ein Messer gezogen, sagte der Mann, der neben Fenna sa. Ein richtig scharfes. Er zeigte mit den Hnden, wie lang die Klinge war, und Tammo musste sich ein Lcheln verkneifen, denn die Lnge entsprach eher der eines Schwertes als der eines Klappmessers.
 
Hat er jemanden verletzt?, fragte Fenna. Ist er mal angezeigt worden?
 
Nichts von alledem, sagte Tammo. Aber es htte nicht viel gefehlt, und es htte einen Toten gegeben. Er machte eine Pause und sah erst die beiden Mnner am Tisch an, dann Fenna. Justus Petersen.
 
Oh! Was war der Grund?, fragte Fenna.
 
Tammo holte Luft. Wir hatten ne Mdchenklasse in Greetsiel zu Besuch, eine Woche lang. Schlerinnen von irgendeinem schnieken Internat in Bayern. Alle in hbschen Dirndln. Tammo ahmte mit den Hnden die Oberweite einer imaginren Dirndltrgerin nach, und diesmal war er derjenige, der zweifellos bertrieb. Enno hatte schnell spitzgekriegt, in welchem Hotel die Mdels untergebracht waren. Jeden Abend ist er drum herum gegockelt. Die anderen Jungs im Dorf fanden das ziemlich doof, allen voran Justus. Am letzten Tag war die ganze Klasse auf unserem sommerlichen Drachenfest am Strand. Die Mdels haben in einem Gastronomiezelt gesessen, ihre Brause getrunken und gekichert, wie man das in dem Alter so macht.
 
Dann hat der Enno sich auf nen Barhocker gesetzt, fhrte der Mann neben Fenna Tammos Bericht fort, hat sich aufgeplustert und den Mdels ne Limo und Kuchen spendiert, woher auch immer er das Geld dafr hatte. Und der Justus, der Mann unterdrckte einen Kiekser, der hat sich von hinten an ihn rangerobbt, sich ber seine Schulter gebeugt und ihm voller Inbrunst gesagt, was fr ein toller Typ er ist, ein echter Weiberheld, und dass wir alle von ihm lernen knnen, wie man die Frauen erobert. Der Mann unterbrach sich und kicherte.
 
Was ist daran so komisch?, fragte Fenna und dankte Jonne fr die Biere, die er den Mnnern hinstellte. 
 
Auf Ihr Wohl, prosteten die beiden ihr zu.
 
Tammo beantwortete ihre Frage: Whrend Justus so betulich mit Enno ber dessen Schulter hinweg redete, hat er ihm heimlich einen Schwanz aus Klopapier hinten an den Pulli geheftet. Darauf stand mit dickem rotem Filzstift gut lesbar geschrieben: Ich bin ein bler Zosse. Damit ist Enno den Rest des Tages am Strand entlanggegockelt und schlielich durch das halbe Dorf nach Hause marschiert, die Nase immer ganz weit oben, dieser eingebildete Bock. Zu Hause hat er sich den Pulli ausgezogen, und da hat er endlich verstanden, warum sich alle Leute, die von hinten an ihm vorbeigezogen waren, so frhlich lchelnd nach ihm umgedreht hatten.
 
Der Typ ist zum Strand zurckgelaufen wie ein wild gewordener Indianer auf dem Kriegspfad und hat sich auf Justus gestrzt, sagte der Mann neben Tammo. Wir konnten ihn gerade noch davon abhalten, ihn zu erwrgen. Mit zehn Mann haben wir ihn vom Strand vertrieben. Da hat er uns alle verflucht und geschworen, das wrden wir noch bereuen. Aber am nchsten Tag war er verschwunden, und von da an hatten wir unsere Ruhe. War ne gute Zeit. Er legte die Hnde auf dem Tisch zusammen und nickte. Und jetzt ist er auf einmal wieder hier, und der ganze rger geht von vorne los.
 
Fenna trank ihren Wein aus. Aber ich bitte euch, sagte sie und hob Jule das Glas entgegen, um anzudeuten, dass sie Nachschub bringen sollte. Das ist eine Ewigkeit her. Ihr glaubt doch nicht, dass Enno jetzt zurckgekommen ist, um sich fr das zu rchen, was damals war?
 
Nicht fr diesen einen Streich, den Justus ihm gespielt hat, stimmte Tammo ihr zu. Aber er fhrt was im Schilde. Da gibts keine zwei Meinungen. Er legte dem Mann neben ihm die Hand auf die Schulter. Geht zu euren Freunden zurck und sagt denen, sie sollen den Ball flach halten. Alles andere bernehmen wir.
 
Okay, sagte der Mann. Aber behaltet ihn im Auge. Am besten Tag und Nacht. Er verstndigte sich stumm mit seinem Kumpel. Die Bierglser in der Hand, trotteten die beiden an ihren Tisch zurck.
 
Euer Enno luft nicht gerade Gefahr, zum beliebtesten Rckkehrer Ostfrieslands gekrt zu werden, stellte Fenna fest. Wann nehmen wir ihn uns vor?
 
Lass uns warten, bis wir gesicherte Erkenntnisse ber die Todesursache haben. Tammo drckte die Spitze der Kerze so energisch zusammen, dass er sich an der Flamme verbrannte. Ruckartig zog er die Hand zurck. Wenn Enno es war, sagte er entschlossen, dann kriegen wir ihn auch.
 
Und wenn er es nicht war? Ein Eintrag im Terminkalender muss nicht heien, dass er den Mann auf dem Gewissen hat.
 
Tammo blies die Kerze aus. Wenn wir keinen Grund finden, ihn festzusetzen, haben wir ewig ein Pulverfass im Dorf. 
 




4. Kapitel

Also doch Mord. Ratlos stierte der Kommissar ins Leere. Der Bericht der Gerichtsmedizinerin lag aufgeschlagen auf seinem Schreibtisch. 
 
Auch wenn ich mich wiederhole, sagte Fenna mit der Stimme einer Mutter, die ihrem enttuschten Sohn darber hinweghelfen will, dass ein ungerechter Deutschlehrer den Schulaufsatz schlechter benotet hat als erwartet. So, wie der Mann im Wasser gelegen hat, war doch gar nichts anderes zu erwarten als ein Gewaltverbrechen. 
 
Fenna stellte sich hinter ihn, um Einblick in die Unterlagen von Frau Doktor Linnenbrgger zu nehmen. Tammo lehnte sich kaum merklich zurck. Er wnschte sich, sie wrde ihre Hnde auf seine Schultern legen.
 
Zu welchem Zeitpunkt ist der Tod denn eingetreten?, fragte sie.
 
Einundzwanzig Uhr plus/minus eine Stunde, gab Tammo tonlos von sich.
 
Nun erzhl doch endlich. Was schreibt sie, wie Petersen ums Leben gekommen ist? Fenna machte einen Schritt zur Seite und blickte in Tammos verschlossenes Gesicht.
 
Er deutete mit dem Kopf auf den Stuhl auf der anderen Seite des Schreibtisches. 
 
Fenna setzte sich und nahm die Mappe aus seinen Hnden entgegen. Zuerst hat er einen Herzinfarkt erlitten, gab Tammo wieder, was er gelesen hatte. Er muss ohnmchtig zusammengebrochen und auf den gepflasterten Weg gefallen sein, der die Deichkrone entlangfhrt. Dann ist er irgendwie in den Graben geraten.
 
Aber nicht von allein.
 
Unter Fremdeinwirkung natrlich. Die Leiche weist keine Spuren auf, die darauf hindeuten knnten, dass er runtergerollt ist. Keine Hautabschrfungen, Hmatome oder hnliches. Das legt den Schluss nahe, dass er von der Deichkrone zum Rand des Grabens getragen und dann ins Wasser geworfen wurde.
 
Das deckt sich mit meiner Vorstellung von der Tat.
 
Wieso?
 
Weil er der Lnge nach im Wasser lag. So strzt man nicht infolge eines Unfalls in einen schmalen Graben.
 
Da ist was dran, sagte Tammo. Dann fuhr er fort. Der Mrder hat Petersen so lange unter Wasser gedrckt, bis er ... Tammo schluckte. Dann legte er seine Hand auf die Lunge und sog die Luft ein, als htte er Atemnot.
 
Fennas Gesicht blieb regungslos, nur ihre Augen verrieten, was sie fhlte. Die Kommissarin bltterte das Deckblatt des Obduktionsberichts um. Absatz fr Absatz las sie aufmerksam durch, was Gerhild Linnenbrgger an und in der Leiche vorgefunden hatte. 
 
Tammo stierte zu ihr hinber. Dass seine Kollegin sich die detaillierten Nahaufnahmen der Wasserleiche so lange ansehen konnte! Ihn selbst schauderte sogar nach so vielen Dienstjahren jedes Mal, wenn er die Folgen eines Mordes in Wort und Bild fein suberlich dokumentiert auf den Tisch bekam. Nun gut, Frauen, die Kinder geboren hatten, waren vermutlich um einiges hrter im Nehmen als der Rest der Welt. Ihm reichte ja schon der jhrliche Kontrolltermin beim Zahnarzt. Aber das war ein anderes Thema.
 
Fenna schloss die Mappe und legte sie auf seinen Schreibtisch zurck. Der Fundort ist also identisch mit dem Tatort. Lass uns noch mal hingehen. Anschlieend beglcken wir Enno mit einem Besuch. Sollen wir ihn anrufen und uns ankndigen?
 
Tammo berlegte kurz. Nee, wir berraschen ihn. Wenn er nicht da ist, versuchen wir es spter erneut. Aber warum willst du jetzt noch mal zum Tatort? Die Spurensicherung hat im weiteren Umkreis alles mitgenommen, was auch nur im Entferntesten zur Hinterlassenschaft des Tters zhlen knnte.
 
Ich suche keine Gegenstnde, ich suche das Profil des Tters. Sein Motiv, seine Handschrift, seine Gefhle whrend der Tat.
 
Das alles findest du am Tatort?
 
Zumindest bekomme ich eine Ahnung davon.
 
Okay. Ich komme mit.
 
Fenna sah an Tammos Bein hinab. Was macht dein Fu?
 
Geht schon wieder. Ich war heute Morgen beim Arzt. Der hat das Hmatom rausgezogen und mir ne Spritze ins Gelenk gejagt. Marathon geht noch nicht, aber bis zum Deich und zurck, das halt ich aus. Nur zu Enno, da mssen wir den Wagen nehmen. Der wohnt etwas auerhalb.
 
Fenna ging langsam voraus. 
 
Tammo legte einen Schritt zu. Er wollte ihr beweisen, dass sie keine Rcksicht auf seine Verletzung nehmen musste, verzog dann aber reflexartig das Gesicht. 
 
Genau in dem Moment schaute Fenna zu ihm auf. Musst nicht Indianer spielen. Sie berhrte seinen Arm ganz leicht. Gib dem Schmerz ruhig nach, sonst verkrampfst du nur.
 
Ein Glck, dass Ptzschke das nicht mitbekommen hatte. Die Kollegen guckten ihn sowieso schon dauernd so komisch an, seit es Fenna gab.
 
 
 
***
 
 

Auf der Deichkrone in Hhe der Stelle, an der Folkert Petersen im Graben gelegen hatte, blieb Fenna stehen. Noch immer waren ein Teil des Deiches und einige Meter der Wiesen zu beiden Seiten des Entwsserungsgrabens mit Absperrband abgegrenzt. 
 
Lass uns die Begegnung zwischen Folkert Petersen und seinem Mrder mal nachstellen, sagte Fenna. Du bist Petersen. Stell dich mal hierhin.
 
Er knnte auch gegangen sein.
 
Knnte er. Aber ich denke, in dem Moment, als er merkte, dass sein Herz streikte, ist er stehen geblieben. 
 
Tammo folgte ihren Anweisungen. 
 
Fenna betrachtete ihn skeptisch. Du nimmst die Rolle nicht an, stellte sie fest. Sie schob ihn zur Seite, postierte sich selbst auf dem Fleck und machte die Haltung eines Menschen nach, der sprt, dass sein Herz versagt: Sie griff sich mit einem Ausdruck der Angst und des Entsetzens an die Brust. So in etwa muss das gewesen sein. Dann ist er zusammengebrochen und auf das Pflaster gefallen. Das will ich jetzt nicht naturgetreu nachmachen, ich bin ja keine Stuntfrau. Fenna ging in die Knie und legte sich auf den Boden. So ungefhr muss er aufgekommen sein. Dabei hat er sich hier, hier, hier und hier verletzt. Sie zeigte nacheinander auf ihre linke Gesichtshlfte, die Schulter, den Beckenknochen und die Auenseite des Kniegelenks. 
 
Tammo beobachtete Fennas Inszenierung.
 
Guck dir doch mal an, sagte Fenna, wie schmal der Weg ist. Petersen und der Tter mssten ziemlich dicht nebeneinanderher gegangen sein. Im Grunde genommen htte sein Begleiter ihn auffangen knnen, als er den Infarkt bekam.
 
Tammo stutzte. Vielleicht sind sie gar nicht nebeneinanderher gelaufen. Der andere knnte ein paar Schritte vor oder hinter Petersen gewesen sein. Oder er hatte eine Eistte in der Hand.
 
Und hat Petersen lieber auf dem Boden aufschlagen lassen, aus Furcht, er knnte mit dem Eis seinen Pulli beschmutzen? Fenna guckte skeptisch. Pltzlich sttzte sie eine Hand in die Hfte. Was hat den Herzinfarkt berhaupt ausgelst? Ich meine, so ein Spaziergang in dieser Umgebung ist doch eher entspannend.
 
Folkert Petersen war nicht mehr der Jngste.
 
Das ist kein Argument. Etwas muss ihn so in Rage gebracht haben, dass es das Herz angegriffen hat. Ein Disput zum Beispiel. 
 
Tammo zuckte mit den Achseln und beobachtete Fenna, die seitlich den Deich hinabstiefelte. Sie war mit Feuereifer dabei und hatte eine vllig unprtentise Art, an die Sache heranzugehen. Dabei waren sie beide ungefhr gleich alt und sie war genauso lange im Dienst wie er. 
 
Vielleicht stimmte, was Onkel Frido ihm krzlich gesagt hatte: Er hatte sich ein bisschen abgenutzt im Job. Hatte sich zu sehr aufgerieben, zu viel gewollt und zu wenig erreicht. Manchmal war es frustrierend, den Ttern stndig hinterherzulaufen. Kriminalpolizisten kamen einfach immer zu spt, sie tauchten erst dann auf, wenn etwas passiert war. Nimm es dir nicht so zu Herzen, hatte Frido ihn ermahnt. Bei rzten ist es genauso: Da gehen die Leute auch erst hin, wenn sie krank sind. Auch wieder wahr. Trotzdem ermdend.
 
Fenna stand auf halber Hhe zwischen der Deichkrone und dem Entwsserungsgraben. Wie war das mit dir gestern?, rief sie ihm zu. Wie weit bist du den Deich runtergerutscht?
 
Hm, bis dahin ungefhr, bis kurz vorm Graben. Er dirigierte sie zu der Stelle.
 
Aber du hattest Fahrt drauf, stimmts? Du bist mit dem Rad aus der Fortbewegung heraus gestrzt.
 
Tammo nickte. Ich hatte ordentlich Tempo drauf. Wollte mich abreagieren. Er biss sich auf die Zunge. Der letzte Satz war ihm so rausgerutscht. Wer wusste, was eine Profilerin daraus schloss, dass ihr Kollege zwei Stunden vor ihrem Dienstantritt das Bedrfnis gehabt hatte, sich auszupowern?
 
Abreagieren? So, so. Fenna blickte wieder zur Deichkrone hinauf. Wie siehst du das, Tammo? Ich glaube nicht, dass eine Person allein es schaffen kann, den Mann von da oben nach hier unten zu schleppen. Weder auf dem Deich noch am Ufer des Grabens wurden Schleifspuren gefunden. Da mssen vier Hnde am Werk gewesen sein, die ihn getragen haben.
 
Vier Hnde, also zwei Tter! Tammo spannte die Schultern an. Vorsichtig machte er sich daran, den Deich hinabzusteigen.
 
Fenna schnuzte sich die Nase und ging nher an den Graben heran. Als Petersen im Wasser lag, hat einer der Tter sich mit dem Fu auf seinen Rcken gestellt, bis die Lunge voll Wasser war. 
 
Laut Obduktionsbericht, ergnzte Tammo, weist die Leiche im Bereich der Lendenwirbelsule einen Bluterguss auf, der die Form eines Schuhs hat, auch wenn die Konturen sich durch die Kleidung nur relativ schwach abgezeichnet haben. Der Gre nach ist es vermutlich ein Herrenschuh gewesen.
 
Ein Sportschuh, sagte Fenna. Mit tiefem Profil. Ihre Augen wurden feucht. Wtend wendete die Kommissarin sich ab. Einen ohnmchtigen alten Mann unterzutauchen, bis er ertrunken ist, wer macht so was? 
 
Tammo zgerte, dann stellte er die Frage, die ihm auf der Seele lag. Glaubst du, Opfer und Tter kannten sich? 
 
Ich denke, ja, sie kannten sich.
 
Woraus schliet du das?
 
Aus der Art, wie Petersen im Graben lag. Die Tter sind sehr kaltbltig vorgegangen, als sie Petersen ertrnkt haben. Aber sie wollten ihm bei der Tat nicht ins Gesicht sehen mssen. Das ist typisch fr Mrder, die ihr Opfer gut kennen oder sogar mit ihm verwandt sind.
 
War es Enno Duwe?, rief pltzlich ein lterer Mann zu ihnen hinber. Er hatte sich von den Kommissaren unbemerkt herangeschlichen, stand auf der Deichkrone und sah zu ihnen hinab. Er war es doch, oder? Wir haben keine Mrder in Greetsiel auer ihm.
 
Vorsicht, der Herr! Fenna hielt sich die Hand ber die Augen, um den Mann besser sehen zu knnen. Schon mal was von Unschuldsvermutung gehrt?
 
Innerhalb weniger Augenblicke bildete sich eine Traube um den Mann. Drei weitere Herren, dem Alter nach Rentner, gesellten sich dazu. Ein Jogger stoppte, guckte mit Stielaugen zu den Kommissaren hinab und trabte auf der Stelle. Zwei Urlauberehepaare verharrten neben ihm; eine der beiden Frauen fragte, ob das der Ort sei, an dem vorletzte Nacht ein Mann aus Greetsiel erschossen worden sei.
 
Hab ich doch gleich gesagt, dass Enno der Tter ist, rief einer der mutmalichen Rentner und drohte mit einem Knirps, den er bei sich trug, obwohl der Wetterbericht fr die ganze Woche Sonnenschein pur versprochen hatte. Gestern Abend bei Jonne, als ich die Visage sah, da wusste ich: Der war es.
 
Der soll blo aufpassen, dass er uns nicht in die Finger gert, rief ein anderer. Was er mit Folkert gemacht hat, das machen wir mit ihm. Der hats nicht anders verdient. Da unten, er zeigte auf den Graben, da wird er enden.
 
Tja, wenn Sie das Risiko eingehen wollen, im selben Knast zu landen wie der Mrder von Folkert Petersen, sagte Tammo seelenruhig. Da Sie den Mord schon so entschlossen androhen, nehm ich mal gleich Ihre Personalien auf. Er humpelte auf die Leute zu. 
 
Im brigen, rief Fenna den Herrschaften mit besorgtem Gesichtsausdruck zu, vielleicht haben Sie es schon mitbekommen: Hier sollen Ratten gesichtet worden sein. Wir warten gerade auf die Experten vom Bekmpfungstrupp. Nehmen Sie sich bitte in Acht. Nicht, dass Sie noch gebissen werden.
 
Es dauerte kaum fnf Sekunden, da hatte die Gruppe sich aufgelst und die Kommissare konnten ihre Arbeit ungestrt fortsetzen. Tammo schmunzelte. Er htte seiner sonst so korrekt agierenden Kollegin gar nicht zugetraut, dass sie fhig war, die ffentlichkeit derart an der Nase herumzufhren.
 
Wenn es hart auf hart kommt und noch mehr Leute so denken wie die vorhin, werden wir Enno Personenschutz gewhren mssen, sagte Fenna.
 
Nur ber meine Leiche! 
 
Fenna verdrehte die Augen. Auch wenn du deine persnliche Feindschaft mit ihm pflegst, wir drfen nicht zusehen, wie die Leute ihn aus Wut umbringen. Aber lass uns jetzt zu ihm fahren. Willst du nicht doch vorher anrufen, damit wir uns nicht vergebens aufmachen?
 
Na gut. Tammo zog sein Handy hervor. Enno nahm beim ersten Rufton ab. 
 
Schleimer, verdammter, murmelte Tammo, als er das kurze Gesprch beendet hatte. Dann breitete er die Arme aus und imitierte Enno mit bertriebenem Grinsen: Wir sind herzlich willkommen. Der Tee steht schon bereit.
 
Na, kann denn so ein Gentleman wirklich ein Mrder sein?, fragte Fenna und knuffte Tammo in die Seite. Dann lass uns jetzt den Wagen holen.
 
Bei der Gelegenheit melden wir uns bei den Kollegen ab, beschloss Tammo. Damit die wissen, wo sie uns suchen mssen, wenn wir in zwei Stunden nicht wieder aufgetaucht sind.
 
Hast du Angst, er tut uns was?, fragte Fenna scherzhaft.
 
Bei Enno wei man nie.
 
 
 
***
 
 

Enno ffnete die Haustr, als Tammo den Dienstwagen vor dem Ferienhaus parkte. Welch eine Ehre, drhnte er den Kommissaren entgegen. Its tea time. Er wies mit der Hand in Richtung des Wohnzimmers.
 
Das ist Hauptkommissarin Fenna Stern, stellte Tammo seine Kollegin vor. Gesehen habt ihr euch ja schon. Noch bevor sie sich hingesetzt hatten, kam er zur Sache. Wir wollen uns nicht lange aufhalten. Uns reicht im Prinzip eine einzige Auskunft: Wo warst du vorgestern Abend, sagen wir, so zwischen achtzehn und zwanzig Uhr?
 
Oh. Enno riss die Augen weit auf und spielte den Erstaunten. Hrt sich an wie die Frage nach einem Alibi.
 
Genauso ist das zu verstehen. Tammo hielt Ennos Blick stand.
 
Fenna fhlte sich anscheinend gentigt, das Aggressionspotenzial der beiden Mnner herunterzukochen. Es ist blo eine Routinefrage, beruhigte sie Enno. 
 
Routine. Enno schmunzelte und schenkte den Kommissaren Tee ein. Wortlos griff er zu einer Flasche Hennessy und hielt sie seinen Gsten hin. Auf Fennas Kopfschtteln hin schenkte er sich einen Schluck ein und nippte an dem Glas. Ah, sagte er und stellte den Schwenker auf den Tisch. Es geht doch nichts ber einen guten Cognac. Er rieb sich die Hnde.
 
Tammo gab sich sprde. Enno, die Antwort bitte. Wo warst du vorgestern zwischen zwanzig und zweiundzwanzig Uhr abends?
 
Enno lehnte sich im Sessel zurck, die Beine mit gekreuzten Fen von sich gestreckt, die Arme locker auf die Lehnen gesttzt. Er drehte die Handflchen nach oben. Ich war hier?
 
War das eine Frage oder eine Aussage?, hakte Fenna nach. 
 
Ich war hier, sagte Enno entschieden.
 
Diese Auskunft hatte Tammo erwartet. Er kannte auch die Antwort auf seine nchste Frage. Er stellte sie trotzdem, weil sein Beruf ihm nichts anderes brig lie. Wer kann das bezeugen?
 
Enno lchelte aalglatt. Niemand. Er griff nach dem Cognacglas, schwenkte den Inhalt mit kleinen kreisenden Bewegungen und schnupperte an dem Hennessy. Ich bin vor drei Tagen aus den USA zurckgekommen, nach vielen Jahren Abwesenheit. Mit wem sollte ich mich am Abend vergngen, auer mit euch in der Kneipe? 
 
Was hat dich veranlasst, zurckzukommen?
 
Wieder machte Enno eine fragende Geste. Heimweh?
 
Tammo versuchte, sich nicht anmerken zu lassen, wie sehr er innerlich kochte. Du hast keine Familie, und es ist auch kaum so, dass du dich bei uns in der Gegend vor lauter Freunden nicht retten knntest.
 
Enno lachte geknstelt. Ich wusste, dass ihr alle entzckt sein wrdet, wenn ich wieder nach Greetsiel ziehe.
 
Du hast vor, dich fr immer bei uns niederzulassen?
 
Spricht was dagegen?
 
Das Haus hier hast du gemietet?
 
Enno nickte. Ich bleibe ein paar Wochen, bis ich was Passendes gefunden habe, wo ich dauerhaft wohnen kann. 
 
Wem gehrt dieses Haus?
 
Einem Ehepaar aus Nordrhein-Westfalen. Ich hab es ber eine Anzeige im Internet gefunden und gebucht, noch bevor ich nach Europa flog.
 
Du bist noch nicht in Greetsiel gemeldet.
 
Enno hob die Achseln. Ein Versumnis des Vermieters. Ich bin als Urlauber hier. Der Meldeschein liegt bei ihm auf dem Tisch.
 
Wovon wirst du leben, wenn du hier bleiben solltest?
 
Enno runzelte die Stirn. Ich werde sicher nicht dem Staat auf der Tasche liegen.
 
Das war nicht meine Frage. Was hast du beruflich vor? Eine Festanstellung wirst du in Greetsiel kaum finden. Willst du ein eigenes Geschft aufziehen?
 
Keine Antwort. Nur wieder diese Geste, die alles offenlie.
 
Was verbindet dich mit Folkert Petersen?
 
Die Frage sa. Fr den Bruchteil einer Sekunde konnte Enno nicht verbergen, dass Tammo ihn aus der Fassung gebracht hatte. Dann fing er sich wieder. Ist der nicht tot?
 
Fenna schaltete sich ein. Ihr Gesicht lie keine Gefhlsregung erkennen. Welche Verbindung bestand zwischen Ihnen und Folkert Petersen?
 
Wer sagt denn, dass berhaupt eine Verbindung bestand?
 
Herr Duwe, die Fragen stellen wir.
 
Enno machte ein betont ernstes Gesicht. Sie haben natrlich recht, Frau Kommissarin. Sorry. Affektiert strich er eine Strhne seines altmodisch langen, pomadisierten Haars zurck, die sich verselbststndigt hatte. Sie wissen sicher von meiner Beziehung mit Tina Petersen. Er sah Fenna abwartend an.
 
Ehrlich gesagt: Nein.
 
Tammo ergriff das Wort. Fenna Stern ist erst seit zwei Tagen bei uns in Greetsiel. Sie kennt die alten Geschichten nicht. Du musst sie jetzt auch nicht wiederkuen. Aber wenn du schon selbst davon anfngst: Tina ist nicht mit dir zurckgekommen?
 
Enno legte den Kopf schief und lchelte. Also doch alte Geschichten neu auftischen? Er beugte sich nach vorn und sttzte die Ellenbogen auf die Knie. Na gut, hier die Kurzform: Wie ganz Greetsiel ahnt, bin ich zusammen mit Tina Petersen abgehauen. Wir haben es lange miteinander ausgehalten, aber krzlich haben wir uns getrennt. Tina ist drben geblieben, ich bin zurckgekommen.
 
Und was hattest du jetzt mit Folkert Petersen zu tun?
 
Enno setzte sich auf. Jetzt verlier ich aber langsam die Geduld. Warum beit ihr euch so daran fest, dass ich mit dem alten Petersen in Verbindung stand?
 
Wir haben Ihren Namen im Terminkalender des Ermordeten gefunden. Es gibt einen Eintrag genau an dem Tag, an dem er starb, sagte Fenna geradeheraus.
 
Ach, wirklich? Um wie viel Uhr will er denn mit mir verabredet gewesen sein? Enno lchelte mitleidig. Das ist doch ein Bluff. Seufzend stand er auf, ging zum Sideboard und griff nach einem Humidor. Er entnahm der Box eine Zigarre, zog sie unter seiner Nase entlang und sog die Luft ein. Spttisch hielt er Tammo die Schachtel hin. Ich nehme an, du rauchst nicht? 
 
Tammo schttelte fast unmerklich den Kopf. 
 
Aufreizend konzentriert kappte Enno die Zigarrenspitze und zndete sich die Havanna an. Er nahm einen tiefen Zug und blies den Rauch in einer dicken Wolke in Tammos Richtung aus. Ich mach dir einen Vorschlag. Schick eine Kopie des Terminkalenders an meinen Anwalt. Der wird euch eine eidesstattliche Erklrung von mir zukommen lassen, dass ich an dem fraglichen Abend weder mit Folkert Petersen verabredet war noch den Mann ermordet habe. Braucht ihr die Adresse meines Advokaten? 
 
Tammo erhob sich und ging zur Haustr, Fenna folgte ihm. 
 
Mit der Klinke in der Hand wandte der Kommissar sich noch einmal Enno zu. So kurz erst zurck in der Heimat, sagte er bedchtig, und schon hast du einen Anwalt? 
 




5. Kapitel

Wann mssen wir zu den Petersens aufbrechen?, fragte Fenna am frhen Nachmittag.
 
Tammo schrak hinter seinem Monitor zusammen. Er hatte gar nicht bemerkt, dass seine Kollegin sich herangeschlichen hatte. Die Zeitanzeige in der Statusleiste des Bildschirms sprang auf vierzehn Uhr siebenundvierzig. Mensch, sagte er, wir mssen los. 
 
Wo hab ich dich denn jetzt rausgeholt?
 
Ich bin in Google versunken. Seit einer Stunde fahnde ich nach Informationen ber Enno Duwe. Nichts zu finden! 
 
Das wurmt dich natrlich.
 
 Klar. ber alles und jeden erfhrst du Dinge, die du gar nicht wissen willst, aber ber Leute, die dich wirklich interessieren, findest du nichts. Wie schaffen manche Menschen es blo, im Internet unsichtbar zu bleiben? Nicht mal in den sozialen Netzwerken taucht Enno auf. Tammo kniff die Lippen zusammen und schaltete den Computer in den Ruhemodus. 
 
Gehen wir zu Fu oder nehmen wir den Wagen? 
 
Sind zwar keine zwei Kilometer, aber wir fahren, sagte Tammo und begleitete Fenna zu dem Dienstwagen, der neben dem Polizeigebude stand. Hinten im Auto liegen zusammengefaltete Kartons. Wir werden aus Folkert Petersens Rumen sicher einiges mitnehmen. 
 
Fenna lehnte sich auf dem Beifahrersitz zurck und bemhte sich, gelassen zu wirken. Doch an ihren Hnden, die sich am Sitz festkrallten, erkannte Tammo, dass sie genau das Gegenteil war. Traust du meiner Fahrweise nicht?
 
Sie mhte sich ein Lcheln ab. Das ist es nicht.
 
Was dann?
 
Fennas Brust hob und senkte sich deutlich sichtbar. Gestern hat die Familie erfahren, dass der Vater und Opa tot ist. Heute berfallen wir sie mit der Schreckensnachricht, dass er ermordet wurde. Das sind die Momente, in denen ich meinen Job zum Heulen finde.
 
Tammo konzentrierte sich auf die Strae. Geht mir hnlich. Wenn ich dann die Gesichter sehe, die mich fragen: Wer war es, und wann kriegt ihr ihn? Und ich steh da und muss sagen: Ich wei es nicht.
 
Der Wagen passierte das Einfahrtstor zu dem riesigen Grundstck. Mitten auf dem Gelnde befand sich der Gulfhof, in einigem Abstand von dem alten, liebevoll renovierten Gebude lagen die Wohnhuser der Shne. 
 
Fenna machte groe Augen. Das gehrt alles dieser Familie? 
 
Tammo nickte. Der Hof wurde von Generation zu Generation weitervererbt. Der Urvater der Petersens hat Schafe gezchtet. Heute ist im ehemaligen Stallgebude der Teehandel untergebracht, und im Wohntrakt lebt Folkert Petersen.
 
Lebte, hauchte Fenna.
 
Ich hab immer noch nicht verinnerlicht, dass Folkert tot ist, sagte Tammo leise. Obwohl ich ihn doch selbst gefunden hab. Ich kann mir Greetsiel ohne ihn gar nicht vorstellen. Der Mann hat immer und berall mitgemischt.
 
So eine Art Vaterfigur?
 
Tammo wiegte den Kopf. Kann man so nicht sagen. Er war nicht der, zu dem man hinging und sich ausweinte, wenn man Sorgen hatte. Aber er wurde immer um Rat gefragt. Er hatte Ahnung von allem und jedem. Ob es um Schafzucht ging, um die Verwendung der Kommunalsteuern oder um die neue Satzung fr den Mnnergesangverein, seine Meinung hat immer gezhlt.
 
Also eher so eine Art Berater.
 
Berater und Dirigent im Hintergrund. Er hat sich nie nach vorne gedrngt mit seinen Ansichten. Aber wenn er sagte: Am besten geht ihr links herum, dann gingen alle links herum.
 
Tammo steuerte auf das Haus von Justus Petersen zu. Die Eingangstr wurde geffnet, eine Frau winkte ihnen scheu zu. 
 
Tammo legte die Hand auf den Griff der Fahrertr und beugte sich zu Fenna hinber: Das ist Eva, die Frau von Justus. Sie, ihr Mann und die beiden Jungs wohnen hier, Fabian lebt da drben. Er deutete auf das kleinere Haus auf der anderen Seite des Grundstcks.
 
Eva bat die Kommissare ins Wohnzimmer. Sie zeigte nach oben. Justus kommt gleich. Er ...
 
Schon wieder Polizei, ertnte eine Stimme im Treppenhaus. Justus trat ein. Tammo begrte ihn und stellte ihm seine Kollegin vor. Umstndlich rusperte er sich und kondolierte im Namen des gesamten Teams der Polizeiwache Greetsiel. Dann setzte er das Ehepaar ber das Ergebnis des Obduktionsberichts in Kenntnis. Er schmte sich fr den Ton, in dem er das Resultat von Gerhild Linnenbrggers Untersuchungen vortrug. In seinen eigenen Ohren hrte seine Rede sich an wie eine Zusammenfassung des Wettergeschehens der letzten Woche.
 
Justus und seine Frau nahmen die Nachricht vom Mord an Folkert schweigend zur Kenntnis und senkten die Kpfe. 
 
Ihr scheint nicht berrascht zu sein, sagte Tammo. Hattet ihr eine Vorahnung? Hat Folkert in letzter Zeit von Streitigkeiten berichtet? 
 
Justus und Eva schttelten synchron den Kopf.
 
Tammo wartete ab, ob einer von beiden sich nicht doch noch an etwas erinnerte. Er kam sich schbig vor, weil er gleich in den Ermittlungsmodus wechselte. Aber das war sein Job. Er war auf der Suche nach einem Mrder, und er war lange genug im Geschft, um zu wissen, dass der Tter oft in der Familie oder im Bekanntenkreis zu finden war. Sobald er mit seinen Recherchen begann, durfte er niemanden mit den Fragen verschonen, die nun mal gestellt werden mussten.
 
Fenna hatte bisher scheinbar unbeteiligt neben ihm gestanden, aber Tammo war nicht entgangen, dass sie sich, die herabhngenden Hnde vorm Krper verschrnkt, fast unmerklich umgesehen und die Atmosphre des Raums aufgenommen hatte wie ein Sprhund. Jetzt suchte sie Blickkontakt mit Justus und Eva. Sie haben den gestrigen Abend nicht zu Hause verbracht, wie unser Kollege uns berichtet hat, sagte sie mit sanfter Stimme. Wann genau haben Sie den Hof verlassen, und um wie viel Uhr waren Sie wieder hier?
 
Eva sah Justus an und berlie es ihm, zu antworten. Wir waren mit unseren Kindern in Norden zur Vorbesprechung eines Jugendfuballturniers. Gegen halb sieben sind wir losgefahren und um zehn zurckgekommen, erinnerte er sich.
 
Das war relativ spt fr unsere Jungs, ergnzte Eva. Sie waren ziemlich aufgekratzt, und wir waren voll damit beschftigt, sie zur Ruhe zu bringen. Sie mussten am nchsten Morgen wieder frh aus den Federn. 
 
Justus faltete die Hnde vor der Brust. Gibt es denn schon eine Spur? Eine Idee, wer es war?
 
Tammo schttelte den Kopf. Wir hoffen auf einen Tipp von euch, wo wir anfangen mssen zu suchen.
 
Ach, setzen Sie sich doch, rief Eva dazwischen und zeigte zur Sitzgruppe um den Couchtisch, auf dem Tassen bereitstanden. Ich hole den Tee. Sie verschwand in der Kche und kehrte kurz darauf mit einem Tablett zurck, auf dem eine Teekanne und eine Schale mit Keksen und Pralinen standen.
 
Brannte Licht in der Wohnung deines Vaters, als ihr zurckgekehrt seid?
 
Das Ehepaar, das nun nebeneinander auf dem Sofa sa, tauschte sich stumm miteinander aus. 
 
Ehrlich gesagt, ich hab nicht drauf geachtet, gestand Justus.
 
Ich auch nicht. Eva wickelte eine Praline aus der Goldfolie. Die Kinder ...
 
Ich kann das verstehen, sagte Fenna. Ich hab selbst zwei Tchter grogezogen.
 
Eva traten Trnen in die Augen. Wre mein Schwiegervater denn zu retten gewesen, wenn wir gleich nach unserer Rckkehr nach ihm gesucht htten? Mit zittrigen Fingern schob sie sich das Konfekt in den Mund.
 
Was fr ein Quatsch, rief Justus aufgebracht. Du tust ja gerade so, als htten wir ahnen mssen, was geschehen war. Und wie httest du ihn denn finden wollen? Httest du dir etwa die Gummistiefel angezogen und wrst mit der Taschenlampe in der Hand den Graben entlanggelaufen? 
 
Eva schluchzte laut auf. 
 
War nicht bs gemeint. Justus presste die Lippen zusammen und wandte sich ab. 
 
Fenna versuchte, Eva zu beruhigen. Machen Sie sich keine Vorwrfe. Sie htten Ihren Schwiegervater nicht retten knnen.
 
Warum dann all diese Fragen  wann wir zurckgekommen sind, ob Licht brannte? Justus konnte die Aggression in seiner Stimme nicht verbergen.
 
Fenna griff nach ihrer Teetasse, fhrte sie langsam zum Mund und nippte zweimal daran, ohne Justus aus den Augen zu lassen. Sehr gut, der Tee. Sie stellte die Tasse wieder ab. Ihre eigene Mischung?, fragte sie.
 
Justus belie es bei einem Nicken. Sein Gesicht drckte Skepsis, wenn nicht gar Misstrauen aus. Die Stimmung war gekippt. Warum?
 
Fenna blieb leicht nach vorn gebeugt sitzen. Wir versuchen, den Abend zu rekonstruieren und die Tatzeit einzukreisen. Aus dem Obduktionsbericht geht der Todeszeitpunkt nicht ganz genau hervor. Es gibt eine Spanne von etwa ein oder zwei Stunden.
 
Wann habt ihr Folkert denn zum letzten Mal gesehen?, fragte Tammo.
 
Wieder der stumme Austausch zwischen den Ehepartnern. Eva holte Luft und ffnete den Mund. Justus hob energisch die Hand. Gegen sechzehn Uhr, sagte er. Da hat er das Bro verlassen, um seinen Nachmittagsschlaf zu halten.
 
Mein Schwiegervater hatte ja einen etwas ungewhnlichen Tagesablauf, fgte Eva fast entschuldigend hinzu. Er stand sehr frh auf, war lange vor Justus im Kontor und kmmerte sich um die vielen Anfragen, die ihn von Verbnden oder Kommunalpolitikern erreichten. Mittags a er mit uns zusammen. Danach arbeitete er noch zwei, drei Stunden fr unsere Firma. Anschlieend hielt er sein Schlfchen, und am Abend hatte er meist noch einige Termine. Du weit ja, sagte sie zu Tammo, als graue Eminenz mischte er berall mit.
 
Er gab berall seinen Senf dazu, sagte Justus sichtlich verrgert. Aber wenn es ans Umsetzen ging, das berlie er den anderen.
 
Das hat Sie gergert, fasste Fenna die Gefhle von Folkerts ltestem in Worte.
 
Er zuckte mit dem Kopf und wich ihrem Blick aus. Was heit gergert? Nein. Er hat nur manchmal ... Justus wirbelte mit den Hnden in der Luft herum, viel Wind gemacht. Er blies die Backen auf, prustete die Luft hinaus und nahm eine Rumkugel aus der Gebckschale. Blitzschnell lie er sie im Mund verschwinden. 
 
Die Heftigkeit, mit der er auf der Schokoladenmasse herumkaute, lie Fennas Augenbrauen nach oben wandern. Nervs?, fragte sie.
 
Hm? Justus schmatzte. Nee, wieso? Er schluckte hinunter und wollte wieder in die Schale greifen. 
 
Eva verhinderte das. Die sind fr die Gste. 
 
War es auch innerhalb Ihrer Familie strmisch?, fragte Fenna.
 
Justus guckte irritiert. Wie meinen Sie das?
 
Sie sagten gerade, Ihr Vater habe gelegentlich viel Wind aufgewirbelt. Hat er das auch im Familienkreis getan? Hatten Sie rger mit ihm?
 
Nein! Justus riss die Hnde wie zur Abwehr hoch. 
 
Bei uns war alles in Ordnung, besttigte Eva und strich ihren Rock glatt.
 
Wers glaubt, dachte Tammo. Justus, du hast gestern im Terminkalender deines Vaters nachgesehen. Kannst du ihn mir bitte geben? Da nun klar ist, dass wir es mit einem Verbrechen zu tun haben, mssten wir den mitnehmen.
 
Justus stand auf, holte einen schmalen Faltkalender aus dem Sekretr und berreichte ihn Tammo. Den hab ich aus dem Kontor meines Vaters geholt, als euer Kollege hier war. Er lag auf seinem Schreibtisch.
 
Tammo schlug das Monatsregister auf. Tatschlich, sagte er. In der Zeile seines Todestages steht Enno. Kein Nachname, keine Zeitangabe. Er reichte Fenna den Kalender rber, behielt aber Justus im Blick. Wisst ihr, um welchen Enno es geht? 
 
Die Petersens schttelten den Kopf.
 
Ihr erinnert euch an Enno Duwe? 
 
Ein Ruck durchfuhr Justus, und sein Blick verdunkelte sich. Hr blo auf mit dem!, winkte er ab.
 
Tut mir leid, aber wenn wir in einem Mordfall ermitteln, knnen wir auf familire Empfindlichkeiten keine Rcksicht nehmen, insistierte Tammo. Habt ihr Enno Duwe in letzter Zeit, speziell am Mordtag, gesehen? Auf eurem Grundstck vielleicht oder sogar bei Folkert im Haus?
 
Justus schrzte die Lippen. Ich nicht. Du?, fragte er seine Frau. 
 
Ich wei doch nicht mal, wie der aussieht, emprte Eva sich. Als ich nach Greetsiel kam, gab es den schon nicht mehr.
 
Justus, der noch immer zwischen Sekretr und Sofa stand, sah mit halb geschlossenen Lidern auf die Kommissare hinab. Fabian hat ihn auch nicht gesehen. Mit Dreckskerlen pflegt unsere Familie keinen Kontakt. Sein Ton duldete keinen Widerspruch.
 
Das veranlasste Fenna, sich wieder in das Gesprch einzuschalten. Dazu werden wir Ihren Bruder nachher noch selbst befragen. Sie schob den Faltkalender in ein Ttchen, auch wenn das nur noch wenig Sinn hatte, da er schon durch zu viele Hnde gegangen war, und verstaute das Beweisstck in ihrer groen Umhngetasche. Der Kalender lag offen auf dem Schreibtisch herum?, fragte sie.
 
Ja. Warum nicht? Justus nahm wieder neben Eva Platz, hockte sich aber nur auf die Sofakante und rang die Hnde.
 
Fenna zog die Schultern hoch. Htte ja sein knnen, dass Ihr Vater seine Verabredungen geheim halten wollte.
 
Warum? Oder anders gefragt: Warum sollte sich jemand fr das interessieren, was er vorhatte?
 
Zum Beispiel, um ihm aufzulauern, sagte Fenna. Um ein geplantes Treffen zu verhindern. Oder aus tausend anderen Grnden, die Sie als Sohn und Geschftspartner von Folkert Petersen besser kennen drften als wir. 
 
Der Schreibtisch meines Vaters stand in einem abgeschlossenen Raum, erwiderte Justus schmallippig. 
 
Sie haben einen Schlssel fr das Bro, und Sie wussten, wo der Kalender zu finden war.
 
Als Geschftsfhrer hab ich Schlssel zu allem  Gebudetrakten, Rumen, Tresoren ... Justus dachte nach. Aber dass der Kalender auf dem Schreibtisch lag, wusste ich nicht, sagte er im Ton eines trotzigen Kindes. Als Ihr Kollege uns die Nachricht vom Tod meines Vaters berbrachte, hab ich das Bro aufgeschlossen, um nachzusehen.
 
Fennas Blicke fixierten Justus. Wonach wollten Sie sehen?
 
Ob mein Vater im Bro war, natrlich. Er sa blicherweise schon am Schreibtisch, whrend wir noch frhstckten. Ich hab nicht glauben knnen, dass er tot in der Gerichtsmedizin lag. Ich dachte, das muss eine Verwechslung sein. Justus sprang auf. Mit zwei raumgreifenden Schritten erreichte er die Terrassentr. Er vergrub die Hnde in den Hosentaschen und guckte in den Garten. Dann drehte er sich ruckartig um. Also, diese Befragung geht mir jetzt entschieden zu weit. Das ist ja ein regelrechtes Verhr. Als wre ich verdchtig, meinen Vater ermordet zu haben. Seine Hand wirbelte emprt in der Luft herum. 
 
Schon okay, Justus, sagte Tammo und stand ebenfalls auf. Wir wrden uns jetzt gern das Bro deines Vaters ansehen und ... Er strich sich bers Kinn. Wrdest du uns bitte auch den Schlssel zu seinen Wohnrumen berlassen? Da mssen wir auch einen Blick hineinwerfen.
 
Justus ging an ihm vorbei. Tammo meinte, so etwas wie Schnffler gehrt zu haben.
 
Eva sagte leise: Tschuldigung. 
 
Wofr?, wollte Tammo fragen, entschied sich dann aber fr ein Schon gut.
 
Ist eine schwierige Situation fr alle, sagte Fenna und nickte Eva mit einem sanften Lcheln zu. Auch fr uns, glauben Sie mir.
 
Justus kam zurck. Er hielt Tammo den Schlsselbund vor die Nase und lie ihn klirrend in seine Hand fallen. Ihr kennt ja den Weg ins Kontor, sagte er, drehte sich auf dem Absatz um und entschwand wieder nach oben. 
 
Eva geleitete die Beamten hinaus. 
 
Etwas sonderbar ist er schon, dieser Justus, meinte Fenna, als sie Tammo zu Folkerts Bro begleitete. 
 
Er scheint was zu ahnen, sagte Tammo leise, will aber nicht recht mit der Sprache rausrcken.
 
Fenna vergewisserte sich, dass niemand ihnen folgte. Ich wrde es so ausdrcken, sagte sie. Bei den Petersens brodelt was, und Justus hlt mit aller Macht den Deckel auf dem Pott.
 




6. Kapitel

Die massive Holztr zum Bro des alten Petersen knarrte in den Scharnieren, wie Tammo das von einer Tr in solch einem Gebude erwartet hatte. Fenna und er gingen zwei Schritte in den Raum hinein, dann blieben sie respektvoll stehen.
 
Das Zimmer war mit dunklem Parkett ausgelegt, auf dem kunstvoll geknpfte, seidig glnzende Teppiche lagen. Den Platz vor dem Fenster nahm ein monumentaler Schreibtisch aus Mahagoniholz ein, der mit Schnitzereien verziert war. Am hinteren Rand stand ein Behlter mit Fllfederhaltern und einem bronzenen Briefffner. In diesem Ambiente wirkte der Computerbildschirm auf der blank polierten Schreibtischplatte wie ein Anachronismus. 
 
So hnlich hab ich mir immer das Bro der Queen Mum vorgestellt, sagte Tammo. Er drehte seiner Kollegin den Rcken zu und lie den Blick zu der Sitzgruppe aus feinem braunem Leder schweifen. In einer Blumenvase auf dem glsernen Couchtisch steckte ein Strau langstieliger Orchideen, die voll erblht waren. Daneben lagen einige Hochglanzmagazine.
 
Tammo nahm die oberste Illustrierte auf und bltterte darin.
 
Was liegt denn da?, fragte Fenna und zeigte auf den Tisch. 
 
Unter dem Magazin war ein groformatiger, in Leder gebundener Terminkalender mit goldener Schnittverzierung zum Vorschein gekommen. Die Vorderseite schmckte eine eingeprgte Jahreszahl. 
 
Tammo legte die Zeitschrift weg, nahm den Kalender in die Hand und schlug ihn auf. Guck dir das an!, rief er aus. Enno D., neunzehn Uhr! Aufgeregt hielt er Fenna die Seite hin. D wie Duwe. Enno Duwe!
 
Tatschlich, sagte Fenna. Wobei das D nicht unbedingt fr Duwe stehen muss.
 
Wofr denn sonst? 
 
Sie blieb standhaft. Mit diesem Eintrag, brachte sie im geduldigen Ton einer Lehrmeisterin hervor, knnen wir nicht beweisen, dass Enno Duwe sich mit Folkert Petersen getroffen hat. Wir knnen es nur vermuten. Aber mit so was, sie tippte auf das Blatt, erwirkst du keinen Haftbefehl.
 
Das ist mir klar, sagte Tammo grimmig. Aber jetzt haben wir einen Anpack. Er schlug den Kalender zu.
 
Aha, einen Anpack. Fenna nickte und drehte sich im Kreis. Lass uns weitersuchen. Wenn wir hier fertig sind, laden wir Enno auf einen Tee zu uns ein.
 
Ich ruf ihn sofort an.
 
Warte, du Hitzkopf. Warte ab, bis wir uns hier umgesehen haben.
 
Achselzuckend gab Tammo nach. 
 
Fenna trat an das Fenster hinter dem Schreibtisch. Was fr ein Ausblick! Wenn das Grundstck mir gehren wrde, ich wrde hier einen groen Garten anlegen mit Blumenbeeten, Liegewiese und kleinen Teichen. In so einer Umgebung knnte man paradiesisch ausspannen.
 
Verkauf die Idee an Justus und Fabian. Vielleicht engagieren sie dich als Gartengestalterin, sagte Tammo. Ehrfurchtsvoll zog er die Schreibtischschubladen auf. In der mittleren entdeckte er die Brieftasche und das Handy von Folkert Petersen. Sieh an, kein Raubberfall, rief er und steckte beides in Asservatenttchen. 
 
Wieso hat Folkert das nicht mitgenommen?, wunderte Fenna sich. So was trgt man doch immer bei sich.
 
Nicht zwangsweise, wie du siehst, meinte Tammo lapidar.
 
Ob er vor dem Termin so durch den Wind war, dass er die Sachen vergessen hat?
 
Das werden wir nicht mehr ergrnden, antwortete Tammo und machte sich an einem alten Aktenschrank zu schaffen. Im Schloss steckte ein brnierter, kunstvoll gestalteter Schlssel, der sich seinen ffnungsversuchen beharrlich widersetzte. 
 
Fenna stellte sich neben ihren Kollegen und lchelte. 
 
Diese altertmlichen Schlsser sind immer ein bisschen schwergngig, verteidigte Tammo sich. 
 
Fr so was braucht man Fingerspitzengefhl. Fenna schob Tammo zur Seite. Es schien, als htte sie den Schlssel nur zu berhren brauchen, und das Schloss gab widerstandslos nach. Siehst du, so einfach geht das, sagte sie, ffnete die Schranktren und ging einen Schritt zurck.
 
Tammo zog einen Ordner aus dem Schrank, bltterte darin herum, stellte ihn zurck und nahm den nchsten. 
 
Fenna kniete sich auf den Boden und durchforstete die Akten in den unteren Regalreihen. 
 
Wonach suchst du konkret?, fragte Tammo.
 
Und du?
 
Nach einem Hinweis auf Enno D.
 
Bei dich nicht zu sehr an diesem Enno fest, redete Fenna ihm zu. Sie stand auf und verschrnkte die Arme. Selbst wenn Folkert Petersen mit ihm verabredet gewesen sein sollte, was Enno ja bestreitet, aber selbst wenn es so wre, knnte es sein, dass das Treffen nie stattgefunden hat. Zum Beispiel weil irgendein Martin, Ubbo oder Jean-Paul dazwischengekommen ist und Schicksal gespielt hat. 
 
Ist mir schon klar, murmelte Tammo. Das Schicksal kann ihm auch in Person einer Karin, Marietta oder Janine begegnet sein. Trotzdem suche ich nach einem Enno, der uns erzhlen kann, warum Folkert sich mit ihm treffen wollte.
 
Fenna strich sich die Haare aus der Stirn. Der Gedanke, dass Enno Duwe der Mrder ist, hat sich ganz tief in dein Hirn eingebrannt.
 
Jo.
 
Was macht dich so sicher, dass er es war?
 
Ich kenne ihn. 
 
Fenna sog hrbar die Luft ein. 
 
Merkst du was?, fragte Tammo.
 
Was denn?
 
Wir spielen jetzt mit vertauschten Rollen. Vorgestern, als du bei uns angefangen hast, hast du selbst sofort den Schluss gezogen, dass Enno an Folkerts Tod beteiligt sein drfte. Jetzt, wo wir vermuten mssen, dass er zur Tatzeit eine Verabredung mit Folkert hatte, tust du so, als wre Enno der Unschuldsengel schlechthin.
 
Du verstehst mich falsch, sagte Fenna. Ich halte ihn nach wie vor fr verdchtig. Aber noch mssen wir in alle Richtungen recherchieren. Es macht uns blind fr andere Mglichkeiten, wenn wir uns nur auf diese eine Person konzentrieren. 
 
Wenn er selbst nicht der Mrder ist, brauste Tammo auf, dann hngt er zumindest mit drin. Garantiert!
 
Fenna lehnte sich gegen die Schreibtischkante und beobachtete Tammo. Du hast nicht damit gerechnet, deinem Erzfeind aus Jugendzeiten jemals wieder zu begegnen, sagte sie unvermittelt.
 
Tammo hielt einen Moment inne. Es macht mich kirre, dass er wieder im Ort ist, sagte er, ohne Fenna anzusehen. Er wollte das Thema nicht weiter diskutieren. Geruschvoll schloss er den ausgerumten Aktenschrank. Lass uns die Ordner mitnehmen und Blatt fr Blatt durchsehen. Irgendwo muss doch was Brauchbares zu finden sein. 
 
Gib mir den Autoschlssel. Ich hol die Kartons aus dem Wagen.
 
Ich helf dir.
 
Und ich bleib dabei, sagte Fenna atemlos, whrend sie Tammo ber den Hof zum Auto folgte. Der Mrder kann auch ganz jemand anderes sein.
 
Am Wagen angekommen, erhielt Tammo einen Anruf. Er gab Fenna ein Zeichen, dass er etwas notieren msse, und setzte sich auf den Fahrersitz.
 
Whrend Fenna den Kofferraum aufschloss und die zusammengelegten Kartons herausnahm, hrte Tammo das Motorgerusch eines herannahenden Fahrzeugs. Im Rckspiegel sah er, wie ein schnittiger dunkelblauer BMW auf Fenna zufuhr und drohte, sie zwischen seinem Khler und dem Kofferraum des Dienstwagens einzuquetschen. 
 
Sind Sie noch bei Sinnen?, rief Fenna dem Fahrer zu, der seinen Kopf aus dem heruntergekurbelten Seitenfenster streckte.
 
Wer sind Sie? Was machen Sie hier?, fragte der Mann.
 
Fenna Stern, Kriminalpolizei. Und wenn Sie nicht sofort einen halben Meter zurckfahren ...
 
Tammo stieg aus dem Wagen, baute sich in voller Gre auf und hngte die Daumen in die Grtelschlaufen.
 
Ach, ihr seid das. Der Mann setzte den Wagen ein Stck zurck, stellte den Motor aus und schlte sich aus dem Sitz. Fabian Petersen. Er reichte Fenna die Hand, musterte die Kommissarin von oben bis unten und grinste. Hat sich in Greetsiel blitzschnell herumgesprochen, dass unser Tammo so eine attraktive Verstrkung bekommen hat.
 
Tammo wollte etwas sagen, doch Fenna kam ihm zuvor.
 
Danke. Bis zu mir hatte sich leider noch nicht herumgesprochen, dass Folkert Petersens Jngster so ein Flegel ist. 
 
Das Grinsen wich aus Fabians Gesicht. 
 
Wenn das Lauffeuer hier so schnell um sich greift, fuhr Fenna mit khler Stimme fort, sind Sie bestimmt auch schon darber informiert, dass Ihr Vater ermordet wurde.
 
Fabian machte ein erschrockenes Gesicht. Das glaub ich nicht, sagte er.
 
Es entspricht leider der Wahrheit. Wir mssen mit Ihnen reden. Paar Minuten noch, dann sind wir bei Ihnen. Setzen Sie gern schon mal den Tee auf. Sie schlug die Kofferraumklappe zu, nahm einen Teil der Kartons unter den Arm und stapfte ber den Hof zurck ins Brogebude.
 
Tammo schnappte sich die brigen Kartons. Musstest du so barsch sein?, fragte er sie halblaut.
 
Erwartest du eine Antwort?
 
Gemeinsam nahmen sie die Ordner aus dem Schrank und packten sie ein. 
 
So, das htten wir, sagte Fenna, als die Kisten verschlossen auf dem Flur standen. Bringen wir die alle im Wagen unter?
 
Tammo versiegelte die Tr zu Folkert Petersens Bro. Wenn du dich nicht auf der Rckbank langmachen willst, sagte er ber seine Schulter hinweg, dann ja. 
 
Denk dran, wir mssen uns auch die Wohnung ansehen. Wer wei, was wir da noch alles finden.
 
Notfalls fahren wir zweimal. Komm, lass uns nach oben gehen. Folkerts Privatrume liegen im ersten Stock.
 
Hui, sagte Fenna, als sie die Wohnung betraten. Genauso gediegen wie das Bro.
 
Der Mann hatte wirklich Geschmack.
 
Und Geld. Ich htte nie gedacht, dass man mit dem Verkauf von Tee so reich werden kann.
 
Als gebrtige Ostfriesin msstest du doch wissen, wie weit verbreitet unser Nationalgetrnk ist. Behutsam, als befrchtete er, den Geist des verblichenen Hausherrn zu erwecken, guckte Tammo in jeden der Rume hinein. Ich glaube, hier finden wir nicht allzu viel. Nur der Schrank da vorne, er zeigte auf einen Sekretr, der knnte interessant sein.
 
Fenna blieb mitten im Raum stehen und schlang die Arme um ihren Krper, als wre ihr kalt. 
 
Ist was?, fragte Tammo. 
 
Sie schttelte den Kopf. Nee. Ich finde die Atmosphre nur so bedrckend. Ich kann nicht sagen warum, aber ich hab das Gefhl, in diesem Haus haben sich Dramen abgespielt. Oberflchlich betrachtet sieht alles so geschniegelt aus. So wie bei Justus und Eva vorhin. Aber ich frage mich, was zum Vorschein kommen wrde, wenn man den Lack abkratzt.
 
Tammo zuckte mit den Schultern. Womglich sind wir gerade dabei, die verborgenen Schichten freizulegen. Er ffnete die beiden Tren in der unteren Hlfte des Sekretrs und fand auch hier ein paar Ordner vor. Flchtig bltterte er die Seiten durch. Privates, sagte er. Lass sie uns mitnehmen. Knnte wichtig sein.
 
Okay, sagte Fenna und sah auf die Uhr. Packen wir unseren Lesestoff fr die nchsten Tage in den Wagen, und dann freu ich mich auf eine gemtliche Teestunde beim reizenden Fabian Petersen.
 
 
 
***
 
 

Fabian hatte drei Tassen aus weier Keramik mit blauer handgemalter Verzierung und der Aufschrift Phariser mitten auf den Wohnzimmertisch gestellt und eine Packung Cognacbohnen daneben gelegt. Ein flchtiger Blick in die Tassen reichte, um zu erkennen, dass drin war, was draufstand. 
 
Setzt euch, sagte der unfreiwillige Gastgeber und zeigte auf die Sessel. Er selbst flzte sich auf das Sofa und legte die Beine hoch. Dann machte er den Arm lang, griff nach einer Tasse und nahm einen groen Schluck. 
 
Er wirkte nicht wie ein Mann, der um seinen ermordeten Vater trauerte.
 
Oh, bitte, sagte Fabian, setzte sich auf und schob den Kommissaren die anderen beiden Tassen zu.
 
Wir sind im Dienst, erinnerte Fenna ihn.
 
Was anderes? Wasser vielleicht? Fabian schien sich auf den Telegrammstil verlegt zu haben. 
 
Danke, sagte Fenna und ging ebenfalls zur Minimalkommunikation ber. Ihr Alibi fr vorgestern Abend? Zwanzig bis zweiundzwanzig Uhr?
 
Alibi? Hab keins.
 
Wie hast du den Abend verbracht?, fragte Tammo. Unseren Kollegen hast du gesagt, du wrst die ganze Zeit ber zu Hause gewesen. 
 
Stimmt, war ich auch.
 
Wrst du so nett, uns etwas genauer zu erzhlen, wie die Stunden verlaufen sind?
 
Genaueres gibt es dazu nicht zu sagen. Ich war hier, hab gelesen und in die Glotze geguckt. Wollte einfach nur abhngen. Er schlrfte an seinem Phariser. Htte ich geahnt, dass ich ein Alibi brauche, htte ich mir natrlich was vorgenommen, wobei mich ein Dutzend Leute gesehen htten. Geruschvoll stellte er den Kaffeebecher auf dem Tisch ab.
 
Was lesen Sie denn gerade?, wollte Fenna wissen.
 
Was liest ein Kerl, wenn er abends allein zu Hause ist?, fragte Fabian. 
 
Zeigen Sie uns das Buch, mit dem Sie sich an dem Abend vergngt haben.
 
Fabian verzog den Mund. Seufzend erhob er sich und ging zum Bcherregal, das die gesamte Wand gegenber der Fensterfront einnahm. Schwankte er? Tammo und Fenna warfen sich einen bedeutungsvollen Blick zu.
 
Wahllos griff Fabian mitten in eine Bcherreihe. Mit einem zerlesenen Schmker in der Hand stellte er sich vor den Kommissaren auf. 
 
Sherlock Holmes also, las Tammo vom Titel ab. 
 
Fabian drehte das Buch um, sodass er das Cover selbst sehen konnte. Richtig, sagte er. Sherlock Holmes.
 
Ich glaub, das hab ich auch mal gelesen, sagte Fenna. Helfen Sie mir auf die Sprnge. Worum ging es da noch? 
 
Fabian lie sich nicht reinlegen. Er trat auf Fenna zu und hielt ihr das Buch hin. Ich leihe es Ihnen gern.
 
Tammo unterbrach das Spielchen. Und dann? Was hast du sonst noch gemacht?
 
Fabian ordnete das Buch wieder ins Regal ein und schlurfte zum Sofa zurck. Fernsehen geguckt, sagte er.
 
Fenna wurde ungeduldig. Was gabs denn?
 
Fabian legte eine Hand an die Stirn und guckte zur Decke, als fiele es ihm schwer, sich zu erinnern. Dann lie er die Hand fallen und schttelte ergeben den Kopf. Erst wurde ein Spielfilm gezeigt, dann eine Talkshow. Aber fragt mich bitte nicht, worum es ging. Ich kann mich wirklich nicht mehr erinnern. Entschuldigend zeigte er auf die Tasse mit dem Phariser. Ich war ein bisschen abgefllt. Kann ja mal passieren, oder?
 
Fenna musterte ihn. Kommt bei Ihnen wohl fter vor.
 
Er machte eine entschuldigende Geste.
 
Was sagt dir der Name Enno?, preschte Tammo vor. Enno D, um genauer zu sein.
 
Fabian kniff die Augen zusammen. Enno D? D wie Dora? Er tat, als berlegte er lange. Dann riss er die Augen auf und hielt sich erschrocken die Hand vor den Mund. Du meinst doch wohl nicht den Enno? Unseren Enno Duwe? Mensch, wie lange ist das her? Lass mich berlegen ...
 
Im Kalender Ihres Vaters ist fr neunzehn Uhr an seinem Todestag der Name Enno D. eingetragen.
 
Kann nicht sein, platzte Fabian heraus. 
 
Warum nicht?, konterte Fenna unverzglich.
 
Fabian suchte lange nach Worten. Das D muss ja nicht fr Duwe stehen, lenkte er ab. 
 
Muss nicht, knnte aber. Du kannst uns in der Frage also nicht weiterhelfen? 
 
Fabian verneinte.
 
Tammo zeigte auf eins der Fenster. Wenn du rausguckst, siehst du direkt auf das Haus deines Vaters. Ist dir an seinem Todestag etwas Ungewhnliches aufgefallen? Hat Folkert den Abend anders verbracht als sonst? Hat er Besuch bekommen? Hat das Licht in seinen Zimmern lnger gebrannt als blich, oder war es vielleicht gar nicht eingeschaltet?
 
Fabian hob hilflos die Hand. Du weit doch, wie das ist: Wir leben seit Jahren in benachbarten Husern. Da achtet man nicht mehr aufeinander. Es fllt einem einfach nicht auf, ob um acht Uhr abends gegenber Licht eingeschaltet ist oder nicht. 
 
Verstehe, sagte Fenna. Sie haben sich einfach nicht freinander interessiert. Es scheint Ihnen auch nicht sonderlich nahezugehen, dass Ihr Vater auf so grauenhafte Weise ums Leben gekommen ist. Sie stand auf und blickte auf die Tasse mit dem Phariser. Sie haben ja immer Ihren Trster zur Hand. Komm, Tammo, ich denke, das reicht.
 
Tammo erhob sich wie ein folgsamer Junge. Fenna hatte recht. Jede weitere Minute in diesem Haus war verlorene Zeit. Aus Fabian wrden sie heute nichts Brauchbares herausbekommen.
 
Und jetzt?, fragte Fenna, als sie wieder im Auto saen. Willst du Enno D zu uns bestellen, oder tauchen wir berraschend bei ihm auf?
 
Tammo berlegte. Ich ruf ihn sofort an und beordere ihn ins Kommissariat. 
 
Lang nichts mehr von dir gehrt, drhnte Ennos Stimme durch die Freisprechanlage. Womit kann ich dienen?
 
Unternimm doch mal einen kleinen Ausflug zu mir ins Bro. Wir haben was mit dir zu besprechen. In einer Stunde auf der Wache.
 
Fr nen guten Tee mach ich alles. Den gibts doch bei euch, oder?
 
Bis nachher, Enno. Tammo drckte auf die rote Taste und lie den Motor an. Die Kartons bringen wir am besten erst mal in deinen Raum. Enno muss sie nicht unbedingt sehen. Der wird sich denken knnen, wessen gesammelte Werke wir herangekarrt haben.
 
Fenna legte ihm die Hand auf den Arm, als der Wagen anfuhr. Nur noch mal kurz zur Erinnerung, weil du dich so in ihn verbissen hast. Wir befragen ihn. Verhaften knnen wir ihn heute nicht. 
 
Schon verstanden. Tammo trat das Gaspedal durch und scherte sich einen Teufel darum, dass er die zulssige Hchstgeschwindigkeit berschritt. Wie gut, dass Enno jetzt in Greetsiel so einen engagierten Schutzengel hat. Da kann ihm ja gar nichts mehr passieren.
 




7. Kapitel

Wachtmeister Ptzschke, Polizeihund Rambo bei Fu, unterhielt sich vor dem Eingang der Wache mit einem Kollegen, der eine Zigarettenpause einlegte. Tammo winkte die beiden herbei. Ihr wollt doch sicher nicht dabei zusehen, wie die einzige Dame im Team sich mit all den Kartons abrackert. Jetzt zeigt mal, wie charmant ihr sein knnt.
 
Ach nee, rief Fenna ihm zu. Ich bin also doch nicht ganz verstoen, auch wenn ich Enno nicht gleich in den Kerker werfen will?
 
Tammo berhrte die Frage, die keine war. So hatte er es mit den Frauen immer gehalten: Provokante uerungen gingen zum einen Ohr rein, zum anderen wieder raus. Ohne Zwischenstopp. Er stapelte zwei Kartons bereinander und trug sie ins Gebude. 
 
Fenna lie es sich nicht nehmen, mitzuhelfen, obwohl Ptzschke und sein Kollege Protest dagegen einlegten.
 
Was ist denn hier los?, hrte Tammo pltzlich eine wohlbekannte Frauenstimme, als er wieder am Kofferraum hantierte. Das sieht ja aus wie bei ner Steuerfahndung.
 
Beim Blick ber die Schulter erkannte er Rieke. Sein Gesicht hellte sich auf. Der Eindruck tuscht, das sind Geschenkpakete fr Staatsbedienstete, sagte er augenzwinkernd und hielt der Frau mit dem hftlangen geflochtenen Zopf zur Begrung einen Ellenbogen hin. 
 
Sie hauchte ihm einen Kuss auf die Wange. Soll ich dir was abnehmen?
 
Danke, geht schon.
 
Rieke hielt Tammos Ellenbogen vertraulich fest. Ich muss dich sprechen, raunte sie ihm zu. Es geht um Folkert Petersen.
 
Tammos Atem stockte. Wrden sie endlich einen fundierten Hinweis erhalten? Er wies mit dem Kopf auf das Polizeigebude. Folge mir unauffllig in mein Bro.
 
Benno Ptzschke kam den beiden ber den Flur entgegen und hielt ihnen die Tr auf. Rambo machte den Hals lang. Sitz, befahl Ptzschke.
 
Ganz Gentleman lie Tammo Rieke den Vortritt. Die blieb jedoch wegen des Hundes ein wenig ngstlich stehen.
 
Der tut nix, beruhigte Ptzschke sie. Der will nicht mal spielen.
 
Hoffentlich wei er das auch, meinte Rieke und betrat zgerlich den Flur. 
 
Dann ging Tammo wieder voran. Sein Herz schlug ein bisschen schneller, und er fragte sich, woher das kam: vom Schleppen der Kartons, von der Hoffnung, im Fall Petersen einen Schritt weiterzukommen, oder von Riekes Gegenwart? Oder war es der Gedanke, dass Rieke gleich auf Fenna treffen wrde?
 
Vor seinem Zimmer blieb er stehen. Mach es dir schon mal bequem. Bin gleich bei dir. Er stellte die Kartons im Raum gegenber ab, schob sie mit dem Fu in eine Ecke und sthnte kurz auf. Sein verstauchter Knchel rief sich in Erinnerung.
 
Fenna?, rief er ber den Flur und wischte sich mit dem Unterarm ber das verschwitzte Gesicht. Wo bist du denn? Kommst du bitte mal? 
 
Fenna kam aus der Teekche auf ihn zu, eine Kanne mit einer frisch gebrhten Ostfriesenmischung in der Hand. Was gibts denn? Sie sah Tammo in seinem Bro verschwinden und folgte ihm. Auf der Schwelle zu seinem Raum blieb sie abrupt stehen.
 
Tammo bat sie herein und schloss die Tr. 
 
Fenna stellte die Teekanne ab. Zum ersten Mal, seit er sie kannte, wirkte sie unsicher. 
 
Fenna, das ist Rieke Ricklefs. Rieke, das ist meine neue Kollegin, Kriminalhauptkommissarin Fenna Stern. Eine waschechte Profilerin. Hat lange in Hamburg gearbeitet und ist gestern zu uns gestoen. Tammo fand, er klang frchterlich steif.
 
Freut mich, sagte Rieke und reichte der Kommissarin die Hand ber den Schreibtisch hinweg. 
 
Eingehend betrachtete Fenna die elegant gekleidete Besucherin. 
 
Ich bin eine gute alte Freundin von Tammo, erklrte Rieke. Sie schob den Anhnger ihrer Halskette hin und her. Dort, wo die Kette ber die Haut scheuerte, zeichneten sich feine rote Streifen ab. Sie betonten die nervsen Flecken, die sich weiter oben an Riekes Hals bildeten.
 
Rieke und ich, wir kennen uns seit der Schulzeit, sagte Tammo unbeholfen. Wir waren in derselben Klasse, haben zur selben Clique gehrt. Jeden Sonntagnachmittag haben wir uns bei den Windmhlen getroffen, der ganze Haufen. Wie viele waren wir, Rieke? So an die zwanzig? 
 
Tammo merkte, dass er rot anlief. Je umstndlicher er um das herumredete, was Rieke und ihn einstmals verband, desto bildhafter wrde Fenna sich vorstellen knnen, welcher Art ihre Beziehung gewesen war. Verrgert ber sich selbst wischte er mit den Hnden ber die Hosenbeine und lutete eine thematische Wende ein. Rieke hat uns was zum Fall Folkert Petersen mitzuteilen.
 
Da bin ich gespannt! Darf ich Ihnen einen Tee anbieten?, fragte Fenna. Ohne die Antwort abzuwarten, nahm sie drei Becher aus einem Regal, das an der Wand hinter ihr stand.
 
Tammo wartete, bis jeder von ihnen versorgt war. So, sagte er zu der Besucherin, dann leg mal los. Er verschrnkte die Hnde so fest, dass die Knchel unter der Haut hell hindurchschimmerten. 
 
Rieke schluckte, bevor sie zu sprechen begann. Ich hab Folkert Petersen gesehen. An dem Abend, als er ums Leben kam.
 
Nein!
 
Doch. Nach Geschftsschluss bin ich eine Runde spazieren gegangen, erst ber den Deich am Leyhrner Sieltief, zurck dann unten am Wasser entlang. Ich dachte, ich wre weit und breit allein. Aber auf dem Rckweg hab ich auf einmal Folkert gesehen. Er marschierte oben auf dem Deich in die Richtung, aus der ich gerade kam.
 
Bist du sicher, dass er es war? 
 
Klar. Ich hab gerufen: Moin, Folkert. Er hat mir zugewinkt, ist aber nicht stehen geblieben. Er sah ziemlich wtend aus. Rieke holte tief Luft. Ein paar Minuten spter, ich war schon in Hhe des Hafens, ist mir Fabian entgegengekommen.
 
Fabian Petersen? Tammo schlug mit der Hand auf den Tisch. Warum kommst du damit erst jetzt zu uns?
 
Rieke hob die Hnde. Ich musste erst mal eine Nacht drber schlafen. Auf keinen Fall wollte ich Fabian in Verdacht bringen. Ich bin fest davon berzeugt, dass Enno Duwe Folkert auf dem Gewissen hat. Vorwurfsvoll sah sie die Kommissare an. Ihr habt ihn immer noch nicht festgenommen, das Schwein.
 
Fenna horchte auf: Das Schwein?
 
Ja, ist doch wahr. Rieke drckte das Kinn auf die Brust.
 
Tammo sah flchtig zu Fenna hinber und winkte ab. Ausgesprochen unangenehme Geschichte. Tut aber jetzt nichts zur Sache. Bitte, Rieke, erzhl weiter. Hast du mit Fabian geredet?
 
Nein, er hat mich gar nicht bemerkt. Er war mit einem Mann unterwegs, den er stndig angeguckt hat.
 
Kanntest du den Mann?
 
Nein, ich hab ihn noch nie gesehen. Er kommt sicher nicht aus Greetsiel. Die beiden haben sehr aufgebracht miteinander diskutiert. Ich konnte nicht hren, was sie sagten. Sie waren zu weit von mir entfernt. Aber es sah aus, als ob der Typ massiv auf Fabian einreden wrde.
 
Wie sah der Mann aus? Tammo holte einen Block und einen Schreiber hervor. Wie gro, Haarfarbe, Kleidung?
 
Ungefhr einen halben Kopf grer als Fabian. Ich schtze, einen Meter achtzig oder etwas drber, krftige Statur. Haarfarbe wei ich nicht. Er trug eine Baseballkappe. Kurze Haare auf jeden Fall, sie guckten nicht unter der Kappe hervor. Das Gesicht war so ... Rieke hielt sich die Hnde neben ihr eigenes Gesicht. Ziemlich gro und rund.
 
Sie sind sicher, dass der eine der beiden Fabian Petersen war?, fragte Fenna.
 
Ganz sicher. Die Petersens sind mir bestens vertraut. Jeden Einzelnen von denen erkenne ich auf zehn Kilometer Entfernung. Ein bitterer Zug legte sich um Riekes Mund. Tammo wusste, warum.
 
Wie spt war es, als die Mnner Ihnen begegnet sind?
 
Rieke berlegte. Weit nach zwanzig Uhr. Halb neun, viertel vor neun vielleicht.
 
Was Aufflliges gehrt hast du an dem Abend nicht zufllig?, fragte Tammo. Hilferufe oder so etwas?
 
Rieke schttelte den Kopf. Siehst du, deshalb bin ich auch jetzt erst gekommen. Ich hab ja nicht wirklich etwas beobachtet, was stichhaltig wre. Sie warf Tammo einen scheuen Blick zu. Und ich will nicht auch noch eine Konfrontation mit Fabian. Mein Bedarf an unerfreulichen Erfahrungen mit der Familie Petersen ist bekanntlich gedeckt.
 
Tammo fing einen Blick von Fenna auf. Ihr schien klar zu sein, dass sich zwischen Rieke und den Petersens etwas Gravierendes ereignet haben musste, dass aber jetzt nicht der Zeitpunkt war, danach zu fragen.
 
Es ist gut, dass Sie uns Ihre Beobachtungen mitgeteilt haben. Vielen Dank dafr. Fenna sah Rieke fest in die Augen. Haben Sie sonst noch etwas bemerkt, das fr uns wichtig sein knnte?
 
Nein, das war alles.
 
Tja, auch von mir danke fr deine Aussage. Tammo erhob sich. Wenn dir noch was einfllt, komm gern vorbei. Oder ruf an. Du hast ja meine Nummer. 
 
Was ist denn nun mit Enno?, fragte Rieke. Hat er nichts mit dem Mord zu tun?
 
Fenna kam Tammo mit der Antwort zuvor. Wir ermitteln noch. In alle Richtungen.
 
Der Kommissar biss sich auf die Zunge. Eleganter als mit diesem Satz konnte seine Kollegin nicht zum Ausdruck bringen, dass sie derzeit keine Ahnung hatten, in welchem Gewsser sie fischen sollten.
 
An der Tr blieb Rieke stehen. Warum ist Enno eigentlich zurckgekommen?, fragte sie Tammo. Was will er hier?
 
Ich werde der Letzte sein, dem er das unter die Nase reibt.
 
Und was ist mit Tina? Wei jemand, wo sie abgeblieben ist?
 
Tammo hob hilflos die Arme. Keine Ahnung.
 
Ich wrde sie furchtbar gern sprechen.
 
Ich kann dir da nicht weiterhelfen, Rieke. Wirklich nicht.
 
Weit du was? Rieke stellte sich dicht vor den Kommissar und tippte mit dem Finger auf seine Brust. Ich lass mal meine Kontakte zu den Freundinnen von damals wiederaufleben. Wr doch gelacht, wenn wir nicht herausfinden wrden, wo Tina ist. Ich muss sie unbedingt sprechen. Sie ist mir noch eine Erklrung schuldig.
 
Tammo wurde hellhrig. Was fr eine Erklrung?
 
Ach, nichts weiter, tat Rieke seine Frage ab. Eine Sache zwischen ihr und mir. Aber vielleicht kann sie mir bei der Gelegenheit was ber Ennos Plne erzhlen.
 
Ich werde dich nicht davon abhalten knnen, nach Tina zu fahnden, sagte Tammo mit zusammengezogenen Augenbrauen. Aber eins vergiss bitte nicht: Die Ermittlungen fhren wir.
 
Rieke bog selbstbewusst die Schultern zurck und schaute zu ihm auf. Ich melde mich, wenn ich was erfahren hab. Mit groen Schritten verlie sie die Polizeiwache. 
 
Fenna sah ihr durchs Fenster hinterher. Attraktive Frau, sagte sie zu Tammo.
 
Ihren fragenden Blick lie er unbeantwortet. 
 
Fenna stand auf und schloss die Tr, die Rieke offen stehen gelassen hatte. Was ist Rieke fr ein Mensch? Ist sie vertrauenswrdig?
 
Absolut!, antwortete Tammo ein bisschen zu schnell. 
 
Was macht sie beruflich?
 
Tammo geriet ins Schwrmen. Sie stellt die leckersten Pralinen her, die du dir vorstellen kannst. In der Mhlenstrae hat sie einen Laden, in dem sie ihre Sigkeiten verkauft und Tee natrlich und alles, was dazugehrt.
 
Wenn sie ein Geschft in so zentraler Lage fhrt, ist sie sicher ber vieles informiert, was im Dorf geschieht.
 
ber vieles? Tammo schmunzelte. Rieke wei alles. Sie ist unser Live-Magazin.
 
Tratscht sie?
 
Wrde ich so nicht sagen. Sie redet viel, aber sie kann auch den Mund halten. Wenn du ihr was anvertrauen willst, das geheim bleiben soll, musst du ihr das ausdrcklich sagen. Dann hlt sie auf jeden Fall dicht. 
 
Die Kommissarin riss ein Blatt von einem Notizzettelblock ab und formte es zu einem Kgelchen, das sie zwischen ihren Handflchen rollte. Ist sie verheiratet? Sie sah kurz zu Tammo auf.
 
Der schnaubte vor Lachen. Sie kreist seit Jahren wie ein Hubschrauber ber jedem Mann, der keinen Ehering trgt. Nur mit dem Landen klappt es nicht. 
 
Fenna warf Tammo das zusammengerollte Papierkgelchen vor die Brust. Du warst mal mit ihr zusammen, stimmts?
 
Tammo hstelte, schob den Brostuhl zurck und beugte sich zu seinem Schreibtischcontainer hinab. Aus dem unteren Fach holte er eine metallene Keksdose hervor, ffnete sie und hielt sie seiner Kollegin hin. Teebrtchen. Hat mein Onkel Frido selbst gebacken.
 
Fenna zeigte Erbarmen, verga die indiskrete Frage nach seiner Beziehung zu Rieke und tat berrascht. Dein Onkel Frido kann backen? Sie nahm ein Brtchen heraus und biss hinein. Wo bleibt eigentlich Enno?, brachte sie mit halb vollem Mund hervor. Msste der nicht bald hier sein?
 
Oh Mann, der ist lngst berfllig. Tammo griff zum Telefon. Wo steckst du? Ich schick gleich einen Kollegen und lass dich holen. 
 
Sorry, hab etwas lnger gebraucht. Bin gleich bei euch.
 
Tammo legte den Hrer auf. Er ist unterwegs. Sagt er jedenfalls. Ich schick trotzdem Benno los.
 
Bevor er dazu kam, fuhr drauen auf dem Parkplatz Ennos Wagen vor. Bald darauf hallten seine festen Schritte ber den Flur. Er riss die Tr auf und blieb an der Schwelle stehen. Demonstrativ sah er auf die Gebckstcke in den Hnden der Kommissare. Guten Appetit, sagte er und klopfte zweimal hart gegen den Trrahmen. Dann trat er ein und lchelte schmierig. Ich stre. Ein Kollegen-Flirt! 
 
Fenna wies auf den Stuhl, auf dem eben noch Rieke gesessen hatte.
 
Enno lie sich seitlich darauf nieder, schlug die Beine bereinander und hngte einen Arm leger ber die Rckenlehne. Er wandte sich betont Fenna zu, whrend er Tammo die kalte Schulter zeigte.
 
Das Verhalten des Besuchers lie Tammos Nackenhaare Handstand machen. Er nahm Folkert Petersens in Leder gebunden Kalender in beide Hnde und hielt ihn Enno unter die Nase. Dann erzhl uns mal, wie dein Name hier reingekommen ist, sagte er. Ein Termin genau an Folkerts Todestag um neunzehn Uhr.
 
Enno verweigerte den Blick auf das Blatt und fuhr sich genervt durchs Haar. Ich hab es euch doch schon mal gesagt: Macht eine Kopie, schickt sie meinem Anwalt, und der bernimmt alles Weitere. Zu eurer Information: Auer mir gibt es in Deutschland noch ein paar Mnner namens Enno.
 
Tammo war auf hundertachtzig. Der Kreis wird deutlich kleiner, wenn wir uns nur die ansehen, deren Nachname mit D beginnt, stie er wtend hervor. Er lie den schweren Kalender auf den Schreibtisch klatschen.
 
Enno tat hchst erstaunt. D wie Duwe, meinst du. Er setzte sich gerade hin und schlug sich mit beiden Hnden auf die Schenkel. Oder wie Dunkelbier. Was hltst du davon, Tammo? Enno Dunkelbier. Geh und such ihn. Ihr habt doch so n Kter auf der Wache, der Spuren aufnimmt. Schick den los. Enno wandte sich ab und tat, als msste er vor Lachen ersticken. Das ist ja wirklich goldig. Ihr sucht einen Enno D. Warum verhaftet ihr mich nicht gleich, wenn ihr so sicher seid, dass ich das bin?
 
Er stand auf und verlie das Bro, als wre es das Selbstverstndlichste, was er in diesem Moment tun knnte. Auf dem Gang drehte er sich noch einmal um, holte ein Taschentuch hervor und tat, als wischte er sich die Lachtrnen aus den Augen. Mit ausgestrecktem Arm zeigte er auf Tammo. Tut mir leid, ihr msst noch ein bisschen weitersuchen. 
 
Ennos Lachen hallte ber den Flur, bis er das Gebude verlassen hatte.
 
Fenna erhob sich wie ferngesteuert. Ratlos blieb sie vor der Tr stehen. 
 
Tammo verharrte einen Moment regungslos. Dann schlug er wie wild auf seine Funktastatur ein. Mit einem lauten Schrei fegte er sie schlielich vom Tisch. Sie flog direkt auf Fenna zu. Die fing sie geistesgegenwrtig auf. 
 
Mit dem Keyboard in der Hand sah die Profilerin auf Tammo hinab, der in sich zusammengesunken dasa. Sie legte die Tastatur vor ihn hin. Jetzt gehen wir Riekes Hinweis nach, beschloss sie. Wir fahren zu Fabian und frischen seine Erinnerungen an den Abend auf, an dem sein Vater starb.
 




8. Kapitel

Du httest nicht unbedingt gleich herausposaunen mssen, dass wir von dem Enno, den wir suchen, nur den ersten Buchstaben des Nachnamens kennen, sagte Fenna vorsichtig.
 
Rede ruhig Klartext, erwiderte Tammo. Es war saubld von mir, das zu verraten.
 
So krass wrde ich es nun auch wieder nicht ausdrcken. Irgendwann htte er es sowieso erfahren. Aber wir htten ihn ein bisschen im Unklaren lassen sollen.
 
Ich war stinksauer, dass er wieder so ahnungslos tat. Tammo schlug mit der Faust mitten aufs Lenkrad. Dabei lste er versehentlich die Hupe aus. Die Schafe auf der Weide, an der sie gerade vorbeifuhren, hopsten erschrocken blkend davon.
 
Anderes Thema, sagte Fenna. Rieke Ricklefs sprach vorhin von ihren schlechten Erfahrungen mit der Familie Petersen. Was ist da vorgefallen?
 
Tammo blies die Backen auf und stie die Luft aus. Ich versuchs mal mit der Kurzfassung. Er rusperte sich. Enno Duwe war mal hinter Rieke her. Aber Rieke war mit Justus Petersen verlobt, und unser Enno war ja immer fr einen blen Streich zu haben. Also hat er damals im Dorf verbreitet, Rieke sei scharf wie ne Peperoni. Er wsste das so genau, weil er sich ein paar Wochen lang mit ihr vergngt htte, und zwar zu einer Zeit, zu der sie schon fest mit Justus verbandelt war. Leider konnte er sogar ein paar pikante Details ber Rieke verraten. Er wusste zum Beispiel, dass sie ein groes Muttermal auf der linken Pobacke hat.
 
Wenn er davon wusste, sagte Fenna verwundert, muss doch an seinen Behauptungen was dran gewesen sein.
 
Quatsch, erwiderte Tammo ungewhnlich scharf. Unsere ganze Clique hat damals oft nackt gebadet. Enno wird die Mdchen genau studiert haben und hat sich solche Details eingeprgt. Dem sind sowieso immer die Augen aus dem Kopf gefallen, wenn eine leicht bekleidete Frau in der Nhe war.
 
Verstehe, sagte Fenna. Ein notorischer Spanner.
 
Tammo nickte. Da Enno diese Lge mit der heimlichen Beziehung aber noch nicht reichte, hat er verbreitet, Rieke sei von ihm schwanger gewesen und habe das Kind in den Niederlanden abtreiben lassen.
 
Fenna guckte Tammo entgeistert an. Sag blo, an der Geschichte war nichts dran!
 
Nicht ein Wort. Aber die arme Rieke hat erst mal dagestanden und wusste nicht, wie sie sich gegen Ennos uerungen wehren sollte. Justus in seinem Stolz hat die Verbindung sofort gelst. Die Familie hat sich seit jeher fr ein bisschen was Besseres gehalten. Da war dieses Mdchen von heute auf morgen nicht mehr akzeptabel.
 
Hat Rieke denn berhaupt keine Mglichkeit gehabt, Justus zu berzeugen, dass Enno Lgen ber sie verbreitet hatte?
 
Nicht wirklich. Als seine grte Wut verflogen war, hat Justus sich zwar mit Rieke auf einen Termin bei ihrem Gynkologen eingelassen. Sie hat den Arzt von der Schweigepflicht entbunden, und er hat Justus versichert, dass an dem Gercht mit der Schwangerschaft nichts, aber auch gar nichts dran war. Trotzdem konnte Rieke ja nicht beweisen, dass sie niemals mit Enno zusammen war. Justus hat seine Zweifel nie abgelegt. Abgesehen davon war es zu dem Zeitpunkt fr eine Vershnung zu spt.
 
Justus hatte eine Neue, sagte Fenna trocken.
 
Tammo nickte. Er hat sich schnell getrstet. Die jungen Mdchen standen ja Schlange, um bei dem Sohn einer der angesehensten Familien der Krummhrn landen zu knnen. Tammo schnaufte hhnisch.
 
Was ist das fr ein Schwein, dieser Enno!
 
Sag ich doch. So, da sind wir. Er fuhr auf das Grundstck der Petersens und parkte vor dem Gulfhof. Noch ist Geschftszeit. berraschen wir Fabian also im Bro.
 
Justus hat sich damals aber auch nicht gerade als Charaktermensch erwiesen, bemerkte Fenna, als sie aus dem Wagen stiegen. Und warum hat Rieke sich nicht juristisch gegen die Verleumdung gewehrt?
 
Ihre Eltern haben berlegt, ob sie gegen Enno klagen sollten. Aber das wre eine so schmutzige Angelegenheit geworden, dass die Familie lieber darauf verzichtet hat.
 
Auch wieder nachvollziehbar, sagte Fenna. Wenn die Sache breitgetreten worden wre, wre es fr Rieke wahrscheinlich noch schlimmer geworden, selbst wenn sie den Prozess gewonnen htte.
 
Die Tr zum Brotrakt war angelehnt. In ihre Arbeit vertieft, saen die Brder Petersen an ihren Schreibtischen. Fabian war berrascht, die Kommissare so schnell wiederzusehen. Ohne Vorankndigung?, fragte er und ging unsicher auf sie zu. Justus, der einige Meter von ihm entfernt in der anderen Hlfte des groen Raumes sa und telefonierte, verfolgte die Ermittler mit neugierigem Blick.
 
Knnen wir dich unter sechs Augen sprechen?
 
Fabian griff nach Unterlagen, die im Postkorb auf dem Schreibtisch lagen. Ist gerade ein schlechter Moment.
 
Gut, dann sagen wir so: Wir mssen dich sprechen, und zwar jetzt sofort. Hier oder auf der Wache, wo ist es dir lieber?
 
Ohne eine Miene zu verziehen, stand Fabian auf. Er fhrte Tammo und Fenna in ein kleines Bro mit muffiger Luft, in dem ein winziger Tisch, ein Holzstuhl und zwei schmale, mit uralten Ordnern vollgestopfte Bcherregale standen. Was gibts?, fragte er.
 
Es geht noch mal um den Abend, an dem dein Vater ums Leben kam. Wir wollen ganz genau wissen, was du da gemacht hast.
 
Hab ich euch doch schon erzhlt. Was soll das jetzt?
 
Du hast uns deine Wunschversion vorgetragen. Wir haben inzwischen eine andere Variante gehrt und sind gespannt auf deine Korrektur.
 
Fabian ging einen Schritt zurck. Nun stand er mit dem Rcken zur Wand. Was fr eine Variante soll das denn sein? Ich kenne nur die, die ich euch prsentiert hab.
 
Wer war der Mann an deiner Seite vorgestern Abend auf dem Deich?
 
H?
 
Sie haben im fraglichen Zeitraum einen Spaziergang gemacht, wie uns von einem Augenzeugen glaubhaft versichert wurde, belehrte Fenna ihn. Sie waren gemeinsam mit einem Mann auf dem Deich unterwegs und haben heftig diskutiert. Was meint Ihr Erinnerungsvermgen dazu?
 
Fabian wischte sich mit der Hand ber den Mund. Dann machte sein Kinn eine ruckartige Bewegung nach vorn. Hm, hrt sich tatschlich so an, als wrde jemand behaupten, mich gesehen zu haben.
 
Schnellmerker, sagte Tammo. Und? Wie sieht nun das Update deiner Version von dem Abend aus?
 
Fabian schttelte den Kopf und hob die Hnde. Das ist ein Irrtum. Ich war das nicht. Euer Zeuge ist keiner, der hat sich vertan. Er lachte gezwungen. Ist doch logisch, oder? Ich kann nicht auf dem Deich spazieren gegangen sein und gleichzeitig zu Hause auf der Couch ein Rndchen geschlafen haben. Entweder euer Zeuge irrt oder er lgt.
 
In wortloser Eintracht sahen die Ermittler den jungen Petersen misstrauisch an.
 
Der fhlte sich offenbar in der Defensive. Wer soll denn das berhaupt sein, euer Zeuge?, stie er hervor. Jemand, der mir an den Karren fahren will, schtze ich mal. Solche Leute gibts doch immer. Sagt mir, wer es war, und ich sage euch, warum der Typ mich verleumdet.
 
Da stand nun Aussage gegen Aussage. Tammo sprte ein Ziehen im Magen. Sie brauchten Beweise! Knallharte, unwiderlegbare Beweise. Frustriert wandte der Kommissar sich zur Tr. Als er mit der Klinke in der Hand stehen blieb und sich pltzlich umdrehte, prallte Fenna gegen seine Brust. Er nahm sie bei den Schultern, schob sie zur Seite und drohte Fabian mit erhobenem Zeigefinger. Wenn du derjenige bist, der deinen Vater auf dem Gewissen hat, dann weisen wir es dir nach. Verlass dich drauf. 
 
Er hakte Fenna unter und lie sie erst wieder los, als sie den Dienstwagen erreichten. Dann hielt er ihr galant die Tr auf, wartete wie der Chauffeur einer vornehmen Lady, bis sie es sich auf dem Beifahrersitz bequem gemacht hatte, und gab der Tr einen sanften Sto. Er kannte sich gut genug: Die bermige Hflichkeit, in die er sich flchtete, war die einzige Mglichkeit, seinen Drang im Zaum zu halten, hemmungslos auf die Windschutzscheibe einzuschlagen, bis sie in tausende Scherben zersplittert war.
 
Und jetzt?, fragte Fenna. Nach so einem Tag knnen wir nicht von jetzt auf gleich in den Feierabendmodus wechseln. Ich schlage vor, dass wir den Abend bei einem Glschen Wein ausklingen lassen und resmieren, wo wir stehen.
 
Tammo musste nicht lange nachdenken. Vorschlag angenommen. Wohin gehen wir?
 
Wo knnen wir in Ruhe reden?
 
In Ruhe? Ich frchte, es gibt keinen ffentlichen Ort, an dem uns nicht alle zwei Minuten jemand auffordern wrde, Enno zu verhaften. Also versteh mich bitte nicht falsch, wenn ich frage: Gehn wir zu dir oder gehn wir zu mir?
 
Fenna warf den Kopf zurck und lachte. Bei mir sitzt meine Mutter mit auf dem Sofa und bei dir dein Onkel Frido, wenn ich recht verstanden habe.
 
Du wohnst mit deiner Mutter zusammen?, fragte Tammo verwundert. Dies war die erste private Information, die Fenna freiwillig von sich gab. 
 
Ist das so schlimm?, fragte Fenna zurck.
 
Tammo zuckte mit den Achseln. Das kommt auf deine Mutter an, flachste er. Dann runzelte er die Stirn. Lass uns zu mir gehen. Onkel Frido berlsst das Wohnzimmer uns, wenn ich Eigenbedarf wegen einer Geheimkonferenz anmelde.
 
Okay, auf zu Onkel Frido. 
 
Tammo lie den Motor an. Wundere dich nicht, wenn der alte Junge gleich groe Augen macht. Der denkt sich immer wer wei was, wenn ich mal mit einer Frau nach Hause komme ... 
 
Ich bin also nicht die erste?, fragte Fenna und tat jungmdchenhaft erstaunt.
 
 
 
***
 
 

Onkel Frido setzte genau das Gesicht auf, das Tammo erwartet hatte. Er formte seine Lippen zu einem O, der Ton blieb jedoch in seiner Kehle stecken.
 
Das ist meine Kollegin Fenna Stern, Onkel Frido. Hast bestimmt schon von ihr gehrt.
 
Ah, Sie sind das. Klar, bei uns in der Rentnergang sind Sie das Topthema. Er gab sich Mhe, Fenna nicht allzu auffllig zu mustern, trat ein paar Schritte zurck und schnippte mit den Fingern. Ihr habt Glck. Ich wollte mich gerade mit ner Wrmflasche in mein Zimmer verziehen und die Beine hochlegen. Habs im Kreuz, und im Fernsehen gibt es heute eh nichts fr reife Herrschaften. Ihr knnt ja mal gucken, ob fr euch was dabei ist.
 
Genau deshalb sind wir hergekommen, sagte Tammo und strich Buddy, der mde aus seinem Krbchen gekrochen war, bers Fell. 
 
Der Vierbeiner stupste ihn mit der Schnauze an, dann tapste er zielstrebig auf Fenna zu. 
 
Soll ich den Hund mit zu mir nehmen?, fragte Frido.
 
Lassen Sie ihn ruhig hier. So ganz ohne Wachhund hab ich doch ein bisschen Angst, meinte Fenna und zwinkerte Frido zu.
 
Buddy verzog sich wieder in sein Krbchen, das in der Stube neben dem Kamin lag, und knabberte an einem Leckerli. Dann legte er den Kopf auf die Pfoten und lie Herrchen und seine Besucherin keinen Moment aus den Augen.
 
Tammo holte drei Flaschen Rotwein aus einem Weinregal im Flur und stellte sie auf den Tisch. Welcher darf es sein? 
 
Fenna entschied sich fr den 2012er Rioja. 
 
Du kennst dich aus?, fragte der Gastgeber.
 
Kommt drauf an, womit.
 
Tammo warf seiner Kollegin einen Seitenblick zu. Bildete er sich das nur ein oder knisterte es wirklich zwischen ihnen? Mit den Mnnern natrlich, sagte er vorlaut, bekam dann aber ein wenig Angst vor der eigenen Courage. Schnell versuchte er, die Kurve zu kriegen. Erzhl, was hltst du von den Jungs, die ich dir bisher im Mordfall Petersen vorgestellt hab?
 
Es ist keiner dabei, der bei mir landen knnte, sagte Fenna in gespielt bedauerndem Ton. Dann setzte sie eine geschftsmige Miene auf und beugte sich vor. Konzentriert fuhr sie mit einem Finger an der Kante des Couchtischs entlang und runzelte die Stirn. Diese Sache mit Enno und den Petersens ... Dass Tina berhaupt mit Enno weggegangen ist, obwohl er ihrem eigenen Bruder und Rieke ziemlich bel mitgespielt hat! Bei so einem Kerl springen doch alle Alarmglocken an.
 
Tammo entkorkte die Flasche. Niemand im Dorf hat das verstanden, zumal Tina mit Rieke befreundet war und mit ihr gelitten hat, sagte er. Manch einer hat damals vermutet, dass Tina letztlich den erstbesten Ausweg gesucht hat, aus ihrer erzkonservativen Familie zu flchten.
 
Das knnte eine Erklrung sein, berlegte Fenna.
 
Tammo schenkte die Glser voll, nahm einen Tropfen, der am Flaschenhals hinablief, mit dem Finger auf und leckte ihn ab. Dann prostete er Fenna zu. Auf dass die nchsten Tage ruhiger werden.
 
Du Optimist! Fenna probierte den Wein. Ein wirklich guter Jahrgang, sagte sie und fuhr mit ihren berlegungen fort. Wie ist das eigentlich mit Justus und Fabian? Verstehen die sich?
 
Tammo schmunzelte. Die beiden waren einander schon immer in herzlicher Abneigung verbunden.
 
Und dennoch sind sie beide ins Familienunternehmen eingestiegen.
 
Klar. Was kann einem Besseres passieren, als eine alteingesessene, erfolgreiche Firma weiterzufhren? ber Nebenschlichkeiten wie abgrundtiefen Geschwisterhass sieht man zugunsten der eigenen wirtschaftlichen Sicherheit grozgig hinweg. Tammo deutete mit seiner Mimik an, dass er selbst sich mit solchen Umstnden nicht recht anfreunden knnte. 
 
Solange die Brder Verantwortung fr verschiedene Geschftsbereiche tragen, mag solch eine Konstellation gut gehen, sinnierte Fenna. bel wirds, wenn sie in ein und derselben Angelegenheit Mitspracherecht haben und grundverschiedener Meinung sind. Aber das soll nicht unsere Sorge sein. Sie nahm ihr Weinglas und betrachtete den Rebensaft, als suchte sie darin nach einer Spur.
 
Was sagt denn dein Profilerhirn?
 
Fenna stellte das Glas ab, schlug die Beine bereinander und kuschelte sich in die Sofakissen. Ich denke gerade an unsere Gesprche mit den Brdern. Beide Shne und auch Folkerts Schwiegertochter haben sich erstaunlich passiv verhalten. Justus hat uns nur sehr wenige Fragen gestellt, Fabian gar keine. Die gesamte Gesprchsfhrung haben sie uns berlassen.
 
Stimmt, sagte Tammo. Man knnte fast meinen, sie htten gar kein Interesse an der Aufklrung des Falles.
 
Manchmal haben sie sich sogar eher gegen unsere Fragen gewehrt, als zu versuchen, uns weiterzuhelfen.
 
Was meinst du, was steckt dahinter?
 
Ist vielleicht eine gewagte Hypothese, meinte Fenna, aber entweder sind sie direkt an dem Mord beteiligt, oder sie wissen etwas, das sie uns verheimlichen.
 
Tammo rieb sich das Kinn. Einen Aspekt darfst du nicht vergessen: Die Jungs waren sicher nicht darauf vorbereitet, die Geschfte von heute auf morgen ganz ohne ihren Vater fhren zu mssen. Folkerts Tod hat sie in eine vllig neue Situation gebracht. 
 
Du meinst, dass sie sich ber den Mord wenig Gedanken machen, weil sie mit ihren eigenen Lebensumstnden viel zu sehr beschftigt sind?
 
So ungefhr.
 
Was auch wieder einiges ber die Seelenlage der Familie Petersen aussagt, meinte Fenna.
 
Tammo sah sie lange an. Und Enno, was sagst du zu dem?
 
Er ist undurchsichtig und nicht greifbar. Mag gut sein, dass er in der Sache mit drinsteckt, doch ich bleibe dabei, wir sollten uns nicht zu sehr auf ihn fokussieren. Aber der Mann, den Rieke zusammen mit Fabian gesehen haben will, den mssen wir unbedingt ausfindig machen.
 
Tammo nickte nachdenklich. Wenn ich nur wsste, wie. 
 
Ein Klingelton, der aus dem Flur hereindrang, unterbrach das Gesprch. 
 
Mein Diensthandy. Hab ich etwa Bereitschaftsdienst? Verrgert stand Tammo auf, holte das Telefon herbei und blickte auf das Display. Das darf nicht wahr sein, murmelte er und nahm das Gesprch entgegen.
 
Enno hier. Ich mchte einen Diebstahl melden. Es folgte eine Kunstpause, dann fuhr der Anrufer fort. Mein Revolver wurde gestohlen. 
 
Wann hast du das entdeckt?
 
Gerade eben. Ich bin vor zwei Minuten aus Leer zurckgekommen. Whrend meiner Abwesenheit ist jemand durch ein Fenster von der Gartenseite aus ins Haus eingestiegen und hat sich ganz gezielt meine Smith & Wesson gegriffen, sonst nichts.
 
Tammo traute seinen Ohren nicht. Moment, nichts anderes als dein Revolver wurde gestohlen? 
 
Fenna setzte sich kerzengerade auf. 
 
Der Einbrecher muss also gewusst haben, berlegte der Kommissar, dass du eine Waffe im Haus hattest. War die nicht verschlossen?
 
N.
 
Dir ist klar, brauste Tammo auf, dass du damit gegen das Waffengesetz verstoen hast? Ein Revolver ist keine Wasserpistole. Der muss in einem Waffenschrank oder im Tresor fr andere unzugnglich aufbewahrt werden.
 
Enno blieb gelassen. Zeig mir das Ferienhaus, in dem man sein Spielzeug so verschlieen kann, dass niemand drankommt. 
 
Was ist denn das fr eine Ausrede? Bleib, wo du bist. Wir kommen sofort.
 
Das ist jetzt ein Witz, oder?, sagte Fenna. Ihre Augen guckten enttuscht. Das ist also der gemtliche Ausklang, den wir uns fr diesen Tag gewnscht hatten.
 
Buddy sprang erschrocken aus seinem Krbchen, als Fenna sich erhob. Mit wedelndem Schwanz versperrte er ihr den Weg aus dem Wohnzimmer. Ich komm ja wieder, sagte sie und streichelte ihn zwischen den Ohren.
 
Das war doch wenigstens eine Aussicht. Sorry, Buddy, sagte Tammo. Du bist kein Polizeihund, du kannst jetzt nicht mit.
 
Lass mich fahren, schlug Fenna vor. Ich hab nur ein Glas Wein getrunken, du schon zwei.
 
So, so, du zhlst also mit, wenn du mit jemandem ein romantisches Date hast. 
 
Nur bis zum dritten Glas, scherzte Fenna. 
 
Auf dem Weg zu Enno sprachen beide kein Wort. Angespannt stiegen sie aus und klingelten an der Tr des Ferienhauses.
 
Enno ffnete mit theatralischer Geste. Hereinspaziert. 
 
Auf dem Wohnzimmertisch hatte er ein Foto seiner Smith & Wesson und eine Kopie seiner Waffenbesitzkarte bereitgelegt. Das ist alles, was mir davon geblieben ist. Er zuckte mit den Schultern. Die Waffe ist weg, und die Packungen mit der Munition haben der oder die Einbrecher ebenfalls mitgenommen.
 
Tammo schumte. Erzhl mir nicht, das lag alles fein suberlich beieinander.
 
Sollte ich die Patronen vielleicht in den Schuhen verstecken?
 
Haben Sie sich mal mit dem deutschen Waffengesetz auseinandergesetzt?, fragte Fenna schnippisch. 
 
Ich hab die letzten Jahrzehnte in den USA verbracht, verteidigte Enno sich. Da ist man nicht so kleinlich in diesen Dingen.
 
Da drben passiert es ja auch oft genug, donnerte Tammo, dass kleine Kinder sich eine geladene, ungesicherte Waffe greifen, die auf dem Kchentisch liegt, und mal eben aus Spa ihre Mutti erschieen.
 
Oder das Geschwisterkind, schob Fenna hinterher.
 
Wenn mit deiner Waffe was angerichtet wird, stehst du dafr gerade. Dann komm dem Richter nicht mit dem Spruch, du httest im Campingzelt gehaust und den Revolver unter der Luftmatratze versteckt.
 
Fenna legte beruhigend eine Hand auf Tammos Arm. Wo hier im Haus hatten sie die Waffe denn deponiert?, fragte sie.
 
Enno tat verlegen.
 
Soll ich raten?, fragte Tammo. Auf dem Nachttisch.
 
In der Nachttischschublade, gab Enno zu und kicherte.
 
Das ist doch jetzt nicht wahr! Tammo schlug sich mit der Hand vor die Stirn und wandte sich ab.
 
In welchem Zeitraum ist die Waffe gestohlen worden?, fragte Fenna, die sich schneller wieder fasste als ihr Kollege.
 
Enno blickte auf seine Armbanduhr. Ich bin gegen Mittag nach Leer gefahren und vor einer halben Stunde zurckgekommen. Zwischen dreizehn und einundzwanzig Uhr muss es passiert sein.
 
Bevor du das Haus verlassen hast, hast du sicher vertrauensvoll das Fenster schrg gestellt, damit der Einbrecher schn viel frische Luft vorfindet und nicht ins Schwitzen kommt, mutmate Tammo in seiner unbndigen Wut.
 
Fr wie bld hltst du mich?, protestierte Enno.
 
Die Antwort willst du jetzt nicht hren, oder?
 
Ich denke, unser beider Job ist erst mal erledigt, sagte Fenna zu Tammo. Jetzt muss die Spurensicherung ran.
 
Tammo nickte. Geh nicht zu frh schlafen, ermahnte er Enno. Die Kollegen drften gleich hier sein.
 
In dem Moment erklang die Trglocke. Enno eilte in den Flur und lie die Beamten herein.
 
Tammo informierte sie kurz ber den Fall. Dann verlieen Fenna und er das Haus. 
 
Sag mir, dass ich trume, sagte er, als er das Auto aufschloss.
 
Fenna schttelte den Kopf. Sag du mir lieber, wer davon wusste, dass Enno eine Waffe besitzt, und genau diesen Revolver haben wollte.
 
Vielleicht, berlegte Tammo, wollte jemand Enno einfach einen Streich spielen.
 
Nein, sagte Fenna. Wer einen Revolver so gezielt stiehlt, der hat was damit vor.
 




9. Kapitel

Am nchsten Morgen traf Tammo als Letzter von all seinen Kollegen auf der Wache ein.
 
So richtig tatendurstig siehst du heute nicht aus, meinte Fenna mitleidig.
 
Tammo verzog das Gesicht. Sein Spiegelbild hatte ihn heute Morgen mit hnlichen Worten begrt. Auch der groe Pott Tee, den Frido ihm eilfertig zubereitet hatte, konnte gegen die Mdigkeitsfltchen nicht viel ausrichten. Enno kostet mich mindestens fnf Jahre meines Lebens, klagte der Kommissar. Warum musste der Kerl nach Greetsiel zurckkommen?
 
Das klingt mehr wie ein Vorwurf als wie eine Frage, stellte Fenna fest. Aber vielleicht trstet es dich: Nachdem ich eine Nacht ber den Waffenklau geschlafen habe, bin auch ich restlos davon berzeugt, dass Enno in den Mordfall Petersen verwickelt ist.
 
Puh, sagte Tammo und tat, als wischte er sich den Schwei von der Stirn. Hab ich dich endlich so weit, dass du mir glaubst.
 
Moment, ich hab nicht gesagt, dass er der Mrder ist. Ich halte es nur fr sicher, dass er mit drinhngt. 
 
Fenna sah ber Tammos Schulter hinweg aus dem Fenster und machte pltzlich ein erstauntes Gesicht. Guck mal da, sagte sie. Sieht so aus, als wrde Fabian Petersen uns einen Besuch abstatten wollen.
 
Tammo drehte sich um. Um diese Uhrzeit?, wunderte er sich. Der msste doch jetzt im Kontor sitzen. Er ging nher ans Fenster heran. Wen hat er denn an seiner Seite? Die Frau hab ich noch nie gesehen. Sieht ein bisschen  sagen wir mal: sehr speziell aus, die Dame.
 
Zumindest eine Spur zu stark geschminkt fr diese Tageszeit, meinte Fenna. Und der Rock wre auch in zwei Nummern grer noch deutlich zu kurz.
 
Bin gespannt, was das nun gibt, raunte Tammo, kurz bevor Fabian mit seiner Begleiterin den Raum betrat.
 
So, sagte der junge Petersen und nickte in die Runde. Ich hab euch mein Alibi mitgebracht.
 
Dein Alibi? Tammo wandte sich an Fabians Begleiterin. Freut mich, Sie kennenzulernen, sagte er, obwohl das keineswegs der Wahrheit entsprach. Doch auch wenn es ihm in Gegenwart des Flegels Fabian schwerfiel, wollte er zumindest den Anschein der Hflichkeit wahren.
 
Bitte, nehmen Sie Platz, sagte Fenna. Dann wandte sie sich an die unbekannte Frau. Wie ist denn Ihr Name? 
 
Angelina. 
 
Und weiter?, fragte Tammo.
 
Meyer. Meyer mit e-y. Aber man kennt mich als Angelina. Sie reichte ihm ihre Visitenkarte.
 
Aha. Tammo zog eine Augenbraue in die Hhe. Dann bitte mal das A-li-bi. Er lie sich das Wort auf der Zunge zergehen und sah Fabian dabei an.
 
Angelina und ich, begann Fabian, also, die Angelina war in der Zeit, als mein Vater ums Leben kam, bei mir.
 
Interessant. Das fllt dir jetzt auf einmal ein, nachdem wir dich schon zweimal gefragt haben, wie du den Abend verbracht hast.
 
Fabian rutschte unruhig hin und her. Man geht ja nicht mit allem hausieren. Privat ist nun mal privat.
 
Angelina tat verlegen und nestelte am Reiverschluss ihrer Handtasche herum. Wir haben uns ber eine Anzeige kennengelernt, fltete sie.
 
Eine Partnerschaftsanzeige, meinen Sie?, vergewisserte Fenna sich.
 
Nicht direkt. So etwas hnliches, sagte Fabian.
 
Ich bin nmlich Model, kam Angelina endlich mit der Sprache heraus. Ich inseriere, und meine Kunden rufen an, wenn sie ... wenn sie Bedarf haben.
 
Und Fabian Petersen hatte an besagtem Abend Bedarf?
 
Angelina verzog ihre Lippen zu einem breiten Lcheln und deutete mit dem Kopf auf Fabian. Da wei er selbst am besten Bescheid. 
 
Fabian sa wie versteinert da.
 
Tammo beugte sich zu ihm vor. Fabian?, hauchte er. Er kam sich vor wie in einem Kasperletheater. Fabian, mchtest du vielleicht etwas zu deinem Alibi sagen?
 
Fabian lief rot an. N, sagte er mit belegter Stimme, hielt sich die Hand vor den Mund und rusperte sich. Das geht euch nichts an.
 
Nu ist aber Schluss mit dem Schei!, explodierte Tammo. Du kommst hier reingeschneit, zauberst ein Hschen aus dem Zylinder, und den Rest sollen wir uns zusammenreimen?
 
Fabian zuckte zusammen. Also gut. Die Angelina ... ich hab sie angerufen, als ich im Bro mit allem fertig war. Ich hatte Stress an dem Tag und wollte mir zum Feierabend was gnnen.
 
Von wo aus haben Sie Frau Meyer angerufen?, fragte Fenna. Vom Bro aus, von zu Hause, vom Handy?
 
Fabian kratzte sich hinterm Ohr. Och, das wei ich jetzt nicht mehr so genau. War es vom Bro oder vom Handy? Er sah Angelina fragend an.
 
Das musst du doch wissen, sagte sie ein wenig zickig.
 
War wohl das Handy. Jedenfalls war Angelina gerade frei und hat sich sofort zu mir auf den Weg gemacht.
 
Wo wohnen Sie denn?, fragte Fenna.
 
In Norden-Norddeich. Ist ja nicht weit.
 
Und Ihre Kunden sitzen fr gewhnlich wo?
 
Geschftsgeheimnis. Angelina wackelte mit den Schultern und lchelte hinreiend.
 
Ihr Einzugsgebiet reicht blicherweise wohl nicht bis nach Greetsiel, vermutete Tammo, der sie mit zusammengekniffenen Augen fokussierte. Sonst wren wir uns bestimmt schon mal begegnet. Rein dienstlich, meine ich.
 
Nicht unbedingt, entrstete Angelina sich. Ich steh ja nicht an der Straenlaterne. Wo ich bin, kommen Sie normalerweise gar nicht hin.
 
Das glaube ich Ihnen aufs Wort. 
 
Von wann bis wann waren Sie am Tattag bei Fabian Petersen?, wollte Fenna wissen.
 
Sie war den ganzen Abend bei mir.
 
Ich habe Frau Meyer gefragt, beschied Fenna ihn. Von wann bis wann? Die genaue Uhrzeit bitte.
 
Angelina zuckte mit den Schultern und schielte zu Fabian hinber. Wann war denn das?, fragte sie So ungefhr gegen sechs hat Herr Petersen angerufen. Kurz darauf bin ich losgefahren. Es wird halb sieben gewesen sein, als ich bei ihm ankam. Oder war es spter?
 
Justus und seine Familie waren zumindest schon unterwegs, merkte Fabian an.
 
Ach, sagte Fenna, Sie haben den ganzen Abend nicht mitbekommen, ob bei Ihrem Vater Licht in der Wohnung brannte. Aber dass Ihr Bruder und dessen Familie weg waren, wissen Sie, obwohl Sie gar keinen direkten Blick auf das Haus haben.
 
Ich hab den Wagen bers Grundstck fahren sehen.
 
Klar, natrlich, spottete Tammo. Alles andere htte uns auch schwer erstaunt. Und, Frau Meyer, wie lange haben Sie sich bei Fabian vergngt?
 
Bis zehn, sagte Angelina wie aus der Pistole geschossen.
 
Das passt ja wunderbar, sagte Tammo. Perfekt. Wir fragen jetzt nicht im Einzelnen nach, wie Sie sich die Zeit miteinander vertrieben haben. Er erntete einen rgenden Seitenblick von Fenna, aber das war ihm nun egal.
 
Tja, sagte Fabian. Dann knnen wir also wieder gehen. Er stand auf und legte den Arm um Angelina, die es offensichtlich eilig hatte, das Kommissariat zu verlassen.
 
Tammo hielt Fabian am Arm fest. Deine Alibis haben ein verdammt kurzes Haltbarkeitsdatum. Welches Mrchen prsentierst du uns, wenn das hier platzt?
 
Fenna stellte sich demonstrativ an Tammos Seite. Nur mal so als Idee, warf sie Fabian zu und fuchtelte mahnend mit dem Kugelschreiber in der Luft herum. Richter wissen ein freiwillig abgelegtes Gestndnis sehr zu schtzen.
 
Fabians Augen funkelten vor Wut. Habt ihr Frust, weil ihr den Mrder nicht findet? Dann lasst den nicht an mir aus! Mit hochrotem Kopf verlie er das Bro.
 
Nun frag mich mal, wer meine beiden Favoriten bei der Suche nach Folkerts Mrdern sind, raunte Fenna ihrem Kollegen zu, noch bevor Fabian und sein angebliches Alibi das Polizeirevier verlassen hatten.
 
Tammo schmunzelte zufrieden. Der Junge muss in Panik geraten sein, dass er so einen Fehler begeht.
 
Du meinst die Sache mit dem Telefon, ber das er Angelina am Mordabend zu sich beordert haben will?
 
Genau. Ich werde gleich die Telefonprotokolle anfordern. Vorsichtshalber von allen Anschlssen, vom geschftlichen und privaten Festnetz und von seinen Handys. Dann haben wir alle Informationen vorliegen fr den Fall, dass Fabian seine Meinung darber ndert, von welchem Apparat er angerufen haben will. 
 
Und dann machen wir uns an das Studium der Akten, die wir aus Folkert Petersens Rumen mitgenommen haben, sagte Fenna. Das drfte sich allerdings ein bisschen drger gestalten als die Showeinlage, die wir gerade erlebt haben. 
 
Auch in den Ordnern kann was Brisantes stecken, trstete Tammo seine Kollegin. Und wenn du Lust hast, lade ich dich heute Abend zum Hafenfest ein. Wer wei, was wir da noch geboten kriegen.
 
Du meinst, so wie der Tag begonnen hat, knnte er auch enden?
 
So ungefhr.
 
Schn, ich bin dabei. 
 
 
 
***
 
 

Seit fast einer Stunde sa Rieke am Computer im Broraum ihres Ladenlokals und stberte in den Suchmaschinen herum. Pltzlich holte die Klingel der Ladentr sie aus ihren Recherchen heraus.
 
Moin, Rieke!, sagte Jana, eine Freundin aus Kindertagen, die seit Jahren in Norden lebte.
 
Moin, Jana. Schn, dich mal wieder zu sehen. Hast du heute frei?
 
Ja. Aber was ist denn mit dir los? Warum versteckst du dich im Hinterstbchen?
 
Es ist totenstill an diesem Vormittag. Bei dem tollen Wetter treiben sich die Leute alle drauen herum. Wenn kein Kunde kommt, wieso soll ich dann im Laden hinterm Tresen stehen?
 
Du gehst doch sonst lieber vor die Tr und schnackst die Kunden herein, als dass du dich im Bro hinter dem PC verschanzt, wunderte Jana sich.
 
Ach, ehrlich gesagt: Heute bin ich ganz froh darber, dass niemand kommt. Ich recherchiere gerade im Internet. Du erinnerst dich doch an Tina Petersen?
 
Jana lachte. Tina Petersen und Enno Duwe, wer erinnert sich nicht an die beiden?
 
Dass Enno wieder hier ist, hast du sicher gehrt?
 
Ja, sagte Jana. Sie trat nher an ihre Freundin heran. Das war sicher ein Schlag fr dich.
 
Das sag ich dir! Und ich frage mich, wie alle hier: Was hat er vor und wie lange will er bleiben?
 
Tina ist nicht mit zurckgekommen, oder?
 
Nein. Ich versuche gerade verzweifelt, sie bers Internet ausfindig zu machen. Die Leute aus unserer Generation hinterlassen doch alle ihre Spuren im Netz. Rieke hob hilflos die Arme und seufzte. Aber Tina finde ich einfach nicht.
 
Du googelst nach ihrem Namen?
 
Ja, aber die Welt ist voll von Tina Petersens, und ber den Namen Tina Duwe finde ich sie auch nicht. 
 
Jana schielte in den Verkaufsraum hinber und zeigte mit dem Finger auf die Theke, hinter der Riekes Kstlichkeiten lagen. Darf ich mal probieren?, fragte sie. Wenn ich in deinem Laden stehe, luft mir immer das Wasser im Mund zusammen.
 
Greif nur zu! Rieke stellte ein paar Sorten zusammen, die ihre Freundin noch nicht kannte.
 
Du und Tina, ihr seid doch zusammen zur Schule gegangen, berlegte Jana. Was ist mit den anderen Frauen aus eurer Klasse? Frag die doch mal.
 
Rieke nickte. Ich werde alle anschreiben, die ich per Mail erreichen kann. Die meisten Mitschlerinnen habe ich seit einer Ewigkeit nicht mehr gesehen. In den Jahren nach dem Abi haben viele geheiratet und Kinder bekommen und hatten keine Zeit mehr fr Treffen.
 
Der Gedanke an die Familien ihrer frheren Freundinnen gab Rieke einen Stich ins Herz. Wre Enno nicht gewesen ... Htte er nicht so schlimme Dinge ber mich verbreitet ...
 
Ich wei, sagte Jana. Das war sicher die dsterste Epoche deines Lebens.
 
Rieke beobachtete zwei junge Frauen, die sich miteinander unterhielten und ihre Kinderwagen ber die Strae schoben. Ich hatte geglaubt, die Geschichte berwunden zu haben. Aber jetzt kommt alles wieder hoch. 
 
Musst du denn unbedingt die alten Sachen wieder ausgraben?
 
Es tut mir einfach immer noch weh, dass ich mich nie richtig hab wehren knnen. Rieke schnuzte sich die Nase. Jetzt luft dieses Miststck wieder hier herum, und wenn ich durch die Straen gehe, sehe ich den Gesichtern der Leute an, dass sie nicht vergessen haben, was Enno damals ber mich verbreitet hat. 
 
Wieso bist du berhaupt in Greetsiel geblieben? Es war doch abzusehen, dass dir diese Sache ewig nachhngen wrde.
 
Ich bin hier zu Hause, emprte Rieke sich. Natrlich htte ich weit weggehen knnen. Aber ich hab mich ganz bewusst dafr entschieden, hierzubleiben. Alles andere wre fr mich wie ein Eingestndnis gewesen, dass es stimmt, was Enno sagt.
 
Das kann ich nachvollziehen, sagte Jana. Aber weshalb suchst du jetzt nach Tina?
 
Rieke lehnte sich gegen den Tresen. Tina war meine beste Freundin. In der Nacht, als sie verschwand, hat sie mir einen Brief zukommen lassen. Bitte vergib mir, hat sie geschrieben. Vielleicht wirst du eines Tages verstehen. Nichts weiter als das.
 
Aber du hast nicht verstanden?
 
Rieke schttelte den Kopf. Bis heute wei ich nicht, was sie gemeint hat. Sie hob eine Pralinendose aus der Schaufensterdekoration und ersetzte sie durch eine mit Konfekt gefllte Schale. All die Jahre ber war ich stinksauer auf sie, dass sie mit diesem Lgner verschwunden ist. Jetzt, wo alles wieder hochkocht, finde ich keine Ruhe mehr. Ich mchte endlich wissen, was sie dazu getrieben hat. Und vielleicht kann sie mir sagen, was Enno vorhat. Der Gedanke, dass er hier bleibt und alle wieder mit dem Finger auf mich zeigen, lsst mich nicht mehr ruhig schlafen.
 
Ihn selbst fragen magst du wohl nicht?
 
Auf gar keinen Fall! Mir geht das Messer in der Tasche auf, wenn ich nur an diesen Schurken denke.
 
War auch ein ziemlich blder Gedanke, gab Jana zu. So, wie ich Enno einschtze, wrde er sowieso niemandem seine Plne offenlegen. Sie bezahlte die Tten mit den Pralinen. An der Tr drckte sie Rieke an sich. Viel Erfolg bei der Suche! Bis bald wieder.
 
Tschs, meine Liebe. Bis demnchst. 
 
Rieke schloss die Tr hinter Jana und kehrte in ihr Bro zurck. Sie stellte die Mailadressen der alten Freundinnen zusammen und bat sie in einer kurzen Nachricht, ihr bei der Suche nach der Vermissten zu helfen. 
 
Irgendwie musste Tina sich doch finden lassen! 
 
 
 
***
 
 

Erschpft von der intensiven Suche nach einer brauchbaren Spur platzte Fenna mit einem Ordner unter dem Arm in Tammos Bro. 
 
Er lchelte sie aus Augen an, die nur noch als Schlitze in seinem vor Mdigkeit aschfahlen Gesicht erkennbar waren. So richtig ausgeruht siehst du inzwischen auch nicht mehr aus, flachste er.
 
Mag sein, erwiderte Fenna. Einholen kann ich dich aber trotzdem nicht mehr. Guck mal in den Spiegel. Sie legte den Ordner auf Tammos Schreibtisch und schlug ihn auf. Einige Bltter hatte sie mit roten Klebestreifen markiert. 
 
Hast du in dem Gewusel was Interessantes gefunden?
 
Ich denke, ja. Fenna nahm den Ausdruck einer Mail heraus. Folkert Petersen hatte rger mit einem amerikanischen Teeimporteur, einem gewissen George Walker. berzeug dich selbst. 
 
Tammo zog die Brauen hoch. Folkert hat sich mit einem Importeur gefetzt? Das ist ungewhnlich. Soweit ich wei, war der Kontakt mit den Hndlern im Ausland ausschlielich Fabians Revier. Er beugte sich ber die Korrespondenz.
 
Petersen senior hat die geschftlichen Beziehungen zu Walker aufgekndigt, sagte Fenna. Fristlos. Aus Grnden, die er nicht nher zu spezifizieren brauche, wie er dem Mann schrieb.
 
Und er solle nicht auf die Idee kommen, noch einmal mit Fabian in Verbindung zu treten, schreibt er hier. Er wisse schon, warum nicht. Tammo legte den Finger auf die Stelle und sah zu Fenna empor. Da muss uns der Junior wohl noch mal Rede und Antwort stehen. Der wird sich freuen.
 
Wir sollten uns einen Durchsuchungsbeschluss besorgen, schlug Fenna vor, damit wir auch Fabians Ordner beschlagnahmen knnen. Freiwillig wird er damit nicht rausrcken.
 
Darum kmmere ich mich gleich morgen frh. Ich schtze brigens, er wrde uns schon ein paar Ordner geben, aber nicht die, in denen wir finden, was wir suchen. Tammo sttzte sein Gesicht in die Hnde und verharrte einige Sekunden so. Wobei ich jetzt, ehrlich gesagt, gar nicht recht wei, wonach wir da berhaupt fahnden sollen.
 
Also, mein lieber Kollege, wenn du heute ausgeruht zum Dienst erschienen wrst, wrde dir sofort ein Licht aufgehen.
 
Tammo lehnte sich zurck. Galant wies er mit der Hand auf den Platz gegenber seinem Schreibtisch. Bitte setz dich doch und sei so freundlich, mir auf die Sprnge zu helfen. Wonach suchen wir in Fabians Ordnern?
 
Fenna griff zu der Teekanne, die auf der Fensterbank stand. Darf ich?
 
Was fr eine Frage. Fhl dich in meinem Bro wie zu Hause, sagte Tammo und schob seinen Becher neben ihren.
 
Fenna schenkte ein, nahm ihre Tasse in beide Hnde und trank einen Schluck. Wir wissen von Enno, dass er und Tina in den USA lange zusammengelebt haben, begann sie. Wir wissen nicht, was sie da gemacht haben. Aber was wre denn das Naheliegende?
 
Tammo zuckte mit den Schultern. Verrats mir.
 
Auch wenn Tina keine entsprechende Ausbildung hat, vom Teehandel drfte sie als Jugendliche zu Hause einiges mitbekommen haben.
 
Tammo nickte. Bis dahin kann ich folgen. 
 
Jetzt denk mal nach: Tina Petersen, Enno Duwe, George Walker, Fabian Petersen. Schliet sich da nicht der Kreis?
 
Ah, verstehe: Du meinst, Enno und Tina haben in den USA mit Tee gehandelt, vermutlich gemeinsam mit diesem George Walker, und ber den knnten sie von Fabian Ostfriesentee bezogen haben.
 
Erraten!
 
Dann stellt sich die Frage, sagte Tammo, der pltzlich wieder hellwach war, ob Fabian wusste, dass George Walker mit Enno zusammenarbeitet. Und wenn es so ist, wie du vermutest, gbe ich was drum, zu erfahren, wie Folkert den Jungs auf die Schliche gekommen ist.
 
Halt, sagte Fenna. Es stellt sich berhaupt die Frage, ob es diesen George Walker wirklich gibt oder ob nicht Enno Duwe selbst dahintersteckt. Es knnte sein, dass er sich bei der Einbrgerung in die USA umbenannt hat. 
 
Tammo verzog das Gesicht. Das glaub ich nicht. George heit in den USA mindestens jeder Zweite, wenn nicht mit dem ersten, dann mit dem zweiten Vornamen. Der Name ist viel zu gewhnlich fr einen Kerl, der immer so sehr auf Extravaganz bedacht ist wie Enno.
 
Fenna stie einen bewundernden Pfiff aus. Donnerwetter, da kommt ja der Profiler in dir durch! Du solltest dich fr eine Fortbildung bewerben.
 
Ich lass mich gern von dir anlernen, erwiderte Tammo. Aber zurck zu George-Enno. Symbolisch wrde der Name Walker, der Wanderer, natrlich schon zu einem Menschen passen, der in die USA ausgewandert ist. Aber bevor wir lange darber philosophieren, ob Enno Duwe mit George Walker identisch sein knnte oder nicht, lass uns Folkerts Akten bis zur letzten Seite durchstbern. Es knnten noch mehr Geheimnisse darin verborgen sein.
 
Fenna nahm den Ordner wieder an sich. Noch spannender drfte es werden, wenn wir unsere Nasen in Fabians Unterlagen stecken.
 
Tammo lachte auf. Ob der Schlumpf seine Korrespondenz so fein suberlich ausgedruckt und abgeheftet hat wie der Vater?
 
Das wage ich zu bezweifeln.
 
Wir gucken uns auf jeden Fall auch seinen PC an.
 
Wichtig wren vor allem die Bestellungen und Lieferscheine. Anhand der Unterlagen knnen wir nachvollziehen, an welche Adresse die Exporte gegangen sind. Dann mssten wir herausfinden, ob es eine Verbindung zwischen Ennos Wohnsitz in den USA und dem Firmensitz von George Walker gegeben hat. Mit Glck knnten die Adressen sogar identisch sein.
 
Hchste Zeit, uns Ennos amerikanischen Reisepass zeigen zu lassen.
 
Fenna lchelte. Du Naivling! Ich bin sicher, den hat er zufllig verloren, nachdem er deutschen Boden betreten hat.
 
Dann fragen wir das amerikanische Konsulat, sagte Tammo entschlossen. Er sah auf die Uhr. Das Hafenfest haben wir uns jetzt jedenfalls wirklich verdient.
 
Fenna guckte ihn besorgt an. Bist du nicht zu mde dafr?
 
Ich zu mde fr ein Hafenfest? Das wirst du nie erleben.
 
Deine Augen sagen aber ganz was anderes.
 
Tammo schmunzelte herausfordernd. Um in meinen Augen lesen zu knnen, msstest du mich nher kennen.
 
Nutze diesen Abend, um mir Nachhilfe im Fach Augenkunde zu geben, sagte Fenna. Sie zwinkerte ihm zu und verlie sein Bro. 
 
Halt!, rief er ihr hinterher. Ich hol dich ab, okay?
 
Um wie viel Uhr?
 
Um acht?
 
Das passt. Du weit, wo ich wohne?
 
Tammo grinste breit. Na klar.
 
 
 
***
 
 

Die Greetsieler Strae schlngelte sich durch die vertrumte Landschaft. Die Nachmittagssonne lie das Grn der Wiesen satt und saftig erscheinen. Eine Kulisse wie fr eine Postkarte gemalt. Oder wie fr einen ostfriesischen Heimatfilm hergerichtet. 
 
Enno lie das Seitenfenster des Leihwagens herunter. Er nahm den Geruch des Alten Greetsieler Sieltiefs wahr, das parallel zur Strae verlief. Roch das Wasser nicht modrig? Modrig wie die Vergangenheit. 
 
Nichts hatte sich verndert, seit er fortgegangen war.
 
Er nahm den Fu vom Gaspedal. Langsam passierte der Wagen die Ortsgrenze und rollte in die Mhlenstrae hinein. Auf halber Strecke zwischen den Zwillingsmhlen, der roten und der grnen Hollnderwindmhle, bremste er ab. 
 
Da vorne war es passiert. Da hatte er zum ersten Mal in seinem Leben Schicksal gespielt, Herr ber Leben und Tod. Wenn auch nur bei einem Tier. An jedes Detail konnte er sich erinnern, als wre es gestern gewesen. 
 
Er hatte einen Kder ausgelegt. Rattengift, in eine frische, verlockende Fleischwurst gepresst. Und Tammos kleiner Liebling, der Jack Russel Terrier Charly, der den Jungen immer und berall begleitete, war darauf hereingefallen. In einem unbeobachteten Moment hatte er sich freudig ber die Wurst hergemacht, die zwischen Grasbscheln versteckt am Fu der roten Mhle lag. 
 
Spter, als die Jungs alle miteinander Fuball spielten, wurde das Tier immer ruhiger. Tammo sah gelegentlich zum Spielfeldrand hinber, erst verwundert, dann besorgt. Endlich begriff er, dass es nicht Mdigkeit war, die den Hund so trge werden lie. Doch da war es zu spt. 
 
Pech gehabt, Tammo.
 
Enno gab verhalten Gas. Er erreichte den historischen Ortskern, bog links ab und fuhr ber den Pilsumer Weg auf das Ferienhaus zu, das etwas abseits lag. Bevor er eintrat, lie er seinen Blick noch einmal schweifen. 
 
Das Land lag so friedlich da. Nein, nichts hatte sich verndert. Alles war wie immer. Hchste Zeit, frischen Wind ins Dorf zu bringen.
 
Und alles verlief nach Plan.
 




10. Kapitel

Tammo verdrngte seine Mdigkeit. Die Aussicht auf einen langen privaten Abend mit Fenna lie ihn die Treppe in seine Dachkammer emporschweben. Nach einem prfenden Blick in den Badezimmer-spiegel rasierte er sich noch einmal. 
 
Das gab Onkel Frido zu denken. Ist was mit dir?, fragte er mit skeptischem Blick, als sein Neffe sich in der Diele die Schuhe anzog. 
 
Tammo schmunzelte hintergrndig. Gehst du auch zum Hafenfest?, fragte er.
 
Nee, du weit doch, mein Rcken. Ich will mir nicht im zugigen Festzelt noch einen Hexenschuss holen. Lieber leg ich mich mit der Wrmflasche aufs Sofa. Nimmst du Buddy mit? Dann kommt er noch ein bisschen an die frische Luft.
 
Als der Rde seinen Namen hrte, hopste er sofort aus seinem Krbchen, in dem er gelangweilt auf Abwechslung gewartet hatte. 
 
Tammo beugte sich zu ihm hinab. Ja, sagte er, du darfst ja mit. Aber nur, wenn du Onkel Frido morgen nicht verrtst, worber ich mich mit Fenna unterhalten habe.
 
Aha, Fenna ist der Grund fr das nackte Kinn, sagte Frido und schlurfte aus dem Raum. Na, das kann ja lustig werden.
 
Kommentarlos legte Tammo den Hund an die Leine und machte sich auf den Weg. Drei Minuten zu frh standen Buddy und er vor Fennas Haustr stramm.
 
Auf sein Klingeln ffnete die Frau, deren Foto auf Fennas Schreibtisch stand. Sie sind also der nette Kollege, sagte sie. Ach, und den Wachhund haben Sie auch gleich mitgebracht. Dann kommen Sie mal rein. Meine Tochter ist gleich so weit. Sie lchelte verschmitzt und gab Tammo die Hand. Ich bin Magda Alves, sagte sie und zog Tammo regelrecht ins Wohnzimmer. 
 
Ein bisschen kenne ich Sie ja schon, vom Foto her, sagte Tammo unbeholfen. Verlegenheit machte sich in ihm breit, als Fennas Mutter ihn genauso unverhohlen musterte, wie Buddy deren Beine beschnupperte. Im Bro Ihrer Tochter sind ja praktisch drei Generationen vereint.
 
Ohne ihre Familie kann meine Tochter nicht, sagte Magda Alves lachend. Wir stehen auf ihrem Nachttisch, liegen in ihrem Portemonnaie, und auf der Arbeit drfen wir auch nicht fehlen. Aber setzen Sie sich doch einen Moment. Sie mgen sicher einen Tee, oder? Sie entschwand, um kurz darauf mit einer Kanne zurckzukehren und das dampfende Gebru in eine Tasse zu schenken. 
 
Danke, sagte Tammo. Sehr freundlich. Wenn er sich etwas htte wnschen drfen, ein Schnaps wre ihm jetzt lieber gewesen.
 
Komme gleich!, hrte er Fenna rufen. 
 
So weit entfernt, wie die Stimme klang, lebte seine Kollegin offenbar ebenfalls unter dem Dach. Tammo blickte sich verstohlen um. Auch dieses Haus war klein, alt und liebevoll erhalten, wie das von Onkel Frido. Goldig, die Blmchentapete im Wohnzimmer. Tammo meinte fast, den Duft der Blten zu riechen.
 
Fenna hpfte die Stufen hinunter und baute sich vor Tammos Sessel auf. 
 
Wow! Sie beide zusammen auf dem Hafenfest, das wrde reichlich Gesprchsstoff geben.
 
Buddy lief schwanzwedelnd auf die Kommissarin zu und sprang an ihr hoch. Sie nahm seinen Kopf in beide Hnde und zerstrubbelte liebevoll seine Ohren. 
 
Tammo sah den beiden zu. Manchmal wnschte er sich, ein Hund zu sein. 
 
Du auch einen Tee?, fragte Magda Alves ihre Tochter.
 
Nein danke. Fenna sah Tammo unternehmungslustig an. Ich denke, wir sollten langsam mal zum Hafen gehen, oder?
 
Besser ist das, sagte Tammo und trank seinen Tee aus. Wenn wir zu spt kommen, sind alle guten Pltze besetzt. Er nahm die Hundeleine in die eine Hand und schob die andere in die Hosentasche, damit sie auf dem Weg zum Hafen nicht in Versuchung kam, nach Fenna zu greifen. Seine Kollegin plapperte munter drauflos. Ob sie genauso aufgeregt war wie er?
 
Auf den Wiesen am Hafen waren mehrere Festzelte errichtet worden. Als die beiden Ermittler an ihnen vorbeischlenderten, wurden sie beugt wie Filmstars auf dem roten Teppich. 
 
Am Eingang eines Zeltes blieb Tammo stehen und lie seinen Blick ber die Tische schweifen. Pltzlich legte sich eine Hand auf seine Schulter. Er drehte sich um. Rieke stand hinter ihm.
 
Du bist ja ganz blass, sagte er. Was ist denn los? Willst du dich einen Moment mit uns zusammensetzen?
 
Danke, ich sitz in einem Zelt weiter hinten, sagte Rieke leise. Vor Aufregung ging ihr Atem flach.
 
Was treibt dich dann hierher?
 
Ich hab euch zufllig kommen sehen. Ich hatte schon probiert, dich auf deinen Handys zu erreichen. Aber du hast dich auf keinem gemeldet.
 
Mein Diensthandy hab ich nicht dabei. Ab und zu hat auch ein Kripobeamter mal Freizeit. Und das private hab ich stummgeschaltet. Aber erzhl, was ist passiert?
 
Ich hab den Mann gesehen!
 
Welchen Mann?, fragte Fenna.
 
Den, der am Abend von Folkert Petersens Tod mit Fabian ber den Deich gegangen ist. Es ist ungefhr eine halbe Stunde her, da bin ich zur Toilette gegangen, zu einem der Huschen, die hinten auf der Wiese stehen. Sie zeigte in die Richtung, ohne die Kommissare aus den Augen zu lassen. Als ich wieder rauskam, ist er auf einmal hinter den Kabinen hervorgekommen, zusammen mit Enno. Die beiden kennen sich offenbar.
 
Wo sind sie jetzt?, fragte Tammo. 
 
Ich glaube, Enno ist noch hier, aber der andere nicht. Er hat das Hafengelnde Richtung Ortszentrum verlassen. Rieke sah die Kommissare entschuldigend an. Ich konnte ja nicht hinter ihm herrennen.
 
Schon gut, sagte Tammo. Was hat der Mann an?
 
Jeans, ein Sweatshirt, blau mit irgendeinem bunten Aufdruck. Und die Baseballkappe, mit der ich ihn vor vier Tagen gesehen habe, trgt er auch wieder. Auerdem, berichtete sie, hat er eine kompakte schwarze Ledertasche dabei. Enno hat sie ihm gegeben. Scheint was Interessantes drin zu sein. Enno hat darauf gezeigt, als sie zwischen den Toilettenhuschen hervorkamen, und es hat so ausgesehen, als ob er dem Mann etwas dazu erklrt htte.
 
Tammo holte sein privates Smartphone hervor und rief auf der Wache an. Er gab die Personenbeschreibung durch und bat die Kollegen, nach dem Mann zu suchen und ihn fr morgen auf die Wache vorzuladen.
 
Willst du nicht doch noch was mit uns trinken?, fragte er Rieke. Sie sah furchtbar aufgeregt aus, er machte sich ernsthaft Sorgen um sie. Ich lade dich auf ein Glas ein.
 
Danke, das ist lieb, aber ich bin mit einer Freundin verabredet.
 
Okay. Dann vielen Dank noch mal.
 
Tammo wandte sich wieder Fenna zu und zeigte mit dem Finger auf eine Bank, auf der noch einige Pltze frei waren. Lass uns dort hingehen. 
 
So elegant, wie ich Rieke gestern kennengelernt habe, bemerkte Fenna, htte ich ihr gar nicht zugetraut, dass sie sich in so schnden Jeans und Turnschuhen unters Volk mischen wrde.
 
Klang da ein schnippischer Unterton durch? Frauen verkleiden sich doch gerne mal, meinte Tammo lapidar.
 
 
 
***
 
 

Justus tippte ungeduldig mit dem Finger auf das Glas seiner Armbanduhr. Bist du endlich so weit?, rief er Eva zu, die gerade die Treppe hinunterstieg. Wir wollten schon vor einer halben Stunde gefahren sein.
 
Ich hab Silke vorhin Bescheid gegeben, dass wir ein bisschen spter kommen.
 
Justus schnaubte. Ein bisschen! Darunter versteht man im Allgemeinen fnf Minuten oder zehn.
 
Nun betrachte doch nicht alles so kaufmnnisch pedantisch, wehrte Eva sich. Silke hat Schnittchen bereitet. Da wird nichts kalt. Es ist vllig wurscht, wann wir ankommen.
 
Es geht nicht ums Essen, es geht ums Prinzip.
 
Hast du das Konfekt eingesteckt?, fragte Eva. Und wo sind die Blumen? Httst sie schon lngst einwickeln knnen.
 
Sie ging an Justus vorbei in die Kche, zog den Strau aus der Vase und lie das Wasser abtropfen. Mit aufreizend ruhigen Bewegungen zupfte sie Kchenpapier von der Rolle, befeuchtete es und schlang die Tcher um das Ende der Stiele. Schlielich umwickelte sie das Bukett mit dem Seidenpapier der Blumenhandlung. Dann schlpfte sie in ihre Pumps und warf sich die Jacke ber. Wenn du das Konfekt hast, knnen wir.
 
Justus verdrehte die Augen und ging voran. Whrend Eva die Tr abschloss, stieg er in den Wagen und lie den Motor an. 
 
Eva kletterte auf den Beifahrersitz. Die Blumen auf dem Scho, legte sie den Sicherheitsgurt an. Kurz vor der Grundstcksausfahrt nahm sie den Strau in die Hand und beugte sich nach hinten, um ihn auf der Rckbank zu deponieren. Hrst dus?, sagte sie. Am Hafen geht es schon hoch her.
 
Justus reagierte nicht. Er bemerkte, wie eine Gestalt auf die Strae sprang. Was zum Teufel soll denn das?, fragte er. 
 
Einen Augenblick spter zersplitterte das Glas der Windschutzscheibe.
 
 
 
***
 
 

Die Kommissare eroberten sich zwei gegenberliegende Pltze am Rand einer der Holzbnke, die an langen Tischen standen. Buddy schmiegte sich zutraulich an Fennas Beine.
 
Der Hund hat dich richtig in sein Herz geschlossen, sagte Tammo.
 
Ich ihn auch, erwiderte Fenna spontan.
 
Bildete er sich das ein, oder sagten ihre Augen: Und Buddys Herrchen ebenso?
 
Fenna gab sich unbeeindruckt von den vielen Augenpaaren ringsherum, die auf sie gerichtet waren. Als Kind hab ich mir immer einen Hund gewnscht, erffnete sie den Smalltalk. Aber meine Eltern meinten, so ein Tier braucht viel Zuwendung und niemand von uns htte Zeit dafr.
 
Tammo schmunzelte. Mein Onkel und ich sind aus einer Notlage heraus auf den Hund gekommen.
 
Erzhl, forderte Fenna ihn auf.
 
War ne dumme Geschichte, meinte Tammo, whrend er die Weinkaraffe und die Glser aus den Hnden der Kellnerin entgegennahm. Meine Tante Lisbeth hat ihre Ehe mit Onkel Frido vor drei Jahren mit einem Schlag fr unrettbar erklrt. Noch am selben Tag ist sie ausgezogen. Zum gleichen Zeitpunkt hat meine Vermieterin mir wegen Eigenbedarfs gekndigt. So auf die Schnelle konnte ich keine neue Bleibe in Greetsiel finden, und ein Leben an irgendeinem anderen Ort auf der Welt wre fr mich indiskutabel gewesen.
 
Also hast du notgedrungen mit deinem Onkel eine Mnner-WG gegrndet.
 
Tammo nickte. Es war Fridos Idee. Ich dachte erst, fr zwei Typen von so unterschiedlichem Naturell wre das Haus zu klein. Aber es ging erstaunlich gut. Eines Tages meinte Frido aber, zwei Mnner allein unter einem Dach, das lsst uns auf Dauer schrullig werden. Wir bruchten ein weibliches Korrektiv. Oder einen Vierbeiner, hab ich gesagt. Fnf Tage spter ist Buddy eingezogen.
 
Fenna lachte. Damit hat sich das Verlangen nach einem weiblichen Korrektiv erledigt.
 
Tammo winkte ab. Ich hab ja bei Frido und Lisbeth gesehen, wie das luft.
 
Und deine eigenen Erfahrungen?
 
Tammo sttzte das Kinn auf die verschrnkten Hnde. Willst du es wirklich wissen?
 
Aber klar.
 
Nee, lieber nicht, redete Tammo sich heraus. 
 
Feigling!
 
Also gut, wenn es unbedingt sein muss. Aber nur eine, die Letzte. Sabine, die Karrierefrau, die war am schlimmsten. Weit du, wie die reagiert hat, als ich ihr vorgeschlagen hab, dass ich den Hausmann mache, wenn sie ein Kind von mir bekommt? 
 
Fenna sah ihn amsiert an. Na, wie denn?
 
Da knnt ich ja gleich meine Putzfrau heiraten, hat sie gesagt. Tammo raufte sich die Haare. Nee, die Frauen verstehen mich nicht. Da halt ich mir lieber nen Hund.
 
Fenna schlug mit der flachen Hand auf den Tisch. Also wirklich, rief sie emprt, das ist ein echter Machospruch.
 
Tammo sah sie erschrocken an. Machospruch? Nee, so war das nicht gemeint. Ich wollte nur sagen: Mit so einem Tier lebst du anders zusammen als mit ner Frau.
 
Na, das will ich doch meinen!
 
Ein Hund fragt nicht danach, ob du ein Softie bist oder ein Karrieretyp, ob du Pullover strickst, kochst oder Autos reparierst. Er akzeptiert dich einfach, wie du bist.
 
Solange du ihn streichelst und ihm zu fressen gibst, schob Fenna lchelnd hinterher.
 
Tammo grte zu einem Prchen hinber, das auf den Barhockern am Tresen sa. Und du?, fragte er, whrend seine Augen die umliegenden Tische nach Bekannten absuchten. Wie sieht dein Leben auerhalb des Polizeireviers aus? Deine Mutter hab ich ja nun kennengelernt.
 
Und du weit, dass ich zwei Tchter habe.
 
Leben die hier in der Gegend?
 
Nein, die eine studiert in Hamburg, die andere in Hannover. Ich hoffe, es treibt sie nicht zu weit fort, wenn sie ihren Abschluss haben.
 
Der Vater deiner Tchter, wo lebt der?, traute Tammo sich hervor.
 
Fenna schlug die Augen nieder. Der war Manager bei einem internationalen Konzern. Er ist ins Ausland gegangen, nach Frankreich.
 
Du wolltest nicht mit? Tammo hob entschuldigend die Hnde. Geht mich im Prinzip nichts an.
 
Fenna hielt den Blick gesenkt und schttelte den Kopf. Ich wollte meinen Tchtern die Trennung von ihren Freunden nicht antun, erklrte sie. Dann sah sie ihrem Gegenber in die Augen und hob die Stimme, als wollte sie etwas Amsantes berichten. Auerdem war mein Mann nicht allein. Er hat seine Sekretrin mitgenommen.
 
Die zehn, fnfzehn Jahre jnger war als er, ergnzte Tammo.
 
Sie war acht Jahre lter, widersprach Fenna. Aber sie hatte so hbsche Sommersprossen. Buddy legte fordernd seine Schnauze auf Fennas Knie. Sie streichelte den Hund gedankenverloren. Mein Vater hatte eine ganze Reihe von Affren, und mein Mann hat sich seinen Schwiegervater in dieser Hinsicht zum Vorbild genommen.
 
Oh, verstehe, sagte Tammo. Leni?, rief er der Kellnerin zu, die gerade vorbeihastete. Bringst du uns bitte noch eine Karaffe Wein? 
 
Was ist eigentlich mit deinen Eltern?, fragte Fenna. Die leben hoffentlich noch?
 
Und wie! Tammo lachte. Sie sind vor Jahren nach Mallorca ausgewandert.
 
Was hat sie denn dahin verschlagen?
 
Mein Vater hat Rheuma vorgetuscht, um meine Mutter dazu zu berreden, den Lebensabend in wrmeren Gefilden zu verbringen.
 
Vorgetuscht? Hat denn der Arzt dabei mitgespielt? 
 
Der Hausarzt meiner Eltern ist ein alter Schulfreund meines Vaters. Er hat meiner Mutter ins Gewissen geredet, bis sie nachgegeben hat. Seit die beiden im Sden leben, ist das Rheuma natrlich futsch. Und meine Mutter hat sich da unten inzwischen so gut eingelebt, dass sie auch nicht mehr zurckwill.
 
Kann ich mir gar nicht vorstellen, sinnierte Fenna. Wie kann man Ostfriesland gegen Mallorca eintauschen?
 
Tammo schoppte die rmel seines Pullis hoch. Wenn die beiden das nchste Mal auf Stippvisite kommen, stell ich sie dir vor. Dann kannst du sie selbst fragen, wie sie das hinbekommen. Auf einmal erstarrte er. Guck dir das an. Er wies mit dem Kopf in Richtung des Tresens. Enno Duwe.
 
Wo? Fenna drehte sich um. Er scheint allein zu sein, stellte sie fest. Kein Mann mit Baseballkappe in seiner Nhe.
 
Tammo fokussierte Enno und die Menschen, die um ihn herum standen. Mister Unbekannt scheint das Hafenfest wirklich verlassen zu haben.
 
Wenn wir Glck haben, kommt er noch mal zurck, meinte Fenna.
 
Tammo nickte stumm und blickte weiterhin angespannt zu Enno hinber. Der bemerkte wohl, dass er beobachtet wurde, gab sich jedoch vllig unverkrampft. Der Typ hat wirklich keine Hemmungen, sagte der Kommissar schlielich mehr zu sich selbst. Dass der sich traut, sich hier zu zeigen.
 
Es macht ihm einfach nichts aus, dass alle ihn verdchtigen und zum Teufel wnschen. Fenna sah sich noch einmal verstohlen nach Enno um. Was hat der Mann eigentlich beruflich gemacht, als er noch hier lebte?
 
Er hat in der Pension seiner Pflegeeltern gearbeitet.
 
Hat er Hotelfachmann gelernt oder Koch oder so etwas?
 
Tammo lchelte sffisant. Er war Mdchen fr alles. Hat den Gsten die Koffer aufs Zimmer getragen, den Frhstckstisch gedeckt, die Post geffnet und ab und zu auch mal den Nachtportier gegeben.
 
Aber er hat nicht etwa auch noch die Betten gemacht?, witzelte Fenna.
 
Doch, auch das. 
 
Das entsprach sicher nicht dem, was er sich fr sein Leben vorgestellt hatte. Verstndlich, dass er von der groen weiten Welt getrumt hat.
 
Spiel blo nicht die Ganovenversteherin!, entgegnete Tammo entrstet.
 
Ich versuche doch nur, mich in seine Psyche hineinzuversetzen. Ich will wissen, was in so einem Menschen vor sich geht. 
 
Buddy lste sich unvermittelt aus seinen Trumen an Fennas Wade. Er sprang auf, sah gebannt in Richtung des Zelteingangs und wedelte mit dem Schwanz. Bald erkannten die Kommissare den Grund. Rambo trabte leichtfig mit hoch erhobenem Kopf und aufgestellten Ohren auf sie zu. 
 
Wo Rambo ist, ist Ptzschke nicht weit, stellte Tammo trocken fest. 
 
Kurz darauf whlte der Wachtmeister sich mit einem Bierglas in der Hand durch die Menschentraube, die sich mittlerweile vor dem Tresen angesammelt hatte, und winkte seinen Kollegen zu. Tammo rckte zur Seite, damit der Hundefhrer sich neben ihn setzen konnte.
 
Ptzschke donnerte sein Bierglas auf den Tisch, presste die Lippen zusammen und nickte zufrieden. Volltreffer, sagte er.
 
Tammo blieb gelassen. Er kannte Bennos naturgegebenen Hang zum Dramatisieren. Wovon sprichst du?, fragte er.
 
Von dem Ergebnis der KTU, sagte Ptzschke und zog die Augenbrauen fast bis zum Haaransatz hoch. Die Kollegen von der Spurensicherung haben doch am Tatort einen Sack voll Mll zusammengetragen.
 
Tempos, Zigarettenstummel und Bierkronen, soweit ich mich erinnere, besttigte Tammo. Zuverlssige Lieferanten von jeder Menge DNA.
 
Und jede einzelne DNA drfte ins Leere fhren, winkte Fenna ab. Zeigt mir denjenigen, der einen Mord begeht, sich anschlieend die Nase schnuzt und dem Opfer das Tempotuch in die Jackentasche steckt.
 
Ihr Schlaumeier, freute Ptzschke sich. Unter den Fundstcken war auch eine hbsche kleine Anstecknadel. Und wenn ihr mich fragt, er hob den Daumen, dieses Stck wird bald ins Kriminalmuseum wandern.
 
Tammo sttzte die Stirn in die Hnde. Ptzksche, nu mach nicht son Gedns um dieses Teil. Was ist mit der Nadel? Pappt die DNA von nem registrierten Serienmrder dran?
 
Kein Serienmrder, ein potenzieller Neukunde. Man darf gespannt sein! Ptzschkes Lache drhnte so laut, dass die Gste am Nachbartisch aufmerksam wurden. Der Wachtmeister senkte die Stimme. Den Besitzer kennen wir noch nicht. Aber wir knnen ihn mit groer Sicherheit ausfindig machen. Er guckte seine Kollegen triumphierend an, hob den Bierhumpen und gnnte sich drei groe Schlucke. Als er das Glas absetzte, leckte er sich den Schaum von den Lippen und atmete aus wie ein feuerspeiender Drache. Dem Aufdruck nach stammt die Nadel von einem Wanderverein aus Wittmund, fuhr er fort. Sie wurde verliehen fr zwanzig Jahre Ehrenamt in dem Verband. Der Personenkreis, der diese Nadel erhalten hat, drfte uerst berschaubar sein.
 
Fennas Gesicht hellte sich auf. Sie zckte Notizblock und Kugelschreiber aus ihrer Handtasche. Wie heit denn der Verein?
 
Brauchen Sie nicht zu notieren, sagte der Wachtmeister. Die Adresse und den Namen des Ansprechpartners geb ich Ihnen morgen im Bro. 
 
Selbst in der Freizeit mit allem Notwendigen ausgestattet, foppte Tammo seine Kollegin, als sie ihre Schreibutensilien wieder einsteckte. 
 
Ich hab sogar mein Diensthandy dabei, stichelte sie zurck.
 
Guck mal einer an, drhnte Ptzschke dazwischen. Der Fabian!
 
Fabian Petersen?, fragte Fenna unglubig.
 
Er hat sich gerade an den Tresen gestellt, sagte der Wachtmeister. Drei Schritte von Enno entfernt. Hier trifft sich heute Abend aber auch alles, was verdchtig ist. Automatisch griff er nach dem Halsband von Rambo, als htte er Angst, dass der sich gleich auf einen der beiden Mnner strzen knnte. 
 
Fenna wandte sich nach Fabian um und schttelte fassungslos den Kopf. Der Vater ist vor wenigen Tagen ermordet worden, der Mrder luft frei herum, und der Sohn amsiert sich auf dem Hafenfest. Muss ich das verstehen? Sie beobachtete Fabian aufmerksam. Jetzt guckt euch blo an, wie der hier rumgockelt. Dreht und wendet sich nach allen Seiten. Gleich ruft er noch ins Publikum: Seht her, hier bin ich! Und wie der sich rausgeputzt hat. Vllig deplatziert.
 
Ptzschke nickte. Sieht wirklich so aus, als wollte er gleich ne Modenschau abziehen. Mit einem Mal schrillte es aus seiner Jackentasche. Mein Diensthandy, sagte er entschuldigend und nahm das Gesprch an. Nach wenigen Sekunden verfinsterte sich sein Gesicht. Er sprach ein paar Worte und steckte das Mobilgert eilig wieder weg. Los, kommt mit, zischte er so leise, dass die Gste auf den benachbarten Pltzen seine Worte nicht hren konnten. Schsse auf Justus. Vorm Grundstck der Petersens. 
 
Er sprang auf, griff nach Rambos Hundeleine und rannte los, Fenna, Tammo und Buddy hinterher. Ohne Rcksicht auf Bierglser, die beim Anrempeln berschwappten, bahnten sie sich einen Weg durch die feiernde Menge. Genau in dem Moment, als sie die Strae erreichten, fuhr ein Polizeikombi mit quietschenden Reifen vor. Tammo und Benno scheuchten die Hunde in den Frachtraum, der mit einem Gitter vom Fahrgastbereich abgetrennt war, und sprangen auf die Sitze. Der Fahrer brauste los, noch bevor die drei ihre Tren verschlossen und die Sicherheitsgurte angelegt hatten. 
 
Gibts schon genauere Informationen? Weit du, wie es ihm geht?, fragte Tammo den Fahrer. 
 
Der schttelte stumm den Kopf und konzentrierte sich auf den schmalen Weg mit den unbefestigten Seitenrndern. 
 
Auf der Fahrt zum Tatort sprach niemand ein Wort. Langsam rollte der Wagen an die Stelle heran, an der Justus SUV zum Halten gekommen war. In der Dunkelheit blinkten die blauen Lichter von Polizeiwagen, die bereits vor ihnen eingetroffen waren, und die zweier Rettungswagen.
 
Tammo und seine Kollegen strzten aus dem Auto. Was ist passiert?, fragte der Kommissar einen der Polizisten, die mit dem Absperren des Tatorts beschftigt waren. Wie geht es Justus?
 
Er hat einen Streifschuss abbekommen und einen Steckschuss in der Lunge. Ob er berlebt ... Der Mann zuckte die Schultern und deutete mit dem Kopf auf einen der beiden Krankenwagen. 
 
Fenna beobachtete, wie Eva auf eine Transportliege gebettet und in das andere Rettungsfahrzeug geschoben wurde. Was ist mit ihr? Ist sie auch getroffen worden?
 
Der Beamte schttelte den Kopf. Zum Glck nicht. Sie hat einen Schock, war aber in der Lage, die Rettung zu informieren.
 
Tammo sah sich um. Habt ihr schon Erkenntnisse, von wo aus geschossen wurde?
 
Der Polizist zog ihn ein paar Meter mit sich fort und gab Fenna zu verstehen, ihm ebenfalls zu folgen. In der Ausfahrt des Grundstcks blieb er stehen. Die Petersens sind rechts abgebogen, ein paar Meter gefahren, und dann, er lief auf die Strae und streckte den Arm aus, hat jemand von da hinten geschossen. Nach ersten Erkenntnissen hat er ungefhr in Hhe der Bsche gestanden.
 
Der Schtze hat sich hinter dem Grnzeug versteckt und darauf gewartet, dass die Petersens wegfuhren, schloss Fenna aus den Erluterungen.
 
Sieht ganz danach aus, sagte der Beamte.
 
Das bedeutet, dass der Mann gewusst haben muss, was die Petersens an diesem Abend vorhatten, kombinierte Fenna. Sie ging zu einem der Sanitter, die Eva Petersen versorgten und sich anschickten, mit ihr davonzufahren. Was meinen Sie, wann wir mit Frau Petersen sprechen knnen?
 
Der Mann sah sie scharf an. Lassen Sie sie doch erst mal zur Ruhe kommen. Er verschloss die hinteren Tren und drngte sich an Fenna vorbei. Oder wre Ihnen danach, Plaudertasche zu spielen, wenn Ihr Mann gerade fast erschossen wurde?, warf er ihr zu, als er zur Beifahrertr eilte.
 
Entschuldigen Sie meine Aufdringlichkeit, murrte Fenna ihm hinterher. Wie konnte ich die Suche nach einem Mrder nur fr wichtig halten? 
 
Der Mann drehte sich zu ihr um. Rufen Sie morgen in der Klinik an. 
 
Wohin bringen Sie sie denn? 
 
Nach Norden. Er kletterte auf den Beifahrersitz, schlug die Tr zu, und schon fuhr der Wagen los.
 
Einer der beiden Notrzte, die Justus behandelten, ging auf die Ermittler zu. Wir mussten blitzschnell eingreifen, damit die Lungenfunktion aufrechterhalten blieb. Sonst htte er den Weg ins Krankenhaus nicht berlebt. Wir bringen ihn jetzt in die Ubbo-Emmius-Klinik. Er muss sofort operiert werden.
 
Ist er auer Lebensgefahr?, fragte Tammo so leise, dass man seine Stimme kaum vernehmen konnte.
 
Der Notarzt zgerte mit der Antwort. Lassen Sie meine Kollegen in der Klinik ihre Arbeit tun und geben Sie dem Mann da, er deutete mit dem Kopf in Justus Richtung, ein bisschen Zeit. In ein, zwei Tagen werden wir schlauer sein.
 
Tammo biss die Zhne zusammen. 
 
Fenna stellte sich neben ihn. Die Schultern hochgezogen, rieb sie die Hnde aneinander. Sie sah sich nach allen Seiten um, als fhlte sie sich beobachtet und wollte ergrnden, von wem. Hast du gerade den gleichen Gedanken wie ich?, fragte sie, ohne ihren Kollegen anzusehen.
 
Du meinst, dass ein System dahintersteckt, erst Folkert, jetzt Justus?
 
Fenna nickte. Entweder die Petersens haben ernsthafte Feinde auerhalb ihres Familienverbands, oder ...
 
Oder was? Tammo blickte sie zerstreut an.
 
Oder wir haben es mit einer Familienfehde zu tun. Sie strich sich eine Haarstrhne aus der Stirn und presste die Lippen aufeinander. Eine Weile standen sie reglos und stumm beieinander und beobachteten die uniformierten Kollegen, die Fotos machten, Entfernungen maen und mit Kreide Striche auf den Boden zeichneten. Htten wir das verhindern knnen?, fragte sie tonlos in die unheimlich wirkende Szenerie hinein.
 
Tammo sah sie ratlos an. Wie denn? Wir hatten keinerlei Anhaltspunkte, dass jemand Justus etwas antun wollte.
 
Fenna zuckte mit den Schultern.
 
Was sagt die Profilerin?, fragte Tammo. Haben wir es mit ein und demselben Tter zu tun?
 
Das glaub ich nicht, sagte Fenna spontan. Die Vorgehensweisen sind vllig unterschiedlich. Das lsst auf verschiedene Tter und Motive schlieen. Lediglich das Ziel ist gleich: die Familie Petersen. 
 
Fenna lief ein paar Schritte herum, und Tammos Blicke folgten ihr. 
 
Das Grundstck der Petersens wirkte beklemmend in der Stille, die sich ausgebreitet hatte, seit die Krankenwagen weggefahren waren und die Polizisten konzentriert die Spuren sicherten.
 
Wo sind eigentlich die Kinder von Justus und Eva?, fragte Tammo einen der uniformierten Kollegen. 
 
Sie scheinen nicht im Haus zu sein, antwortete der. Es brennt nirgendwo Licht. Wir haben vorhin angeklingelt, aber niemand hat die Tr geffnet.
 
Vielleicht haben sie die Schsse gehrt, haben Angst bekommen und verschanzen sich im Haus, meinte Fenna.
 
Wenn sie die Schsse vernommen htten, erwiderte Tammo, htten sie doch auch die Sirenen der Polizei- und Krankenwagen gehrt. Dann htten sie sich bestimmt inzwischen sehen lassen.
 
Ich vermute, Justus und Eva haben ihre Shne bei Verwandten untergebracht, sagte Ptzschke. Die Jungs sind zu klein, um abends stundenlang allein zu bleiben.
 
Fenna runzelte die Stirn, sah auf den Boden und schttelte den Kopf. Dann schlang sie die Arme um ihren Oberkrper und entfernte sich ein paar Schritte von ihren Kollegen. 
 
Tammo folgte ihr. Was ist mit dir? Du guckst so ernst.
 
Ich frage mich einmal mehr, sagte sie, die Stirn in tiefe Falten gelegt, warum hat Fabian sich auf dem Hafenfest so demonstrativ zur Schau gestellt, dass man ihn wirklich nicht bersehen konnte?
 




11. Kapitel

Bereits am frhen Morgen des nchsten Tages waren in Riekes Eingangsordner einige Mails eingetroffen, doch es war nichts Interessantes dabei. Viele der alten Bekannten nutzten die Gelegenheit, um sich langatmig ber ihre Erinnerungen an Tina Petersen und die gemeinsame Schulzeit auszulassen. Rieke beschloss, einige der Zuschriften spter ausfhrlicher zu beantworten, andere nur knapp.
 
Als sie in die Kche ging, um das Frhstck zuzubereiten, kndigte das Smartphone den Eingang einer weiteren Nachricht an. Jetzt nicht mehr hinsehen, dachte sie resigniert. Nicht noch eine nichtssagende Antwort auf nchternen Magen.
 
Sie brhte den Tee auf und bereitete sich ein Brot zu. Dann setzte sie sich an den Kchentisch, um beim Frhstck die Zeitung zu lesen. Ihr Blick fiel auf eine Kurzmeldung in der rechten Spalte der Titelseite: Mordanschlag auf Justus Petersen!
 
Ein Blitz durchzuckte Rieke. 
 
Der bekannte Greetsieler Teehndler Justus Petersen sei durch Schsse schwer verletzt worden, hie es in dem Artikel, seine Frau stehe unter Schock. Wer auf Petersen geschossen habe, sei bei Redaktionsschluss nicht bekannt gewesen.
 
Rieke faltete die Zeitung eilig zusammen und machte sich auf den Weg in ihren Laden. Dort angekommen, schaltete sie den PC ein und suchte als Erstes im Internet nach neuen Meldungen ber den Anschlag. Bisher hatte die Polizei keine nennenswerten Spuren gefunden, wie sie erfuhr. Auch das Motiv war vllig unklar. Die Kripo hoffte darauf, dass das Ehepaar Petersen bald vernehmungsfhig sein wrde.
 
Fahrig wechselte Rieke in ihr Mailprogramm und ffnete die erste von drei Mitteilungen, die innerhalb der letzten Stunde eingetroffen waren. Wieder eine belanglose Plauderei von einer Frau, die viel Zeit, aber wenig zu sagen hatte. Rieke bedankte sich kurz, dann lschte sie die Nachricht und klickte entnervt die nchste an. Mit jeder weiteren nichtssagenden Antwort schwand ihre Hoffnung, eine Spur zu Tina finden zu knnen. Hatte es berhaupt noch Sinn, sich weiter mit den Zuschriften zu beschftigen? 
 
Pltzlich wendete sich das Blatt. 
 
Du suchst Tina?, fragte ihre ehemalige Mitschlerin Marie.
 
Rieke stutzte. Diese krzeste aller Mails, die sie jemals erhalten hatte, war gleichzeitig die vielversprechendste. So reagierte nur, wer etwas Konkretes zur Sache beizutragen hatte, aber noch nicht recht mit der Sprache herausrcken wollte.
 
Du hast Kontakt zu Tina?, schrieb Rieke zurck. Wo ist sie jetzt?
 
Was mchtest du von ihr? Warum suchst du sie?
 
Rieke biss sich auf die Unterlippe und dachte nach. Bitte, schrieb sie, wenn du weit, wie ich Tina erreichen kann, dann hilf mir! Ich muss sie sprechen.
 
Eine Weile kam keine Antwort. Rieke wnschte sich, ihr Bildschirm wrde ihr signalisieren, ob die Frau am anderen Ende der Netzverbindung noch an der Tastatur sa. Schrieb Marie ihr gerade eine lngere Mail, brauchte sie noch etwas Bedenkzeit, oder hatte sie die Kommunikation abrupt beendet? 
 
Da  eine neue Mail! Hastig ffnete Rieke die Nachricht. 
 
Ich werde sie fragen lassen, ob sie mit dir reden will.
 
Danke!, antwortete Rieke. Gib ihr bitte meine Telefonnummer. Sie tippte ihre Handynummer ein. Grbelnd kaute sie auf einem Fingernagel herum. Schlielich wagte sie die Frage: Was meinst du, wie lang muss ich mich gedulden?
 
Ist es sooo wichtig?
 
Noch viel wichtiger. 
 
 Okay. Ich richte es ihr aus.
 
Danke! Gr Tina von mir, ich vermisse sie!
 
Die Trglocke schrillte. Geistesabwesend ging Rieke nach vorne ins Ladenlokal.
 
 
 
***
 
 

Tammo legte den Hrer auf und atmete erleichtert durch. Fenna?, rief er und ging zu seiner Kollegin hinber. Fenna, ich hab mit der Klinik gesprochen. Justus ist bern Berg. Er liegt noch auf der Intensivstation, aber sein Zustand ist stabil.
 
Gott sei Dank, sagte Fenna. Und seine Frau, wie geht es der?
 
Wir drfen heute zu ihr. Sie bleibt noch ein, zwei Tage in der Klinik und steht unter Medikamenten, aber der Chefarzt sagt, wir knnen sie sprechen.
 
Wann fahren wir hin?
 
Am besten sofort, schlug Tammo vor.
 
Die spannendste Frage, sagte Fenna, als sie auf Norden zufuhren, ist, ob die Petersens den Mann erkannt haben, der auf sie geschossen hat. Eine groe Distanz war das ja nicht zwischen dem Schtzen und dem Wagen. Auf die Entfernung kann man das Gesicht eines Menschen noch gut erkennen.
 
Du gehst also davon aus, dass es ein Mann war?, fragte Tammo.
 
Ja, antwortete Fenna entschieden. Der Schtze hat nicht wild drauflosgeballert, er hat ein bewegliches Ziel ins Visier genommen. Dazu braucht es Nerven. Sich vor einem fahrenden Wagen aufbauen, abwarten, bis er nah genug ist  das macht eine Frau doch nicht.
 
Sagt die Profilerin.
 
Sagt meine weibliche Intuition  die natrlich auch nicht unfehlbar ist.
 
Tammo schmunzelte. Ein kleines Schlupfloch hltst du dir also offen. Aber du bleibst dabei, dass wir es nicht mit denselben Ttern zu tun haben wie bei Folkert Petersen?
 
Fenna hob die Achseln. Ich kann nicht ausschlieen, dass es dieselben Personen sind. Aber ich kann kein gemeinsames Muster erkennen, nicht in der Durchfhrung der Tat und nicht in der Beziehung zwischen den Opfern und den Ttern. Der Mrder von Folkert Petersen mochte seinem Opfer nicht ins Gesicht sehen, bei Justus dagegen ist der Attentter auf direkte Konfrontation gegangen. Bei Folkert war der Mord vermutlich gar nicht geplant, zumindest nicht zu dem Zeitpunkt und auf diese Weise. Bei Justus sieht es vllig anders aus.
 
Stimmt, sagte Tammo. Er bog auf den Parkplatz der Klinik ein. Bei Folkert wurde nicht einmal eine Mordwaffe verwendet. Apropos: Ob es sich im Fall Justus Petersen bei der Tatwaffe um Ennos Smith & Wesson handelt?
 
Das frage ich mich auch die ganze Zeit. Fenna lste ihren Sicherheitsgurt. Die ballistische Signatur von Ennos Revolver liegt in Deutschland nicht vor. Erst wenn wir ihn gefunden haben, knnen unsere Ballistiker feststellen, ob die Kugeln, die auf Justus abgegeben wurden, aus dieser Waffe stammen. Hast du eigentlich die Zimmernummer?, fragte Fenna, als sie auf das Krankenhausgebude zugingen.
 
Tammo fischte einen Zettel aus der Jackentasche. Wre ich sonst losgefahren?
 
Im Aufzug machte sich eine sprbare Anspannung zwischen den Kommissaren breit. 
 
Ob Eva Petersen so kurz nach dem Anschlag bereit sein wird, mit uns zu reden?, fragte Fenna und legte unwillkrlich eine Hand auf ihren Magen. Ich an ihrer Stelle ...
 
Ich verstehe deine Bauchschmerzen, sagte Tammo. Aber wenn du sie wrst, wrst du dann nicht auch daran interessiert, dass man denjenigen, der deinen Mann umbringen wollte, so schnell wie mglich fasst? 
 
Die Aufzugtr ffnete sich, die Ermittler traten auf den Gang. Tammo legte den Arm um die Schulter seiner Kollegin. Da ist das Zimmer, flsterte er und zeigte auf eine Tr. Zaghaft klopfte er an.
 
Ja? Die Frauenstimme war nur leise zu vernehmen. Sie klang unsicher. 
 
Vorsichtig drckte Tammo die Klinke herunter und schob seinen Kopf durch den Trspalt. Eva?, fragte er leise, als die Patientin sich ihm zuwandte. Drfen wir reinkommen?
 
Eva Petersen lehnte schlaff in den Kissen ihres Bettes und drckte sich ein Taschentuch vor den Mund. Ihre Augen wirkten teilnahmslos. Offensichtlich brauchte sie einen Augenblick, um sich zu sammeln. Als Fenna die Tr hinter sich schloss, setzte sie sich auf und versuchte ungelenk, das Kopfteil hher zu stellen. 
 
Tammo half ihr dabei. Dann blieb er neben dem Bett stehen und drckte ihre Hand. Wie geht es dir?
 
 In einer Mischung aus Wut und Verzweiflung schttelte Eva den Kopf. Wer macht so was? Sag mir, wer macht das? Steckt Enno dahinter?
 
Tammo seufzte. Auch Fenna, die sich hinter seinem Rcken fast zu verstecken schien, sog die Luft ein. Ganz Greetsiel hatte sich auf Enno eingeschworen. Alle erwarteten, dass sie ihn dingfest machten, doch sie konnten ihm nichts nachweisen. 
 
Nein, antwortete Tammo auf Evas Frage. Er kann es nicht gewesen sein. Er hat die besten Zeugen, die man sich nur wnschen kann. Er trat einen Schritt zur Seite. Du kennst ja meine Kollegin Fenna Stern. Sie und ich und unser Kollege Benno Ptzschke, wir drei waren zusammen auf dem Hafenfest. Wir alle haben Enno dort gesehen. Er hat am Tresen gestanden und ein Bier getrunken, als die Schsse fielen.
 
Fenna trat einen Schritt nher an Evas Bett heran. Frau Petersen, wir rtseln genauso wie Sie. Fr uns ist jeder kleinste Hinweis wertvoll. Der Mann ... Mit einem Seitenblick auf Tammo korrigierte sie sich. Die Person, die auf Ihren Mann geschossen hat, haben Sie die erkannt?
 
Eva stierte ins Leere. Nein.
 
War es ein Mann oder eine Frau?, versuchte Fenna es weiter. Oder waren es sogar mehrere Personen? Konnten Sie das erkennen?
 
Eva schttelte den Kopf.
 
Tammo rckte fr sich und Fenna zwei Sthle an das Bett. 
 
Kannst du dich daran erinnern, was passiert ist? Wo sind eure Kinder berhaupt? Sind sie gut untergebracht?
 
Fenna hob die Hand, als wollte sie Tammo Einhalt gebieten. Das waren drei Fragen auf einmal, ermahnte sie ihn. An Eva gewandt sagte sie: Bisschen viel nach so einem schrecklichen Abend. Fhlen Sie sich berhaupt in der Lage, mit uns zu reden?
 
Eva lie die Hand mit dem Taschentuch sinken und sah Fenna dankbar an. 
 
Wird schon gehen, flsterte sie. Sie wandte den Kopf dem Fenster zu und fing an zu reden. Justus und ich wollten nicht in Greetsiel sein, wenn das ganze Dorf frhlich feiert.
 
Kann ich gut verstehen, sagte Fenna. So kurz nach dem Tod Ihres Schwiegervaters.
 
Zuerst haben wir noch berlegt, ob wir zu Hause bleiben und nur nicht auf das Fest gehen. Aber dann hat Fabian uns erzhlt, dass er hingehen will. Eva sah die Kommissare entrstet an. Wir konnten das nicht fassen. Sein Vater liegt ermordet in einem Khlfach in der Gerichtsmedizin, und er geht feiern! Da haben wir beschlossen, das Dorf an dem Abend demonstrativ zu verlassen. 
 
Wo wollten Sie hin?
 
Nach Norddeich, zu Freunden.
 
Und Ihre Kinder, wo waren die zu der Zeit?
 
Wir haben sie schon am Nachmittag zu meiner Schwester nach Pilsum gebracht. Sie sollten da bernachten. Eva fing wieder an zu weinen. Wir wollten sie heute wieder abholen.
 
Fenna griff nach Evas Hand. Wenn es Ihnen zu viel wird ...
 
Eva fasste sich wieder. Nein, nein. Es geht. Sie tupfte sich mit dem Taschentuch ber die Augen. 
 
Wissen Sie noch, um wie viel Uhr Sie losgefahren sind?
 
Eva nickte. Ihr Blick war leer und sie atmete schwer. Ja. Es war ziemlich genau halb neun. Wir waren schon ein bisschen spt dran. 
 
Ist euch was aufgefallen, als ihr ins Auto gestiegen seid?
 
Nein, es war alles wie immer. Der Wagen stand in der Garage neben dem Haus. Wir sind vom Grundstck runtergefahren. Ich hab mich nach hinten umgedreht, um den Blumenstrau fr unsere Freunde auf die Rckbank zu legen. Auf einmal ... Eva unterbrach sich und hielt sich eine Hand vor den Mund. Ihre Augen wurden feucht. 
 
Tammo war unangenehm berhrt. Hilflos lie er seinen Blick zum Fenster gleiten. Eine Schicht aus dicken Wattewolken zog ber den Himmel. Die Sonne bahnte sich einen Weg durch zwei Ballen hindurch und warf ein paar Strahlen ins Zimmer, als wollte sie der Ehefrau des Anschlagopfers beistehen. 
 
Eva schluckte, gab sich einen Ruck und fuhr mit zittriger Stimme fort. Auf einmal sagt Justus: Was zum Teufel soll denn das? Und im selben Moment hre ich einen Knall. Eva hob die Hnde an die Ohren, als wrde sie das Gerusch jetzt noch hren. Und kurz darauf noch einen. Bevor ich begriff, was geschehen war, kippte Justus zur Seite. Eva hrte auf zu sprechen.
 
Und dann, fragte Tammo. Was ist dann passiert? Hast du die Person, die geschossen hat, weglaufen sehen?
 
Nein, ich hab nur auf Justus geguckt. Ich hab nen Riesenschreck bekommen. Es lief Blut aus seiner Brust, viel Blut, und ich dachte, er wre tot oder er stirbt jeden Moment. Und der Wagen fuhr einfach weiter. Langsam nur, aber er fuhr. Ich wusste zuerst gar nicht, was ich machen sollte. Ich muss dann wohl die Handbremse gezogen haben, meinte ein Polizist spter. Und die Rettung hab ich gerufen. Eva warf den Kopf in ihren Kissen hin und her. Fragt mich nicht, wie ich es geschafft habe, mein Handy aus der Handtasche zu holen und die richtige Nummer zu whlen. Irgendwann hab ich sogar den Motor abgestellt. Glaube ich zumindest. Sie sah die Ermittler entschuldigend an. Ich wei das nicht mehr so genau, aber so ungefhr muss es gewesen sein. Die Polizei war ganz schnell da und die Rettungswagen auch.
 
Eva schwieg. Sie schien nachzudenken. Pltzlich setzte sie sich aufrecht hin, und ihre Wangen bekamen Farbe. Es war, als kehrte das Leben in sie zurck. Es muss mit Enno zu tun haben. Anders kann es nicht sein. Sie schob ihr Kinn nach vorn.
 
Wie kommst du darauf?, fragte Tammo. Hast du konkrete Anhaltspunkte dafr?
 
Eva blickte stur vor sich hin. Enno hat so viel Unglck ber die Familie Petersen gebracht. Du kennst doch die Vorgeschichte, giftete sie Tammo unvermittelt an und drckte den Kopf energisch in die Kissen. Jetzt hat sich auch Tina mit Enno zerstritten. Das ist erst ein paar Wochen her. Sie hat ihn verlassen. Eva sah die Ermittler fest an. Fragt mich nicht, warum. Was sich zwischen den beiden abgespielt hat, wollten Justus und ich berhaupt nicht wissen. Mein Schwiegervater brigens auch nicht. Aber Enno muss Tina bel mitgespielt haben.
 
Das wrde zu ihm passen, warf Tammo ein. Aber was hat das mit dem Anschlag auf Justus zu tun?
 
Tina hatte mit ihrer Familie komplett abgeschlossen. Sie passte einfach nicht hinein, hat Justus immer gesagt. Mit ihrem Vater wollte sie bis zuletzt keinen Kontakt haben, auch nicht, nachdem sie sich mit Enno berworfen hatte und das Heimweh sie offenbar wieder in die Heimat getrieben hat.
 
Tina ist wieder zurck?
 
Ich wei nicht, wo sie sich jetzt aufhlt. In Greetsiel ist sie nicht, da wre sie uns inzwischen ber den Weg gelaufen. Aber in den USA ist sie auch nicht mehr. Wir vermuten, dass sie irgendwo in Deutschland untergekommen ist. Sie hatte wohl noch ein paar Kontakte zu alten Freundinnen. Jedenfalls hat sie sich vor Kurzem bei Justus gemeldet.
 
Was heit vor Kurzem?, hakte Tammo nach. Wann war das? Bitte denk genau nach. Das kann wichtig sein.
 
Eva runzelte die Stirn. Es ist vielleicht drei Wochen her, da hat Tina Justus angerufen, abends bei uns in der Wohnung. Sie wollte vermeiden, dass Fabian das Gesprch mit anhrt. Sie hat Justus ber eine ziemlich hinterlistige Geschichte informiert.
 
Worin bestand die?, fragte Fenna. 
 
Es ist unglaublich!, sagte Eva und schlug mit einer Faust auf die Bettdecke. Enno hat in den USA mit Tinas Hilfe einen Teehandel aufgezogen. Er hat Ostfriesentee importiert und sehr erfolgreich in den USA verkauft. Und wissen Sie, von wem er den Tee die ganzen Jahre, ach was: Jahrzehnte ber bezogen hat?
 
Vom Teehandel Petersen, mutmate Tammo.
 
Aber hallo!, rief Eva aus. Zwanzig Jahre lang hat Enno meinen Mann und meinen Schwiegervater an der Nase herumgefhrt. 
 
Wie hat er das geschafft, ohne dass es auffiel?, fragte Fenna.
 
Ganz einfach. Er ist nicht selbst in Erscheinung getreten. Die Geschfte sind ber einen gewissen George Walker gelaufen.
 
Fenna und Tammo warfen sich vielsagende Blicke zu.
 
Habt ihr jemals direkten Kontakt zu diesem George Walker gehabt, ihn am Telefon gesprochen oder mal irgendwo getroffen?
 
Eva schttelte resolut den Kopf. Nein. Aber das Dickste kommt erst noch. Tina hat Unterlagen eingescannt und Justus per Mail zugesandt. Daraus ging klar hervor, dass Fabian all die Jahre ber Kontakt zu Enno hatte. Engen Kontakt sogar. Fabian hat das Spiel von Anfang an mitgespielt. Durch seine Hilfe konnte Enno den Teehandel berhaupt erst aufziehen, denn auch wenn Tina vieles wusste, so brauchten sie doch einen wie Fabian, der ihnen genau erklrte, wie das luft. Jeder andere serise Hndler htte natrlich sofort gemerkt, dass Enno nicht allzu viel Ahnung vom Fach hat, und htte die Geschftsbeziehung erst gar nicht aufgenommen. Tja, und Fabian hat sich das Wissen, das er Enno weitergab, natrlich von seinem Vater geholt. Er war ja selbst noch ganz frisch dabei. Vom Export hatte er wenig Ahnung.
 
Das ist wirklich ein Hammer, sagte Fenna. Ich nehme an, nach Tinas Anruf hat Ihr Mann seinen Vater informiert.
 
Justus hat Folkert selbstverstndlich postwendend darber unterrichtet, was all die Jahre hinter seinem Rcken gelaufen ist.
 
Ihr Schwiegervater hat bestimmt getobt. 
 
Und wie! Er hat Fabian mit sofortiger Wirkung die Verantwortung fr den Export entzogen und ihm gesagt, dass er sich ganz schnell einen neuen Job suchen soll, am besten so weit wie mglich von Ostfriesland entfernt. Da mein Schwager ja noch Anteile am Unternehmen besitzt, hat Folkert ihm fr eine kurze bergangszeit Hilfsjobs bertragen, kleinere administrative Aufgaben, Ablage und so etwas. Aber bald muss Fabian aus dem Unternehmen ausscheiden, da wird auch Justus drauf bestehen.
 
Wenn sich dahinter kein Motiv verbarg! Erneut tauschten die Ermittler stumme Blicke aus.
 
Dann muss Justus seinen Bruder auszahlen?, berlegte Tammo.
 
Auszahlen? Eva hob verwundert den Kopf an. Wo Fabian die Familie so hintergangen hat? Sie tat Tammos Frage mit einer gleichgltigen Handbewegung ab. Wei nicht, wie sie das regeln. Das ist deren Sache.
 
Drauen tnten die Sirenen zweier Krankenwagen, die zur Einfahrt der Notaufnahme fuhren. Fenna hatte das Bild von Justus vor Augen, der gestern Abend halb tot hier eingeliefert worden war. 
 
Mit Ihren Aussagen haben Sie uns schon sehr weitergeholfen, sagte sie. Wir wollen Sie nicht lnger bemhen als ntig. Sie mssen sich erholen.
 
Eine Sache muss ich noch loswerden, erwiderte Eva.
 
Was denn?, fragte Tammo, der bereits darber nachdachte, wie er Justus, auch wenn der gerade knapp dem Tod entronnen war, bald so schonend wie mglich und doch so eingehend wie ntig auf diesen Machtkampf mit seinem Bruder ansprechen konnte.
 
Vorgestern hat es einen bsen Streit zwischen Justus und Fabian gegeben, berichtete Eva zaghaft. Sie haben im Kontor so laut gebrllt, dass man es bis in unser Wohnhaus hren konnte. Nach dem Abendessen, als unsere Jungs in ihren Zimmern waren, habe ich Justus gefragt, worum es gegangen ist, aber er wollte nicht mit mir darber reden. Er hat gesagt, ich soll ihn nie wieder darauf ansprechen. Eva spielte mit einem Zipfel der Bettdecke. Dann sah sie Tammo aus dem Augenwinkel an. 
 
War es das erste Mal, dass sie so heftig gestritten haben?, fragte Fenna.
 
Eva nickte betreten. Sie streiten oft, aber nie so frchterlich wie dieses Mal. Und ... Sie unterbrach sich kurz. Ehrlich gesagt, ich hab so meine Zweifel, ob Fabian nicht ein ganz kleines bisschen auch mit Folkerts Tod ... Wieder hrte sie auf zu sprechen und sah die Ermittler hilflos an. Da steckt man doch total in der Zwickmhle. Einerseits verdchtigt man den eigenen Schwager, andererseits will man der Polizei gegenber diesen ungeheuerlichen Verdacht nicht uern. Ich will doch kein Familienmitglied ins Gefngnis bringen!
 
Das verstehen wir gut, sagte Fenna. Sie wollten kein Nestbeschmutzer sein. Sie haben geschwiegen, um den Familien- und Ehefrieden aufrechtzuerhalten.
 
Eva nickte und stierte wieder ins Leere. Aber jetzt, nach den Schssen auf Justus, ist die Situation vllig anders. Jetzt kann ich nicht mehr schweigen. Sie wandte ihren Kopf den Ermittlern zu. Ich hab Angst um meinen Mann.
 
Tammo sah Eva an, wie verzweifelt sie war. Es ist gut, dass du uns das alles erzhlt hast. Wir passen auf Justus auf, versuchte er Eva zu beruhigen. Wir stellen ihn unter Schutz, bis wir den Mrder gefasst haben.
 
 
 
***
 
 

Ihr guckt ja aus der Wsche, als wrt ihr reif fr einen Karibikurlaub, meinte Benno Ptzschke, als Tammo und Fenna ins Kommissariat zurckkehrten.
 
So ungefhr fhlen wir uns auch, erwiderte Fenna.
 
Vielleicht kann ich euch ein bisschen aufmuntern, fuhr der Wachtmeister jovial fort. Es gibt eine erste Erkenntnis zum Tter von gestern Abend.
 
Ich hre, sagte Tammo mde und lie sich auf seinen Brostuhl fallen.
 
Die Kollegen, die am Tatort waren, haben Fuspuren auf der Strae gefunden. Abdrcke von nassen Sohlen. Jetzt steht fest: Sie stammen von Sportschuhen, vermutlich Gre neununddreiig. Der Tter ist aus den feuchten Wiesen auf die Strae getreten. Nach der Tat muss er auch wieder ber die Wiesen verschwunden sein.
 
 Der Schuhgre nach drfte der Tter also nicht dieselbe Person sein, die Folkert auf dem Gewissen hat, berlegte Tammo laut. Das Hmatom auf Folkerts Rcken stammte von einem sehr groen Schuh.
 
Fenna widersprach ihm sofort. Denk dran: Bei Folkert rechnen wir mit zwei Ttern. Einer davon knnte derjenige sein, der jetzt auf Justus geschossen hat.
 
Hm, stimmt auch wieder.
 
Mgen die Motive fr die Verbrechen an Vater und Sohn Petersen vielleicht auch noch so unterschiedlich sein, resmierte Fenna, nach dem Gesprch mit Eva steht fr mich fest, es gibt eine Verbindung zwischen den Taten, und mindestens einer der Tter ist in beide Delikte involviert.
 
Und ich hab keine Zweifel mehr, sagte Tammo, dass Fabian ganz tief in die Sache verstrickt ist. Ich beschaff uns jetzt den Durchsuchungsbeschluss fr sein Bro und das Wohnhaus. Whrend er zum Hrer griff, wandte er sich an Ptzschke. Sind die Telefonprotokolle eigentlich schon da, mit denen wir sein hbsches Alibi zerplatzen lassen wollen?
 
Der Wachtmeister schttelte den Kopf so heftig, dass Wangen und Doppelkinn hin und her waberten. Htt ich euch doch sofort drber informiert.
 
Fenna rieb sich die Hnde und beugte sich zu ihm hinber. Meine Hauptverdchtigen sind und bleiben Enno Duwe und Fabian Petersen, sagte sie leise, whrend Tammo telefonierte. Zumindest sind sie die Drahtzieher. Da gehe ich jede Wette ein. 
 
Ich seh das hnlich wie Sie, erwiderte Ptzschke. Drauf wetten wrde ich jetzt allerdings noch nicht. Greetsiel ist immer fr eine berraschung gut. 
 




12. Kapitel

Rieke schloss die Ladentr ab. Vergrmt blickte sie die Mhlenstrae entlang. Es war solch ein groes Glck, jeden Arbeitstag in diesem hbsch hergerichteten Haus verbringen zu knnen, das in einer so idyllischen Strae lag. berhaupt war es ein Traum, in Greetsiel zu leben. 
 
Wenn nur Enno nicht zurckgekehrt wre.
 
Sie machte sich auf den Fuweg nach Hause, als ihr Smartphone einen Signalton von sich gab. Hastig holte sie das Mobilgert hervor und stellte fest, dass ber WhatsApp eine Nachricht eingegangen war. Mit nervsen Fingern ffnete sie die Anwendung. Marie hatte ihr eine Mitteilung gesandt. Halblaut las Rieke: Tina meldet sich bald bei dir. Ihr Herz schlug schneller. Danke!, tippte sie ein und rannte fast bis zu ihrer Haustr. Wenn Tina sie anrief, wollte sie in ihren vier Wnden sein, damit sie sich ganz auf das Gesprch mit ihrer ehemals besten Freundin konzentrieren konnte.
 
Eilig schloss sie die Haustr auf, lie sich in den Sessel fallen und verbarg ihr Gesicht in den Hnden. Ihr Herz klopfte schon wieder  oder immer noch. Wie lange hatte sie nichts von Tina gehrt! Ob ihre Stimme noch genauso klang wie damals? Sie versuchte, sich auszumalen, wie Tina heute aussah. Wrden sie sich gegenseitig erkennen, wenn sie sich auf der Strae begegneten?
 
Rieke zitterte innerlich vor Klte. Ein Tee wrde jetzt guttun. Sie stand auf, um in die Kche zu gehen. In dem Moment schrillte das Smartphone. Lauter als sonst, wie Rieke meinte. Sie beugte sich ber den Wohnzimmertisch, auf dem das Telefon lag. Das Display zeigte eine Nummer, die ihr nicht bekannt war. Das musste Tina sein! Sie setzte sich, griff mit ihren kalten Hnden nach dem Handy und zhlte bis drei. Dann nahm sie das Gesprch entgegen.
 
Ricklefs. Ihre Kehle war wie zugeschnrt.
 
Tina hier. Hallo, Rieke. Die Stimme hrte sich an, als wre alles wie frher. Als htten sie gestern Abend noch zusammen im Kino gesessen.
 
Moin, sagte Rieke etwas hilflos.
 
Moin, ertnte es am anderen Ende.
 
Dann brachen beide Frauen in ein verlegenes Lachen aus.
 
Riekes Stimme lste sich. Mensch, Tina, sagte sie und unterdrckte ein Schluchzen. Dass wir uns noch mal wiedersehen. Wieder sprechen, korrigierte sie sich. Wo steckst du denn jetzt? Doch nicht etwa bei Marie?
 
Nein, mit Marie hab ich nur ber fnf Ecken Kontakt. Ich rufe aus Holland an. Vor drei Wochen bin ich aus Amerika zurckgekommen.
 
Fr immer?
 
Ja. Ehrlich gesagt, ich hab all die Jahre ber Heimweh gehabt. Vor drei Wochen hab ich mich von Enno getrennt. Das war fr mich der Anlass, endlich wieder Richtung Heimat zu ziehen.
 
Enno ist seit ein paar Tagen in Greetsiel, wie du vielleicht weit.
 
Er hat sich tatschlich wieder dahin getraut?, fragte Tina. Er hat mir nicht gesagt, dass er das vorhatte, aber ich habe fast geahnt, dass auch er irgendwann mal zurckkehren wrde. Er hatte wohl die ganze Zeit ber genauso viel Sehnsucht wie ich. Ostfriesland gibt es eben nur einmal auf der Welt. 
 
Weit du, was Enno plant? Ich hoffe, er will sich nicht fr immer bei uns niederlassen?
 
Ich wei es nicht, sagte Tina. Aber es kann durchaus sein, dass er geschftlich was Neues in der Gegend aufziehen will.
 
Rieke rieb sich die Stirn, als knnte sie die Vorstellung, Enno und die blen Erinnerungen nicht mehr loszuwerden, damit wegwischen. Du warst all die Jahre mit diesem Kerl zusammen?, fragte sie.
 
Mehr oder weniger, ja. Wir hatten natrlich ab und zu unsere Krisen, aber im Groen und Ganzen ging es. Uns blieb ja auch nichts anderes brig. Wir waren geschftlich zu eng miteinander verbandelt, um uns zu zerstreiten.
 
Was habt ihr gemacht?
 
Teehandel natrlich. Ich hab das Know-how mitgebracht, und Enno hat es vertrieblich umgesetzt. Verkaufen kann er, das muss man ihm lassen, auch wenn ich oft den Eindruck hatte, dass er die Leute ganz schn bers Ohr haut.
 
Wie kam es dann zur Trennung nach so langer Zeit?
 
Enno war zu flatterhaft. Dabei wollte er mich immer heiraten, aber ich bin zum Glck nicht darauf eingegangen. Ich hatte schon immer das Gefhl, dass er zu schlitzohrig ist, um mit ihm alt werden zu knnen.
 
Ich knnte mir euch beide als trautes altes Ehepaar beim besten Willen nicht vorstellen, entfuhr es Rieke. Auf einmal versprte sie wieder das Verlangen, mit Tina bei einer groen Kanne Tee zusammenzusitzen und ber alles zu reden, was sie beide bewegte, so, wie sie es frher immer getan hatten. Sie zog die Beine an und kuschelte sich in den Sessel. Was hat denn letztlich den Ausschlag gegeben, dass du die Beziehung beendet hast?
 
Ich hab Enno mit einer stadtbekannten mannstollen Millionrin im Bett erwischt, platzte Tina heraus, als htte sie nur darauf gewartet, Rieke ihr Herz ausschtten zu knnen. Es war purer Zufall. Ich bin berraschend einen Tag frher als geplant von einem Kurzurlaub mit einer Freundin zurckgekommen. Sie war pltzlich erkrankt, sodass wir schon am Samstag zurckgefahren sind statt erst am Sonntag. Als ich die Wohnungstr aufschloss, hrte ich Enno und sein Liebchen kichern. Sie lagen im Schlafzimmer in unserem Bett und amsierten sich kstlich miteinander.
 
Hast du die Millionrin rausgeschmissen und Enno eine Szene gemacht?
 
Nein, sagte Tina und lachte. Die Frau ist emprt geflchtet. Enno hatte ihr vorgegaukelt, er lebte allein. Als sie weg war, hab ich meine Sachen gepackt und bin in ein Hotel gezogen. Enno hat Augen gemacht wie ein Schrzenjger, dessen Eroberung sich vor seinen Augen in einen Flaschengeist verwandelt.
 
Ein Erinnerungsfoto von der Szene hast du nicht zufllig aufgenommen? 
 
Leider nein, das hab ich in der Eile versumt. Aber ich hab Enno noch in derselben Nacht die Geschfte verhagelt.
 
Wie denn das?
 
Tina seufzte. Das ist eine lngere Geschichte. Sie fngt mit unserem heimlichen Verschwinden aus Greetsiel an.
 
Danach will ich dich die ganze Zeit schon fragen. Das ist auch der Grund, warum ich dich gesucht habe, nachdem Enno allein hier auftauchte und ich den Verdacht hatte, dass ihr euch getrennt habt. Riekes Herz machte holprige Sprnge. Sie versuchte, ruhig zu bleiben. Wie konntest du damals mit ihm weggehen nach allem, was er mir angetan hat? Ich hab das nie verstanden. Und dieser Brief, den du mir geschrieben hast, was wolltest du mir damit sagen?
 
 Tina seufzte. Du weit doch, bei uns zu Hause ging es immer nur darum, sich so zu benehmen, wie die Leute es erwarten. Immer korrekt handeln, immer Vorbild sein, immer den Schein wahren und nie aus der Rolle fallen. Das hat mich so genervt, dass ich unbedingt aus der Familie ausbrechen wollte.
 
Und dafr war Enno der Richtige?
 
Tina schien nach den richtigen Worten zu suchen. Mag er sein, wie er will, er hat gesprt, dass ich das Gegenteil dessen wollte, was unsere Familie fr mich vorgesehen hatte. Ich hab es dir nie erzhlt, weil ich mich frchterlich geschmt habe: Mein Vater hat eine Zeit lang Ausschau nach einem potentiellen Heiratskandidaten fr mich gehalten, und dann hat er einen gefunden.
 
Wen denn? Kenne ich ihn?
 
Manno Heiser, kannst du dich an den erinnern? Er war ein Bekannter von Justus.
 
Oh Gott, war der nicht zehn Jahre lter als du?
 
Zehn Jahre lter und ein richtiger altmodischer Behrdengaul. Und ich wurde berhaupt nicht gefragt. Ich wusste nur eins: Wenn mein Vater sich etwas in den Kopf gesetzt hat, dann zieht er es durch. Verstehst du jetzt, warum ich fliehen musste?
 
Allerdings, sagte Rieke. Aber warum ausgerechnet mit Enno?
 
Er war so unkonventionell und frech, vllig anders als all die Menschen, mit denen ich von Haus aus zu tun hatte. Und dann hat er mir von dieser Idee erzhlt, auszuwandern. 
 
Aber du wusstest doch, was er sich mit mir geleistet hatte.
 
Ja, gab Tina kleinlaut zu. Deshalb hatte ich auch ein furchtbar schlechtes Gewissen dir gegenber, und deshalb hab ich dir diesen Brief geschrieben, den du natrlich nicht verstehen konntest.
 
Hast du denn zu dem Zeitpunkt damit gerechnet, mich irgendwann wiederzusehen und mir die Hintergrnde der Geschichte erklren zu knnen?
 
Ich glaube, darber hab ich gar nicht ernsthaft nachgedacht, gestand Tina.
 
Hm, wenn dir eine Ehe mit Manno drohte, war das vermutlich auch nicht die Situation, in der du lange grbeln konntest, gab Rieke sich verstndnisvoll. Wie seid ihr denn auf die Idee gekommen, in die USA auszuwandern?
 
Ein amerikanischer Reisejournalist hat uns darauf gebracht. Der wohnte zu dem Zeitpunkt in der kleinen Pension von Ennos Pflegeeltern. Er hat gesehen, wie unglcklich der Junge war. Enno hatte ja nichts richtig gelernt und wurde von einer Ecke in die andere geschubst, musste jede Drecksarbeit machen und hatte keine Aussicht, jemals aus diesem Loch herauszukommen.
 
Hrt sich fast so an, als wolltest du Enno entschuldigen.
 
Entschuldigen nicht, wandte Tina ein. Aber man muss doch immer beide Seiten sehen, um das Ganze zu verstehen. Ich konnte Ennos Beweggrnde, aus Greetsiel abzuhauen, jedenfalls verstehen, und ich selbst wollte auch nichts lieber, als von hier zu verschwinden. Dieser Journalist hat Enno vom amerikanischen Traum erzhlt. Er hat ihm den Mund wssrig gemacht und ihm die Vision vom eigenen Luxushotel in den Kopf gesetzt.
 
Oh, ich kann mir gut vorstellen, dass Enno darauf abgefahren ist. Direktor eines Luxushotels mit eigenem Chauffeur. Jeden Abend im Restaurant den feinen Herrn spielen und sich bedienen lassen.
 
Tina reagierte ein wenig verschnupft. Wir fanden die Idee beide spannend, sagte sie. Wir waren gleich Feuer und Flamme. Der Journalist ist von Greetsiel aus nach Amsterdam weitergefahren, und wir sind ihm gefolgt. Er hat uns geholfen, in die USA zu kommen.
 
Dann habt ihr da gestanden, und es war gerade kein Hotel verfgbar, das ihr httet kaufen knnen. Rieke hrte, wie Tina ein Getrnk schlrfte. Dann vernahm sie das leise Klirren von Porzellan. 
 
Wir haben uns so durchgeschlagen, fuhr Tina fort, in verschiedenen Hotels gejobbt. Aber wir mussten bald feststellen, dass es mit dem Weg vom Tellerwscher zum Millionr doch nicht so einfach ist, wie wir uns das vorgestellt hatten. Da ist mir der Gedanke gekommen, einen Teehandel aufzumachen und Ostfriesentee in den USA zu verkaufen.
 
Davon verstand Enno aber doch gar nichts, und du selbst warst auch keine gelernte Teehndlerin.
 
Enno hat Fabian angerufen, erklrte Tina. Der hatte zu der Zeit das Exportgeschft bernommen, und er hatte ja selbst schon immer seine Schwierigkeiten mit Vater. Deshalb haben wir es gewagt, ihn einzuweihen. Wir waren sicher, er wrde uns nicht verraten. Er war sofort begeistert und roch das ganz groe Geschft. Damit es nicht auffiel, hat Enno einen Strohmann eingesetzt, der den Tee bestellte. Die Lieferungen erfolgten aber de facto an uns.
 
Ganz schn clever, sagte Rieke. Wenn auch hinterhltig.
 
Ein bisschen schon, sagte Tina. Aber was mein Vater mit mir vorhatte, war auch nicht gerade fair. Ich hatte jedenfalls keine Skrupel bei der Sache.
 
Kann ich auch wieder verstehen.
 
Unser Teehandel hat sich innerhalb relativ kurzer Zeit richtig gut entwickelt, und Enno hat sich alle Mhe gegeben, sich auch als Mensch von seiner besten Seite zu zeigen. Wie das so ist, mit der Zeit lie das nach, und er guckte sich immer hufiger nach anderen Frauen um. Wir haben uns oft deswegen gestritten, und als Enno mich dann einmal zu viel hintergangen hat, hab ich die Mailadresse von Justus aus der Website der Firma Petersen rausgesucht und dafr gesorgt, dass Ennos Teequelle versiegt. Mein groer Bruder hat umgehend unseren Vater informiert, und der hat sofort einen Rundruf an all seine Teehndlerkollegen gestartet und Enno auf eine Schwarze Liste setzen lassen. So war gewhrleistet, dass er nirgendwo mehr Ostfriesentee beziehen konnte.
 
Den Butenfriesen in den USA habt ihr damit aber ganz schn bel mitgespielt, frotzelte Rieke.
 
Tina lachte. Die mssen nicht verdursten, erwiderte sie. Die werden schnell einen anderen Lieferanten gefunden haben. Aber Enno geriet durch diese Aktion natrlich in existenzielle Not. Er musste sich eine neue Lebensgrundlage suchen.
 
Mit der Aktion hast du aber auch Fabian reingerissen.
 
Tina stutzte. Das war mir in dem Moment ziemlich egal. Ich wollte Enno eins auswischen, um jeden Preis.
 
Rieke wurde schwindelig. Was hatte Tinas Racheakt gegen Enno bei den Petersens ausgelst? Sollte sie noch einmal mit Tammo reden? Nein, besser nicht. Sie wrde sich jetzt aus allem heraushalten. 
 
Rieke? Bist du noch dran?, fragte Tina.
 
Ja, natrlich, ich berlege nur gerade. Wenn Justus deinen Vater ber Fabians Machenschaften informiert hat ... Sie unterbrach sich und atmete durch. Dann fuhr sie fort: Sag mal, wir reden hier so locker miteinander. Weit du eigentlich, was inzwischen passiert ist? Dein Vater ...
 
Er ist tot. Ja, Justus hat mich informiert. In der nchsten Woche soll er bestattet werden, wie ich gestern erfahren habe. Sein Leichnam wurde jetzt von der Gerichtsmedizin freigegeben. Justus und seine Frau bereiten eine groe Trauerfeier vor. 
 
Tina, warf Rieke ein, und ihr Magen fing an zu grummeln. Weit du auch schon von Justus?
 
Wieso? Was ist mit ihm?
 
Rieke erzhlte ihr in wenigen Worten, was geschehen war. Hat Fabian dich nicht darber informiert?
 
Fabian? Tina stie ein bitteres Lachen aus. Nachdem ich ihm das US-Geschft kaputt gemacht habe, wird der lieber den Teufel knutschen, als mich anzurufen und mit mir ber familire Dinge zu plaudern.
 
Stimmt auch wieder.
 
Wenn Justus so schwer verletzt ist, wird es vermutlich nicht bei dem Termin fr die Beerdigung bleiben, berlegte Tina. Justus hat mir gesagt, die Vorsitzenden einer Reihe von Verbnden und die Vertreter vieler ostfriesischer Kommunen wren eingeladen worden. Die werden unseren Vater erst beerdigen, wenn Justus dabei sein kann.
 
Er ist ja bern Berg, wie man hrt. Ich schtze, in ein paar Tagen wird er entlassen, trstete Rieke ihre Freundin. Es fiel ihr schwer, ber Justus Zustand zu reden. Aber wie ist denn das nun mit dir? Wirst du zur Beerdigung kommen?
 
Ich? Tina schwieg. 
 
Was auch immer frher gewesen ist, meinte Rieke, die Beerdigung wre eine gute Gelegenheit, dich wenigstens symbolisch mit deinem Vater zu vershnen, wo du schon bei der Beisetzung deiner Mutter nicht dabei warst.
 
Da magst du recht haben, gab Tina nach kurzem Zgern zu. 
 
Und wir beide wrden uns endlich wiedersehen.
 
Das ist ein Argument. Also gut, ich komme nach Greetsiel. 
 
Wo genau bist du denn jetzt berhaupt?
 
In Groningen, Luftlinie also gar nicht allzu weit von Greetsiel entfernt. Ich wohne bei einer Frau, die ich in den USA kennengelernt habe, als sie dort Urlaub machte. Sie betreibt eine Boutique und hat mir angeboten, ein bisschen auszuhelfen, bis ich wei, wohin die Reise bei mir gehen soll.
 
Rieke wunderte sich. Mode war doch nie dein Ding, oder hat sich das in den USA gendert?
 
Nicht wirklich. Aber bevor ich nur herumsitze und Dumchen drehe ...
 
Komm doch fr ein paar Tage hierher. Du kannst bei mir wohnen.
 
Tina wurde sehr still. Wrde ich im Prinzip gerne, sagte sie zgerlich. Allerdings wrde ich Enno nur sehr ungern begegnen.
 
Das kann ich verstehen. An den hab ich jetzt gar nicht mehr gedacht. Rieke berlegte einen Moment. Fahr doch mit dem Zug nach Leer, da hole ich dich vom Bahnhof ab. Es muss ja niemand erfahren, dass du hier bist.
 
Schwrst du, dass du es niemandem verrtst?
 
Rieke lachte. Ich schwre.
 
Aber du hast doch zu tun, oder nicht?
 
Tagsber muss ich natrlich in meinem Laden sein. Die Saison luft langsam wieder an. Aber du kannst meinen Wagen haben und herumfahren, und abends knnen wir zusammen etwas unternehmen. Und ich begleite dich natrlich auch zur Beerdigung deines Vaters. Ich hatte sowieso vor, dahin zu gehen.
 
Also gut, sagte Tina endlich. Du hast mich berredet. Ich wrde dich wahnsinnig gerne wiedersehen. Wenns dir passt, komme ich morgen schon. Ich such mir gleich einen Zug und schick dir eine SMS mit der Ankunftszeit.
 
Super, ich freu mich so auf dich! Ich besorge einen tollen Wein, koche uns was Leckeres, und dann lassen wir die alten Zeiten wieder aufleben!
 
 
 
***
 
 

Fabian hatte die Fe auf den Schreibtisch gelegt und sich lssig in seinem Brostuhl zurckgelehnt. Es hatte den Anschein, als arbeitete er von einem Bequemsessel aus. In der einen Hand hielt er den Telefonhrer, mit der anderen gestikulierte er wild.
 
Das Erscheinen der Kommissare in seinem Kontor betrachtete er nicht als Anlass, seine Haltung zu ndern. Er lchelte breit und redete mit seinem Gesprchspartner weiter, als wren die beiden nicht da. 
 
Das Grinsen verging ihm augenblicklich, als Tammo ihm ein Schreiben vor die Nase hielt. Oben auf dem Papier stand ein Wort, das selbst einen Fabian Petersen zum Verstummen brachte: Durchsuchungsbeschluss.
 
Ich muss mal unterbrechen, raunzte er in den Hrer. Hab gerade Besuch bekommen. Melde mich spter noch mal. Er lie die Fe auf den Boden gleiten, stand auf und sttzte sich auf der Schreibtischplatte ab. Was soll der Quatsch? 
 
Danke fr die freundliche Begrung, sagte Fenna, die sich in den Rumen des Kontors inzwischen wie zu Hause zu fhlen schien. Und ja, wir nehmen gerne einen Tee, whrend wir uns hier ein bisschen umsehen.
 
 Fabian berging Fennas Worte. Was sucht ihr hier?, fragte er Tammo.
 
Das sagen wir dir, wenn wir es gefunden haben. 
 
Ich knnte euch doch helfen, bot Fabian sich diensteifrig an. Sein Mund versuchte zu lcheln, seine Augen zeigten blanke Panik. Sagt mir, was ihr sucht, und ich verrate euch, ob ihr eure Zeit verschwendet. Ihr habt doch sicher was Besseres zu tun, als in den verstaubten Regalen der Firma Petersen herumzuwhlen.
 
Fr mich auch gern einen Tee, erwiderte Tammo. Heute mal schwarz. Ach, und bevor du in die Kche gehst: deinen Wohnungsschlssel, bitte. Und komm mir nicht auf die Idee, in der einen Ecke Staub zu wischen, whrend wir in der anderen suchen. Wenn der Tee fertig ist, setzt du dich schn brav hierhin und lsst uns unsere Arbeit tun.
 
Sag mal, tickt ihr noch ganz richtig?
 
Fenna stellte sich so dicht neben Tammo, dass ihre Schulter ihn leicht berhrte. Tammo wurde warm ums Herz. Hab ich nicht mit dir gewettet?, fragte sie ihren Kollegen. Innerhalb der ersten fnf Minuten, die wir im Hause Petersen verbringen, haben wir genug Stoff fr eine saftige Anzeige wegen Beamtenbeleidigung zusammen.
 
Tammo registrierte amsiert, wie Fabian feuerspeiende Blicke auf die Kommissarin richtete und Mhe hatte, den Mittelfinger seiner Hand, die unversehens emporschnellte, im Zaum zu halten. 
 
Wutentbrannt strmte Petersen junior in die Kche. Wenige Minuten spter kehrte er mit einer Teekanne zurck. 
 
Tammo hatte bereits einige Aktenordner zusammengestellt. 
 
Fenna trat an ihn heran. Auch sie hatte einen Stapel Ordner gesammelt, die sie auf dem Schreibtisch ablegte. Ich hol mal wieder Kartons aus dem Wagen, sagte sie zu Tammo und stiefelte davon. 
 
Fabian besah sich die Beschriftung der Ordner. Die hier haben mit der Firma Petersen nichts zu tun, protestierte er. 
 
Eben deshalb sind sie besonders interessant fr uns, sagte Tammo mit sffisantem Lcheln. Wir mchten unser Wissen ber das, was du ber den Teehandel hinaus treibst, auf den aktuellen Stand bringen. 
 
Ihr habt kein Recht, in meinen privaten Sachen rumzuschnffeln, ereiferte Fabian sich.
 
Fenna kehrte mit den zusammengefalteten Pappkartons zurck. Sie irren, rief sie ihm zu. Fragen Sie Ihren Anwalt. Der wird Ihnen den Sachverhalt erlutern. Sie baute die Kisten auf und verstaute die Ordner darin. 
 
Tammo kniete sich neben den Computer, der auf dem Boden stand, zog die Stecker aus der Steckdosenleiste und rollte die Kabel zusammen. Auf den wirst du in den nchsten Tagen verzichten mssen.
 
Wie soll ich denn dann arbeiten?
 
Fenna zeigte auf den Schreibtisch von Justus. Der PC Ihres Bruders ist zurzeit verwaist, sagte sie ungerhrt. 
 
Wenn du Pluspunkte sammeln willst, sagte Tammo zu Fabian, dann hilf uns mal eben, die Sachen in den Wagen zu bringen.
 
Fabian machte sich sofort daran, seinen Computer hochzuheben.
 
Halt!, rief Fenna. Den nehmen wir. Sie schmunzelte Petersen junior charmant an. Wre wirklich zu schade, wenn der Ihnen auf dem Weg zum Auto aus den Hnden gleiten wrde. Nicht, dass auf den letzten Metern noch die Festplatte beschdigt wird.
 
Fabian kniff die Lippen zusammen und trug einen der Kartons zum Wagen. 
 
So, sagte Tammo, als sie die Kisten und den PC im Wagen verstaut hatten. Jetzt gehen wir zusammen in deine Wohnung.
 
Mit der Ausbeute aus den Privatrumen des Verdchtigen, einem Notebook und einer Handvoll weiterer Aktenordner, kehrten die Ermittler ins Kommissariat zurck und lieen Fabian mit seinem Zorn und seiner Hilflosigkeit allein.
  




13. Kapitel

Vielen Dank fr die Information, sprach Tammo aufgerumt in den Telefonhrer hinein. Wir alle hier auf der Wache sind sehr erleichtert. Bitte richten Sie Herrn Petersen das aus. Und dass wir im Laufe des Vormittags vorbeikommen. Wir werden ihn auch nicht lange belstigen. Der Kommissar legte auf. Justus wird schon wieder frech, sagt die Stationsschwester, rief er seiner Kollegin ber den Gang hinweg zu. Er beschwert sich ber die zu harte Matratze und die fade Krankenhauskost.
 
Der kann schon wieder essen?
 
Essen und jammern, wie du siehst.
 
Dann ist ihm wohl nicht klar, was er hinter sich hat. Wann fahren wir zu ihm?
 
In einer Stunde, passt dir das? Tammo beugte sich weit ber seinen Schreibtisch und blickte fragend in das andere Bro hinber. 
 
Fenna nickte ihm zu. Jo, bis dahin hab ich einen Teil der Akten durch, die wir gestern von Petersen junior mitgenommen haben.
 
Tammo setzte seine Arbeit fort. Hochkonzentriert stberte er in den Verzeichnissen von Fabians Computer, den er an einen zweiten Bildschirm angeschlossen hatte. Durch die geffnete Tr seines Raumes hrte er Rambo ber den Flur tapsen. Wo Rambo war, war auch Ptzschke nicht weit. 
 
Der Wachtmeister schlurfte heran und blieb in Hhe der Bros der Kommissare stehen. Ich hab den Namen und die Adresse fr euch, sagte er und wedelte mit einem Zettel durch die Luft.
 
Was fr eine Adresse?, fragte Tammo. 
 
Fenna kam herbei und nahm dem Wachtmeister das Papier aus der Hand. Frank Ferdinand Specht, las sie vor. Nie gehrt. Du?, rief sie Tammo zu. 
 
Frank Ferdinand Specht? Moment mal, sind das etwa die Daten des Wandervereins in Wittmund, von dem die Anstecknadel stammt?
 
Jawoll, sagte Ptzschke stolz. Der Name des Vorsitzenden und die Adresse des Klubs. 
 
Wie elektrisiert sprang Tammo auf, um einen Blick auf den Zettel zu werfen. Mit erhobenem Zeigefinger ging er wieder zu Fabians PC zurck, legte die Hand auf die Computermaus und klickte hektisch auf dem Bildschirm herum. Specht, Specht, der Name ist mir doch gerade erst in einer der Dateien begegnet. Fenna und Ptzschke stellten sich hinter ihm auf. Hier isses! Eine Mail von Fabian von vor zwei Wochen. Er brabbelte vor sich hin, als er den Text berflog. Die haben sich verabredet. Seht hier: Fabian bedankt sich fr den Anruf vom Vortag und schreibt, er habe ber seinen, also Spechts, Vorschlag nachgedacht. Ich komme gerne auf Ihr Angebot zurck, uns zu treffen, um alles Weitere zu besprechen, schreibt er. Tammo sah zu den beiden Kollegen empor. Da fahren wir hin! Dem Vogel flattern wir mitten ins Nest.
 
Ich google den mal, sagte Fenna und setzte sich an ihren Platz. Sie tippte etwas in die Tastatur ein. Kommt mal her, sagte sie berflssigerweise, denn ihre Kollegen hatten sich schon um sie versammelt und starrten neugierig auf den Bildschirm. Der ist tatschlich Vorsitzender des Wandervereins. Die meisten Eintrge sind Artikel ber den Klub. Ausflge, Veranstaltungen, Jubilen, Einladungen zur Mitgliederversammlung. Ganz schn aktiv, der Verein. Sie scrollte die Liste der Suchergebnisse weiter nach unten.
 
Guck an, Frank Ferdinand Specht, Immobilieninvestor, sagte Tammo und zeigte auf einen der weiteren Eintrge. Hat der ne Website?
 
Jo, sagte Fenna und klickte den Link an, mit dem das Suchergebnis unterlegt war.
 
Darf ich mal? Tammo griff nach Fennas Computermaus und durchstberte den Internetauftritt von Spechts Firma. Schade, es ist kein Foto von ihm abgebildet. Sonst htte ich Rieke mal gefragt, ob das der Mann ist, den sie an Fabians Seite gesehen hat.
 
Fenna eroberte sich die Maus zurck. Lass mich noch mal gucken. Sie rief erneut die Liste der Suchergebnisse auf. Wr doch gelacht, wenn auf der Website des Wandervereins nicht irgendwo ein Foto zu finden wre, das den Vorsitzenden zeigt. Jeder Vereinsmeier prsentiert sich gern in der ffentlichkeit. Mit wenigen Klicks hatte sie tatschlich ein Bild gefunden, unter dem Spechts Name stand. Hast du Riekes Mailadresse?, fragte sie Tammo. 
 
Noch nicht, aber gleich, sagte er und rief Rieke an. 
 
Fenna sah schrg von der Seite zu ihm hoch und setzte diesen Blick auf, der selbst den unschuldigsten Mann verunsichert. Du hast ihre Nummer in deinem Handy gespeichert?
 
N-nur wegen der laufenden Ermittlungen, redete Tammo sich heraus und rgerte sich, dass er seinem Rechtfertigungszwang erlegen war. Zum Glck meldete Rieke sich sofort, sodass Fenna keine Gelegenheit zu weiteren Bemerkungen blieb. Moin, Rieke. Ich stelle mal auf Lautsprecher, damit meine Kollegen mithren knnen. Ist dein PC eingeschaltet?, fragte er. 
 
Klar.
 
Gib uns doch mal deine Mailadresse durch, und dann bleib bitte in der Leitung. 
 
Fenna tippte die Adresse ein, kopierte das Foto von Specht in die Mail hinein und sandte die Nachricht ab.
 
Wir schicken dir gerade ein Foto, erklrte Tammo seiner Gesprchspartnerin. Guck mal, ob der Typ dir bekannt vorkommt. Er wartete einen Moment. Das Handy am Ohr, rckte er einen Kalender mit Landschaftsbildern zurecht, den Fenna gestern an der Wand hinter ihrem Schreibtisch aufgehngt hatte. 
 
Den kenne ich nicht, sagte Rieke.
 
Bist du ganz sicher? Sieh ihn dir genau an.
 
Ich kenne ihn wirklich nicht, sagte Rieke. Wer soll das denn sein?
 
Wir dachten, es knnte vielleicht der Mann sein, den du erst mit Fabian und spter mit Enno gesehen hast.
 
Hm, mag sein, dass er es ist. Aber so wie auf dem Foto hab ich sein Gesicht nie gesehen. Du weit doch, die Baseballkappe. Der Schirm hat sein Gesicht verdeckt.
 
Ja, verstehe. Aber wenn du ihn mit der Kappe auf dem Kopf und in voller Gre sehen wrdest ...?
 
Dann wrde ich ihn sicher wiedererkennen. Vor allem, wenn ich ihn laufen sehe. Er hatte so einen schwungvollen Gang.
 
Super! Danke. Wir kommen bei Gelegenheit auf dich zurck. Tschs, bis dahin. 
 
Gerade wollte er den Finger auf das rote Telefonsymbol legen, um die Verbindung zu trennen, da hrte er noch einmal Riekes Stimme: Moment mal! Bist du noch dran? 
 
Er drckte das Gert wieder ans Ohr. Ja, was hast du denn noch auf dem Herzen? Er registrierte Fennas gespitzte Lippen.
 
Rieke druckste herum. Da ist noch was, was ich dir sagen wollte.
 
Was denn?
 
Eigentlich wollte ich am Nachmittag, wenn meine Aushilfe hier ist, noch mal bei dir auf der Wache vorbeikommen und es dir ganz in Ruhe erzhlen. Aber wo ich dich gerade am Apparat habe. Also ...
 
Langsam verlor Tammo die Geduld. Rieke, wir mssen hier weitermachen, drngte er.
 
Na gut, also  ich hab Tina wiedergefunden.
 
Tina Petersen?
 
Ja, glaubst du etwa, Tina Turner? 
 
Fenna grunzte. 
 
Tammo verzog das Gesicht. Kannst du mir ihre Kontaktdaten schicken? Ich wrde mich gerne mal mit ihr in Verbindung setzen. Aber jetzt muss ich wirklich los. Wir reden spter noch ausfhrlich.
 
Tammo steckte sein Handy in die Hosentasche. Wir sollten uns auf den Weg zu Justus machen, sagte er zu Fenna.
 
 
 
***
 
 

Die Stationsschwester, mit der Tammo heute Morgen telefoniert hatte, hatte nicht zu viel versprochen: Justus Petersen war schon wieder zu gewohnter Form aufgelaufen. Sein Gesicht erinnerte eher an einen unzufriedenen, nrgeligen Hotelgast als an einen Mann, der seine Familie vorgestern beinahe in den Genuss der Vollstreckung seines Testaments htte kommen lassen. 
 
Der Verletzte empfing die Ermittler mit verkniffenem Gesicht und fester Stimme. Eine Terminabsprache wre nicht verkehrt gewesen, meinte er.
 
Danke fr die freundliche Begrung, sagte der Kommissar und drckte Justus vorsichtig die Hand. Schn, dass wir dich in alter Frische vorfinden. Und was die Terminabsprache betrifft: Du hast das Timing fr den Mordanschlag auf dich auch nicht mit uns abgestimmt. Die Einsatzzentrale hat uns mitten aus dem Feierabend geholt. Ich finde, dafr ist demnchst mal ne Runde Bier fllig.
 
Lass uns zur Sache kommen, beendete Fenna die Frotzeleien ihres Kollegen und zog die Sthle heran, die rechts und links neben einem kleinen Tisch standen. Drfen wir Ihnen ein paar Fragen stellen?, fragte sie anstandshalber. Ohne die Antwort des Patienten abzuwarten, legte sie los. Haben Sie irgendeine Erinnerung an die Ereignisse von vorgestern Abend? Knnen Sie den Schtzen beschreiben?
 
 Justus schien keine Schmerzen zu haben. Er schttelte energisch den Kopf, ohne eine Miene zu verziehen. Ich kann mich an gar nichts erinnern. Weder an den Mann, der auf unseren Wagen zugegangen sein soll, noch daran, dass jemand geschossen hat. Er wies mit dem Kinn auf seine verbundene Brust. Wenn das hier nicht wre, wrde ich sagen, ihr habt den Vorfall nur getrumt.
 
Wir wnschten, das knnten wir Ihnen sagen, erwiderte Fenna mitfhlend. 
 
Tammo rusperte sich und beugte sich zu Justus vor. Erst Folkert, jetzt du. Was ist in eurer Familie los? 
 
Justus verdrehte die Augen. In unserer Familie geht es genauso zu wie in tausend anderen traditionsbewussten Familien auch. Frag nicht uns, was los ist. Frag Enno, was er treibt.
 
Du vermutest Enno hinter den Verbrechen? 
 
Justus faltete die Hnde zusammen. Vermutungen anzustellen, Beweise zu finden, das alles ist eure Aufgabe. Ich zhle nur eins und eins zusammen. Er warf Tammo einen scharfen Blick zu. Du kennst Enno. Du weit, wie unfair er sich Rieke gegenber benommen hat.
 
Ruckartig machte Tammo den Rcken gerade. Du warst aber auch kein Musterschler im Fach Fairness, konterte er. Diesen Einwurf war er seiner frheren Liebe schuldig.
 
Justus drckte den Kopf ins Kissen und sthnte. Ja, okay. Er hob die Hnde. Enno hat sich damals eine Unverschmtheit geleistet, und ich bin leider drauf reingefallen. Aber sei mal ehrlich: Wrst du an meiner Stelle etwa auf die Idee gekommen, dass jemand sich so ein Mrchen zusammenlgt?
 
Lass die alten Geschichten mal beiseite, erwiderte Tammo verrgert. Er versuchte, sich zu sammeln, damit dieses Gesprch nicht am Ende in einen Streit ausartete. Du hast dich krzlich mit Fabian berworfen.
 
Justus Gesicht verschloss sich. Das passiert unter Brdern.
 
Die Sache hatte mit Enno Duwe zu tun, sagte Fenna dem Patienten auf den Kopf zu. Schildern Sie uns den Grund Ihres Zerwrfnisses.
 
Den kennen Sie doch schon, erwiderte Justus.
 
 Uns ist nur die Kurzform zugetragen worden. Uns interessiert, wie Sie als direkt Beteiligter den Zwist erlebt haben.
 
Justus sah genervt zur Zimmerdecke, von der aus indirekte Lichtquellen den Raum in sanftes Licht tauchten, und erging sich in Schweigen.
 
Oder willst du etwa, dass der Attentter noch lange frei rumluft und es erneut mit dir probiert?, drngte Tammo.
 
Justus fuhr sich mit der Hand durch die Haare. Ihr seid aber auch ...
 
Tammo sprte eiskalte Wut in sich aufsteigen. Komm, Fenna, sagte er und stand auf. Wenn Herr Petersen den Wunsch versprt, sich umbringen zu lassen, knnen wir es nicht ndern. Dann ziehen wir aber auch sofort die Kollegen ab, die drauen auf dem Flur stehen und dieses Zimmer Tag und Nacht bewachen.
 
Moment!, rief Justus. Ich erzhl es euch ja, aber lasst mich doch wenigstens mal durchatmen.
 
Die Ermittler kehrten an sein Bett zurck.
 
Wir haben uns ziemlich bel gestritten, gab Justus kleinlaut zu. Aus zwei Grnden. Er berichtete den Ermittlern von dem Disput wegen Fabians Teehandel mit Enno, von dem ihnen bereits Eva Petersen erzhlt hatte.
 
Wie habt ihr es eigentlich geschafft, so einen saftigen Familienstreit vor der Dorfgemeinschaft geheim zu halten?, fragte Tammo. Ich meine, die Rentnergang htte bestimmt Wind davon bekommen, wenn auch nur ein Mucks von der ganzen Geschichte nach auen gedrungen wre. Onkel Frido htte mir das sofort gesteckt.
 
Genervt verzog Justus das Gesicht. Mein Vater und ich wollten die Ereignisse unbedingt vor der ffentlichkeit geheim halten, damit nicht wieder der Name von Enno Duwe mit unserer Familie in Verbindung gebracht wird, erklrte er. Deshalb haben wir auch den Ball flach gehalten, als es darum ging, Fabian vom Posten des Geschftsfhrers zu entbinden. Mit der offiziellen Bekanntmachung wollten wir warten, bis er sich was anderes aufgebaut hat.
 
Verstehe, sagte Fenna. Dann htten Sie sein Ausscheiden aus dem Unternehmen damit begrnden knnen, dass der Teehandel ihn nicht mehr interessiert und er sich eine spannendere Aufgabe gesucht hat.
 
Justus nickte. Damit Fabian wirklich die Klappe hlt, haben wir ihm gesagt, wenn er einen Mucks nach auen dringen lsst, fliegt er sofort raus. In dem Fall wre uns egal gewesen, was im Dorf geredet wird. Er presste die Lippen zusammen und streckte das Kinn vor.
 
Das war der eine Grund fr Ihren Disput, sagte Fenna schlielich. Sie sagten eingangs, es gab noch einen zweiten.
 
Justus schnaufte durch.
 
Kannst du noch?, fragte Tammo, der dem Patienten nun wenigstens ein gewisses Ma an Frsorglichkeit angedeihen lassen wollte. Oder sollen wir spter noch mal wiederkommen?
 
Justus griff nach einem Wasserglas, das auf dem Nachttisch stand, und trank einige kleine Schlucke. Dann redete er weiter, als htte er Tammos Frage nicht gehrt. Fabian hat seit Kurzem Kontakt zu einem Immobilieninvestor, der Ostfriesland in eine riesige Wellness-Oase verwandeln will. Er will ein ganzes Netz feudal ausgestatteter Hotels errichten.
 
Wie will er das machen?, fragte Fenna.
 
Er sucht Grundstcke mit oder ohne Bebauung, um Wellness-Resorts darauf zu errichten. Ganz besonders interessieren ihn gut erhaltene Gulfhfe, die er umbauen will. Unser Anwesen hat es ihm besonders angetan.
 
Kein Wunder, bei der Gre des Gelndes und der Toplage, warf Fenna ein. Dazu der imposante Hof und die beiden neuen Wohnhuser. 
 
So ein hbsches Stckchen Land, wie ihr es besitzt, meinte auch Tammo, findet man nicht oft.
 
Justus fhlte sich geschmeichelt. Doch dann wurde er wtend. Fabian htte diesem Immobilienfritzen unseren Grund und Boden am liebsten sofort verkauft. Ich sollte den Teehandel aufgeben, hat er gemeint, und wir beide sollten unseren Vater berreden, seine Anteile aufzugeben. Mein ach so besorgtes Bruderherz argumentierte damit, Vater wrde sowieso aus Altersgrnden nicht mehr lange arbeiten knnen, und wenn wir den Hof verkaufen wrden, htten wir alle genug Geld, um uns den Rest unseres Lebens zur Ruhe setzen zu knnen.
 
Weit du, wie der Investor heit?
 
Nein. Fabian hat den Namen erwhnt, aber ich hab ihn vergessen. Spatz oder so.
 
Specht?, fragte Fenna.
 
Justus zog die Stirn in Falten. Ja, Specht, das kann sein. Jetzt erinnere ich mich: Mit Vornamen soll er Freddy heien oder Ferdi oder so hnlich. So hat Fabian ihn genannt, wenn er von ihm sprach.
 
Ferdinand Specht, sagte Tammo.
 
Justus hob spontan die Achseln, was ihm dann doch einen Schmerzensschrei entlockte. Lautstark atmete er wieder ein. Mag sein, presste er hervor.
 
Dann hatte Ferdinand Specht mglicherweise ein Motiv, auf Sie zu schieen, stellte Fenna nchtern fest. Wenn er so hinter Ihrem Grundbesitz her war, wollte er womglich erst Ihren Vater und dann Sie ausschalten.
 
Justus guckte erstaunt. Der Specht? Das glaub ich nicht. Mein Vater und ich kannten den Mann ja gar nicht. Er hat nie mit uns geredet, wir hatten keinen Streit mit ihm. Er schwieg abrupt.
 
Tammo sah ihm an, dass er noch an etwas kaute. 
 
Justus Blick wanderte zwischen ihm, Fenna und den Wolken da drauen am Nordseehimmel hin und her. Ich hab Angst, platzte es endlich aus dem Mann heraus. Scheiangst. Vorsichtig zog er die Decke ber die Brust.
 
Jetzt wurde es spannend. Wir hren, sagte Tammo und Fenna rckte noch etwas nher an das Bett des Verletzten heran. Der machte ein Gesicht, als wollte er ein Gestndnis ablegen.
 
Da ist was schiefgelaufen zwischen uns, gab Justus etwas verschmt zu. Fabian und ich, wir hatten nicht nur Streit wegen der Geschfte mit Enno und wegen des Immobilieninvestors. Er schien fortfahren zu wollen, verstummte dann aber.
 
Tammo fasste sich in Geduld. 
 
Fenna dagegen machte dieses zgerliche Reden offenbar nervs. Sie schnaufte lautstark durch. Was gabs denn noch?
 
Justus griff erneut nach seinem Wasserglas, stellte es aber gleich wieder ab, ohne daran genippt zu haben. Ich war fest davon berzeugt, dass Fabian in den Mord an unserem Vater verwickelt ist. Das hab ich ihm auf den Kopf zugesagt.
 
Fenna beugte sich zu Justus vor. Haben Sie Fabian an dem Abend, als Ihr Vater ums Leben kam, in der Nhe des Tatorts gesehen?, fragte sie hoffnungsvoll.
 
Tammo dachte an Riekes Aussage. Wenn zwei Augenzeugen unabhngig voneinander dasselbe sagten, htten Fenna und er einen besseren Stand gegenber dem jngeren Bruder, der immer mehr in den Fokus der Ermittlungen rckte.
 
Gesehen hab ich ihn nicht, entgegnete Fabian. Aber die Lage ist doch klar: Mein Bruder stand massiv unter dem Druck, sich eine neue Einkommensquelle zu verschaffen. Ein groer Sack voll Geld htte es als Alternative natrlich auch getan, schob er in ironischem Ton hinterher. Dann kam er auf einmal mit diesem Immobilienhai an, aber unser Vater hat sich dem Verkauf des Familienbesitzes entschieden widersetzt. Justus vergewisserte sich, dass die Ermittler ihm aufmerksam zuhrten. Wer kme in Anbetracht dieser Umstnde nicht auf den Gedanken, dass Fabian ihn beseitigen wollte? Wieder eine Pause, in der er Tammo und Fenna mit groen Augen anblickte. Vater ist tot, und jetzt bin ich dran. Guckt mich doch an. Er hielt die Hnde ber seine Brust.
 
Moment, sagte Tammo. Soweit ich wei, war euer Hof unter euch Petersen-Mnnern in drei gleiche Teile aufgeteilt, je ein Drittel entfiel auf dich, Fabian und euren Vater.
 
Richtig. Justus drckte auf der Fernbedienung des Bettes herum, um das Kopfteil hher zu stellen.
 
Nach dem Tod eures Vaters erbt ihr Brder je eine Hlfte seines Anteils.
 
Auch richtig.
 
Wenn aber du stirbst, dann erbt doch nicht Fabian, dann erben deine Frau und deine Kinder, oder sehe ich das falsch? 
 
Nee, das stimmt schon, rumte Justus ein.
 
Wenn Fabian den ganzen Hof haben wollte, dachte der Kommissar laut nach, whrend er Justus mit zusammengekniffenen Augen betrachtete, dann wrde es ihm wenig ntzen, dich umzubringen. Er msste erreichen, dass du zusammen mit deiner Familie vom Hof verschwindest und ihm deine Anteile berlsst.
 
So ungefhr, ja. Justus Oberlippe zuckte.
 
Tammo schlug sich so heftig mit der flachen Hand auf den Schenkel, dass Justus ihn erschrocken ansah. Im Umkehrschluss hiee das, sagte er, wenn du selbst deinen Bruder verdrngen wrdest, knntest du genauso ber dessen Anteile verfgen.
 
Justus hob kaum sichtbar die Schultern. In seinem OP-Hemd und mit dem Unschuldsengelgesicht, das er nun aufsetzte, machte er einen erbrmlichen Eindruck.
 
Habt ihr euch gegenseitig zu vergraulen versucht?, fragte Tammo ohne Umschweife.
 
Justus dachte lange nach. Ich hab Fabian den Vorschlag gemacht, seine Anteile am Gulfhof mir zu berlassen und das Weite zu suchen, gestand er schlielich zerknirscht ein. Das wre ja auch im Sinne unseres Vaters gewesen, nachdem Fabian uns geschftlich so hintergangen hatte.
 
Das htte er niemals freiwillig gemacht, sagte Tammo barsch. Du httest ihn auszahlen mssen. Das wolltest du nicht. Also hast du ihn unter Druck gesetzt.
 
Im Kombinieren warst du schon immer gut, versuchte Justus von der Situation abzulenken. 
 
Womit hast du Fabian gedroht?
 
Justus wedelte mit einer Hand in der Luft herum. Ich hab ihm ein Ultimatum gestellt: Ich hab ihm gesagt, entweder er akzeptiert den Deal, den ich ihm vorgeschlagen hab, oder ich gehe zur Polizei und erzhle, welche Motive er hatte, unseren Vater umzubringen. 
 
Deal ist gut, kommentierte Fenna. Das war schon hart an der Grenze.
 
Um es mal in aller Deutlichkeit zu formulieren: Du hast deinen Bruder regelrecht erpresst, stellte Tammo klar.
 
Kommt unter Brdern manchmal vor, sagte Justus ungerhrt. Jedenfalls hat Fabian ber meinen Vorschlag nur gelacht. Ich knne ihm nicht an den Karren fahren, hat er gemeint. Niemand knne ihm was beweisen, die Polizei nicht und ich schon gar nicht. Daraufhin hab ich ihm gesagt, das wrden wir ja sehen. Justus versuchte, sich aufzusetzen, resignierte aber mit schmerzverzerrtem Gesicht. 
 
Wie hat er darauf reagiert?, fragte Fenna.
 
Er hat mich ziemlich erschrocken angesehen.
 
Das hat dich noch weiter in deiner Meinung bestrkt, dass er euren Vater auf dem Gewissen hat, sagte Tammo.
 
Zutrauen wrde ich ihm so was. Justus Gesicht nahm die Zge eines beleidigten kleinen Jungen an. Ich wrde auch nicht ausschlieen, dass er auf mich geschossen hat.
 
Wenn Fabian wegen Mordes an eurem Vater oder Mordversuchs an dir in den Knast wandern wrde, berlegte Tammo, knntet ihr deinen Bruder fr erbunwrdig erklren lassen, und du wrdest der Herrscher ber das Grundstck, die Gebude und die Firma werden.
 
Klar.
 
Du knntest den gesamten Besitz nach deinem Gusto gestalten und verwalten.
 
Justus sah Tammo entrstet an. Sollte ich das, was unsere Familie ber Generationen hinweg aufgebaut hat, etwa verrotten lassen? Nee! Wenn ich allein ber unser Unternehmen bestimmen kann, mache ich was richtig Tolles draus, verlasst euch drauf. Ich hab groe Plne.
 
Justus sprach nicht in der Mglichkeitsform, er redete so, als wre alles bereits beschlossene Sache und er brauchte es nur noch umzusetzen.
 
Die Ermittler verstndigten sich stumm. 
 
Das wrs dann erst mal, sagte Fenna.
 
Was ist denn jetzt?, fragte Justus ungehalten. Verhaftet ihr Fabian? An dem Abend, als auf mich geschossen wurde, war er nicht zu Hause. Er wusste, dass die Kinder bei Evas Schwester sind, und er wusste, dass Eva und ich wegfahren wollten. Und eine Waffe kann man sich doch heutzutage ganz einfach bers Internet besorgen.
 
Tammo schob die Sthle an den Tisch zurck. Er kann nicht auf dich geschossen haben, sagte er mde, whrend er Justus den Rcken zukehrte. Dann drehte er sich um. Zur Tatzeit war dein Bruder auf dem Hafenfest. Wir knnen das bezeugen. 
 
Er folgte Fenna zur Tr. Mit der Klinke in der Hand nickte er noch einmal zu dem Patienten hinber. Gute Besserung.
 
Was fr eine reizende Familie, seufzte Fenna, als sie den Parkplatz erreichten. Die Brder scheinen sich gegenseitig bis aufs Messer zu bekmpfen. 
 
Tammo zckte den Funkschlssel und ffnete die Tren. Als Fenna an ihm vorbei zur Beifahrertr gehen wollte, hielt er sie am rmel ihrer Jacke fest. Sag mal ehrlich: Glaubst du noch daran, dass Ennos Waffe von einem Zufallseinbrecher gestohlen wurde?
 
Glaubst du noch an den Weihnachtsmann?, fragte Fenna zurck.
 
Wer hat sie denn nun?
 
Bin ich das Orakel von Greetsiel?
 




14. Kapitel

Moin, ihr beiden, rief eine frhliche Stimme, als die Kommissare auf den Eingang der Wache zusteuerten. Rieke sa in ihrem Auto und winkte die Ermittler heran.
 
Das ist fr dich, sagte Fenna. Ich geh schon mal rein.
 
Rieke war nicht alleine. Sie deutete Tammo durchs Fenster an, er solle sich auf den Rcksitz setzen. Kaum war er eingestiegen und hatte die Tr zugeschlagen, wandte die Person, die auf dem Beifahrersitz sa, ihm das Gesicht zu.
 
Tina Petersen, ich glaub es nicht!
 
Tammo und Tina begrten sich verlegen. 
 
Du siehst noch genauso jungenhaft aus wie vor fnfundzwanzig Jahren, meinte Tina.
 
Und du lchelst noch genauso charmant.
 
Tina berichtete kurz ber ihre Zeit in den USA und ihr ewiges Heimweh nach Ostfriesland. 
 
Tammo leitete bald zu dem Thema ber, das ihn am meisten interessierte. Sag mal, fragte er, Hast du eine Ahnung, was Enno beruflich in Ostfriesland machen will? Hat er einen Job gefunden oder plant er, ein Geschft aufzubauen?
 
Keinen blassen Schimmer.
 
Hat er vielleicht mal erwhnt, dass er mit einem deutschen Immobilieninvestor Kontakt hat, einem Mann aus Wittmund?
 
Mir gegenber hat er nicht davon gesprochen, sagte Tina. Das heit aber nicht viel, denn wir reden schon seit Wochen nicht mehr miteinander.
 
Schade. Na denn, ich muss zurck in die Wache, aber wir sehen uns sicher in den nchsten Tagen noch mal. Ich wnsch dir eine gute Zeit in Greetsiel.
 
Danke, sagte Tina, werde ich haben. Ich hoffe nur, ich laufe Enno nicht ber den Weg. Ich suche nicht gerade das Gesprch mit ihm.
 
Wenn er dir zu nahe kommt, ruf uns an, schlug Tammo vor. Aber jetzt begiet ihr beiden erst mal euer Wiedersehen.
 
Damit mssen wir leider noch ein bisschen warten, sagte Rieke. Meine Aushilfe im Laden will abgelst werden. Ich hab Tina nur eben vom Bahnhof abgeholt. Aber heute Abend werden wir feiern.
 
Viel Spa dabei! 
 
Tammo winkte dem fahrenden Wagen hinterher. 
 
Fenna sa nicht an ihrem Schreibtisch, als er in die Wache zurckkehrte. Er folgte den Geruschen, die aus der Teekche zu ihm vordrangen, und traf sie dort an. 
 
Ich hab die Kollegen gerade darauf angesetzt, bei Fabian nach Ennos Waffe zu suchen, informierte sie ihn. Sie sind schon unterwegs.
 
Prima. In der Zeit strzen wir beide uns wieder auf Fabians Unterlagen. Ich wette, der Specht begegnet uns darin noch mal.
 
Ich werde mit der Lupe nach jeder kleinsten Spur fahnden, sagte Fenna. Wenn wir uns den Vogel morgen persnlich vornehmen, will ich bestens vorbereitet sein. Sie schob sich mit der Teekanne an Tammo vorbei. Da fllt mir ein, sagte sie, als Wandervogel und Immobilienhai ist der Mann bestimmt viel unterwegs. Ich ruf gleich inkognito in seinem Bro an und nagele ihn auf einen Termin am Vormittag fest.
 
Gute Idee.
 
Fenna schloss ihre Brotr. 
 
Schade. Tammo htte zu gern gehorcht, wenn sie mit Specht redete. Er setzte sich an seinen Schreibtisch, stierte auf den Bildschirm, auf dem nichts zu sehen war als das Windows-Startbild, und verhielt sich mucksmuschenstill. Fennas helle Stimme drang durch die Tr, doch ihre Worte konnte er nicht verstehen, nur das frhliche Auf Wiederhren am Ende des Gesprchs.
 
Kurz darauf trat Fenna auf den Gang. So, sagte sie und rieb sich die Hnde. Der Herr Investor erwartet das Ehepaar Frickenholt morgen gegen elf.
 
Frickenholt?
 
Der Name ist mir spontan eingefallen. Ich bin todsicher, dass es weit und breit niemanden gibt, der so heit. Wenn er nach uns googeln sollte, um sich gezielter auf den Termin vorzubereiten, wird er lange suchen mssen. Sie setzte sich auf eine Ecke seines Schreibtischs und lie die Beine baumeln. Als gut situiertes Ehepaar mit sicherem Einkommen interessieren wir uns fr eine Immobilienanlage in unserer Region.
 
Der Mann wird sich wundern, wie schnell wir uns entschlieen, statt ber Investments lieber ber die verlorene Anstecknadel seines Wandervereins zu sprechen. Tammo legte einen Finger an die Nasenspitze. h ... Eine Frage noch.
 
Ja, bitte?
 
Ich darf davon ausgehen, dass du nicht von deinem Festnetztelefon aus angerufen hast?
 
Gespielt entrstet stemmte Fenna die Hnde in die Hften. Dass Mnner immer von sich auf andere schlieen.
 
Schon gut, schon gut, lenkte Tammo ein.
 
 
 
***
 
 

Keine halbe Stunde spter stand Fenna mit zufriedenem Lcheln im Trrahmen von Tammos Bro. In der Hand schwenkte sie einige Blatt Papier. 
 
Du hast was gefunden?
 
Fabian und Specht sind tatschlich dabei, gemeinsam ein neues Unternehmen aufzubauen. Fenna legte die Unterlagen auf den Tisch ihres Kollegen und bltterte die letzte Seite auf. Ein Vorvertrag, per Unterschrift besiegelt. 
 
Worum geht es bei dem Geschft?
 
Genau das, was Justus uns erzhlt hat: Wellnesshotels in Ostfriesland. Specht und Fabian sollen gleichberechtigte Geschftsfhrer werden.
 
Tammo lachte. Wie will Fabian das denn finanzieren?
 
Ich schtze, er hat die feindliche bernahme des gesamten Petersenschen Gulfhofs geplant und will einen Teil davon an Specht verkaufen. Dann htte er Geld, das er in ein weiteres Grundstck investieren knnte. Aus diesem Papier geht jedenfalls hervor, dass er mit dem Hof der Petersens seinen Einstieg in das Unternehmen sichern wollte.
 
Hammer! Wenn das kein Motiv sein soll, den Vater und den Bruder beiseitezuschaffen!
 
Ich wrde sagen, Fabian war die lngste Zeit ein freier Mann. Lass uns die restlichen Unterlagen durchsehen. Vielleicht finden wir noch mehr belastendes Material.
 
Es dauerte bis zum spten Mittag, da entdeckte Tammo etwas Interessantes auf Fabians Computer. Fenna, komm doch mal rber, rief er ber den Gang. Aufgeregt zeigte er auf den Bildschirm. In dieser Mail fragt Specht Fabian, wann er ihm das Spielzeug berreichen werde. Er blickte Fenna an, die sich zu ihm gesetzt hatte. Erinnerst du dich an den Abend bei mir, als Enno angerufen und seine Waffe als gestohlen gemeldet hat?
 
So weit reicht mein Gedchtnis gerade noch.
 
Vor lauter Anspannung berhrte Tammo die Ironie. Er pochte mit der Fingerkuppe auf den Bildschirm. Spielzeug, so hat Enno seine Waffe genannt, als er mit mir telefoniert hat. Wenn die Jungs in ihren Mails diesen Begriff verwenden, dann meinen sie mit Sicherheit Ennos Waffe. Und jetzt guck hier: Zwei Tage nach dem Mord an Folkert hat Fabian dem Specht geschrieben, dass Enno ihm das Spielzeug am Abend des Hafenfestes bergeben wird. Er wrde ihm in Krze telefonisch mitteilen, wann und wo die bergabe stattfinden soll.
 
Das bedeutet: Die Waffe drfte jetzt bei Specht liegen, sagte Fenna aufgeregt.
 
Nicht unbedingt, wandte Tammo ein. Eventuell hat Specht sie Fabian nach dem Anschlag auf Justus zurckgegeben. Und der knnte sie sogar inzwischen Enno zurckgebracht haben.
 
Ist allerdings unwahrscheinlich, dass Enno so bld sein sollte, seine eigene, als gestohlen gemeldete Waffe in seinem Haus aufzubewahren.
 
Ich glaub auch nicht, dass er sie hat. Mglich ist es trotzdem. Benno! 
 
Ptzschke kam aus dem Nebenraum und blieb im Trrahmen stehen. Jo?
 
Kannst du dich bitte um einen Durchsuchungsbeschluss fr den Herrn vom Wanderverein und um einen zweiten fr Enno Duwe kmmern?
 
Nichts lieber als das, antwortete der Wachtmeister.
 
Den fr Specht brauchen wir sofort, rief Tammo ihm hinterher. Er wandte sich wieder dem Bildschirm zu, der an Fabians Computer angeschlossen war. Es geht noch weiter, sagte er und suchte aus einer Liste von Dateien eine heraus. In dieser Mail informiert Fabian seinen neuen Geschftspartner ber das Hafenfest und die Plne von Justus und Eva. Sie wollen an dem Abend zu Freunden fahren und kommen garantiert erst spt in der Nacht zurck, wenn das Hafenfest vorbei ist und alle Welt schlft, hat er geschrieben. 
 
Wenn es sich so abgespielt hat, wie wir jetzt vermuten mssen, hiee das, dass Specht auf Justus geschossen hat. Allerdings werden die beiden in ihren Mails nie konkret, stellte Fenna fest. Mit diesem Schriftwechsel allein knnen wir ihnen nichts eindeutig nachweisen.
 
Du hast recht, die Mails reichen fr eine Verhaftung nicht aus. Beide, Specht wie Fabian, knnen immer behaupten, wir htten zu viel hineininterpretiert oder es sei nur Flachserei gewesen. Jeder Richter msste sie laufen lassen.
 
Fenna stierte gedankenverloren auf den Bildschirm Merkwrdig ist allerdings ...
 
Was denn?
 
Es scheint so, als htte Fabian Specht nahelegen wollen, Justus erst nach der Rckkehr von den Freunden zu erschieen.
 
Tammo zuckte mit den Schultern. Mag sein. Dann hat Specht sich eben umentschieden. Oder er war frhzeitig in seinem Versteck und hat einfach den erstbesten gnstigen Augenblick genutzt.
 
Hm, ausschlieen knnen wir das nicht. Fenna schien nicht berzeugt zu sein, gab sich aber notgedrungen mit der Antwort zufrieden. Wer die Schsse auf Justus Petersen abgegeben hat, drfte damit klar sein. Aber Folkert, fragte sie, wer hat den auf dem Gewissen? Specht, Fabian oder doch Enno?
 
Lass uns wrfeln, sagte Tammo und fuhr sich mit den Hnden ber das Gesicht. Wer von den dreien hat das triftigste Motiv? Mglicherweise stecken auch hier alle drei unter einer Decke. Aber wer ist der Kopf und wer die Hand?
 
Fenna sah Tammo mitleidig an. Ich frchte, der Kopf ist dein Spezi Enno, nur hat er es so schlau angestellt, dass wir ihm nichts nachweisen knnen.
 
Tammo stellte sich ans Fenster und blickte den Wolken hinterher. Ich bei mir ein Loch in den Bauch, wenn Enno am Ende frei rumlaufen darf. 
 
Benno Ptzschke polterte ber den Gang und lenkte Tammo von seinem rger ab. Das Alibi ist geplatzt!, rief er, noch bevor er die Bros der Kommissare erreicht hatte. Fabian hat euch angelogen. Seht selbst: Das Mdchen, die Angelina, hat er nicht am Mordabend angerufen, sondern einen Tag spter, am Abend, bevor er sie euch prsentiert hat. Und zwar, er blickte triumphierend von einem zum anderen, vom Broanschluss aus. Ein Dienstgesprch sozusagen. Bennos tiefe Lache hallte durch die Rume. 
 
Siehst du, sagte Fenna und setzte sich entschlossen auf. Fabian hngt ganz tief mit drin. Wenn du mich fragst, sagte sie, wir sollten ihn sofort festnehmen. Schon wegen der Verdunkelungsgefahr.
 
Tammo nickte. Wenn wir ihn nicht einbuchten, warnt er entweder die anderen vor, oder sie bringen ihn um, bevor er plaudern kann. Specht und Enno drfte klar sein, dass der Mann, so rotzfrech er auch sein kann, nicht der Typ ist, der einem Verhr standhlt.
 
 
 
***
 
 

Einer der Beamten, die mit der Durchsuchung bei Fabian beschftigt waren, hatte Tammo und Fenna auf das Haus zukommen sehen. Er ffnete den beiden lautlos die Tr. Sie schlichen sich ins Wohnzimmer und standen pltzlich vor dem Junior. 
 
Der sa hilflos im Sessel in einer Ecke des Raums und beobachtete, wie die Polizisten jedes Buch aus den Regalen nahmen, jede Schublade ausrumten und jeden Blumentopf durchsuchten. 
 
Guckt euch das an, sagte er und zeigte auf das Chaos ringsherum. Wer rumt denn das wieder auf?
 
Das ist jetzt Ihr geringstes Problem, sagte Fenna.
 
Wir nehmen dich fest wegen des dringenden Verdachts, am Mord an deinem Vater und am Mordanschlag auf Justus beteiligt gewesen zu sein.
 
Fabian sprang auf. Was? Er sttzte die Hnde in die Hften und schien sich jeden Moment auf die Flucht machen zu wollen, doch Fenna legte ihm schon die Handschellen an.
 
Auf der Wache angekommen, fhrten sie ihn in den Verhrraum. Jetzt nehmen wir uns mal ganz viel Zeit, um deine Familiengeschichte aufzuarbeiten, meinte Tammo gelassen.
 
Meine Familiengeschichte? Fabian schlug mit der Faust auf den Tisch. Eine Scheifamilie ist das!
 
Von dem rger mit Ihrem Vater wissen wir mittlerweile, sagte Fenna. Und auch, dass Ihr Bruder Sie ntigen wollte, den Hof zu verlassen.
 
Die Schweinebacke!, rief Fabian auer sich vor Wut. Jetzt hat er ja wohl erreicht, was er wollte.
 
Bin gleich wieder da, sagte Tammo und ging hinaus, um Tee zu kochen.
 
Wir lassen Ihnen jetzt fnf Minuten zum Runterfahren, sagte Fenna, und dann reden wir im Ton zivilisierter Menschen miteinander. Auch sie verlie den Raum, dessen Ausgang von einem uniformierten Kollegen bewacht wurde, und folgte Tammo. 
 
Der kmpfte in der Teekche mit dem Wasserkocher. 
 
Mnner und Technik, sthnte Fenna und rckte den Stecker zurecht, der sich aus der Steckdose gelst hatte. Schon sprang das Gert an, und das Wasser fing an zu brodeln. Ich glaube, den Fabian haben wir bald so weit, der ist mit den Nerven fertig. Wenn du den noch zweimal scharf anguckst, spuckt der das Gestndnis aus.
 
Warum bist du dann nicht bei ihm geblieben und hast ihm selbst ein paar bse Blicke spendiert?
 
Weil ich ihm wenigstens das Gefhl lassen will, sich nicht von einer Frau weichkochen lassen zu haben. Sie stie ihre Faust in Tammos Rippen und kehrte mit drei Teebechern in der Hand zu Fabian zurck.
 
Tee kommt gleich, sagte sie und setzte sich ihm gegenber hin. 
 
Tammo folgte kurz nach ihr und schob die Tr mit dem Fu zu. Fangen wir mit der Verabredung deines Vaters mit Enno an.
 
Hab ich nix mit zu tun.
 
Kannst du deiner Oma erzhlen. Du hast all die Jahre ber Kontakt zu Enno gehabt. Du hast Geschfte mit ihm gemacht.
 
Fabian stierte die Ermittler mit offenem Mund an. Das sind Unterstellungen!
 
Schnen Gru von George Walker, sagte Fenna. Jetzt endlich berzeugt, dass es keinen Sinn mehr hat, zu leugnen?
 
Woher wollen Sie wissen ...?
 
Es ist unser Beruf, Dinge in Erfahrung zu bringen, die Leute wie Sie uns verheimlichen. Ich denke, Sie sollten jetzt mal so etwas wie ein Gestndnis ablegen.
 
Fabian nahm den bis zum Rand gefllten Teebecher in beide Hnde, als wollte er sich daran festhalten.
 
Tammo sah auf die Uhr. Wir knnen dich auch in deine Zelle schicken, wenn du erst in Ruhe nachdenken willst. Morgen frh reden wir dann weiter.
 
Fabian schob den Becher von sich fort und legte die verschrnkten Hnde auf den Tisch. Den Kopf gesenkt, sagte er leise: Es war Ennos Idee.
 
Klar, es ist immer die Idee der anderen, erwiderte Tammo.
 
Scht, machte Fenna. Nun lass ihn doch mal. Bitte, Herr Petersen. 
 
Wir hatten einen Plan, den hatte Enno sich ausgedacht. Enno zusammen mit Specht.
 
Und du warst nur ein Unbeteiligter, der zufllig mit reingerutscht ist, sagte Tammo und erntete erneut einen Seitenblick von Fenna. Okay, ich bin schon ruhig.
 
Enno wollte meinem Vater ein Geschft vorschlagen.
 
Tammo musste an sich halten, um nicht laut loszuprusten. Wieso sollte ausgerechnet Folkert, der so schlecht auf Enno zu sprechen war, sich auf ein Geschft mit diesem Teufel einlassen?
 
Fabian sah den Kommissar verunsichert an. Doch Fenna gab ihm zu verstehen, dass er weiterreden solle.
 
Ich hab meinem Vater an dem Nachmittag vor fnf Tagen gesagt, dass ich ihn abends zu einem Termin mitnehmen mchte. Ich hab ihm die Sache schmackhaft gemacht, neue Geschftsidee mit guten Ertragsaussichten und so. Mein Vater hat darauf bestanden, dass ich ihm genau sage, was das fr ein Geschft sein soll, sonst kme er nicht mit.
 
Es war ein Termin mit Enno Duwe, mutmate Fenna. 
 
Ja.
 
Daher die Kalendereintrge.
 
Fabian nickte. Mein Vater war ja ein Pedant. Der hat alles notiert, und wenn es nur zu dem Zweck war, dass er Monate spter nachsehen konnte, was er an welchem Tag gemacht hat.
 
Moment, sagte Tammo. Nur damit ich auch folgen kann: Die Geschftsidee, um die es geht, hatte mit Enno zu tun?
 
Ja, auch.
 
Was heit: auch?
 
Mit Enno und Specht, hab ich doch schon gesagt. Du glaubst mir ja nicht. Wir drei wollten zusammen was Neues aufbauen.
 
Als dein Vater nachhakte, hast du ihm von den beiden erzhlt.
 
Nur von Enno. Ich hab ihm gesagt, dass er wieder im Lande ist. Da hat mein Vater mich sofort unterbrochen und gesagt, mit dem Mann will er nichts zu tun haben, nie wieder. Ich hab auf ihn eingeredet und ihm gesagt, dass Enno sich fr alles, was er unserer Familie angetan hat, bei ihm entschuldigen will.
 
Teils amsiert, teils entrstet, schttelte Tammo den Kopf und wollte etwas uern, doch Fenna verhinderte das.
 
Fabian warf ihr einen dankbaren Blick zu und fuhr mit seinem Bericht ber die Ereignisse am Mordabend fort. Als Vater sich immer noch stur stellte, hab ich ihm gesagt, dass Enno ihm etwas ber Tina mitteilen will. Da ist er weich geworden. Auf einmal hatte er Trnen in den Augen, war ganz still und hat genickt. Ich hab ihm gesagt, um neunzehn Uhr wrde ich ihn abholen und mit ihm zu Enno fahren.
 
Ihr seid zusammen zu dem Ferienhaus gefahren, das Enno gemietet hat?, fragte Tammo.
 
Ja, sagte Fabian leise. Da standen die beiden Mnner sich auf einmal gegenber und keiner hat gewusst, wer zu reden anfangen sollte. War ne blde Situation. Dann kam Specht aus dem Wohnzimmer zu uns in den Flur, hat Vater begrt und sich vorgestellt. 
 
Folkert hatte berhaupt keine Ahnung, dass der Mann ihm seinen Besitz abluchsen wollte?
 
Abluchsen! Fabian wischte verrgert mit den Armen ber den Tisch. Mein Vater hat mir meine Existenzgrundlage unterm Hintern weggerissen!
 
Nachdem du und Enno ihn jahrzehntelang hintergangen habt, brauste Tammo auf.
 
Was geht es dich eigentlich an, wie wir unsere Geschfte fhren?, raunzte Fabian ihn an. 
 
Ruhe!, tnte Fenna. Kommen Sie zur Sache zurck, Herr Petersen.
 
Fabian zog die Nase hoch. Vater hat nach Tina gefragt. Daraufhin hat Enno mit den Schultern gezuckt und gesagt, die sei weg, er wisse nicht, wo. Da ist mein Vater wtend geworden und hat mir vorgeworfen, ich htte ihn angelogen.
 
Womit er ja recht hatte, meinte Tammo. Du hast ihn reingelegt.
 
Ich hab ihm gesagt, es tte mir leid, aber ich htte keine andere Mglichkeit gesehen, ihn zu diesem Gesprch zu berreden. Dabei htten wir so eine tolle Idee, die auch fr ihn gut wre, und Specht wrde ihm erklren, worum es ging.
 
Bis dahin hat Ihr Vater nicht gewusst, warum Specht anwesend war?
 
N. Specht hat meinem Vater erklrt, dass er nicht jnger und der Teevertrieb bei der Konkurrenz durch den Internethandel nicht einfacher wrde. Er sollte sich doch einfach mal anhren, was wir drei ihm vorschlagen wollten.
 
Dann hat Specht losgelegt und deinem Vater verklickert, dass er seinen Traditionshof fr ein hypermodernes Wellnesshotel hergeben soll?
 
Du hast gar keine Ahnung, was fr ein Potenzial der Geschftszweig hat, sagte Fabian. Guck dir doch an, was in der Welt passiert! Die Leute wollen nicht mehr nach gypten, Tunesien oder in die Trkei. Die bleiben heute lieber im eigenen Land. Die Nordsee ist in, die ganze Kste ist im Sommer ausgebucht. Wenn wir eine Kette von gut ausgestatteten Hotels aufbauen ...
 
... Verdient ihr euch im Handumdrehen eine goldene Nase. Tammo verzog das Gesicht. Und dann dauert es nicht mehr lange, bis unser schnes grnes Ostfriesland zugepflastert ist mit riesigen Hotels mit berdimensionalen Pool- und Saunabereichen.
 
Fabian zog die Stirn in Falten und schwieg. 
 
Bitte, Herr Petersen, wie ging es weiter?, fragte Fenna.
 
Fabian bedachte Tammo mit einem Seitenblick. Du musst ja in unseren Hotels nicht Urlaub machen. Flieg doch in den Sden. Dann wandte er sich an Fenna. Mein Vater war furchtbar aufgebracht. Er hat eine Schimpfkanonade losgelassen und wollte nach Hause gehen. Alleine.
 
Das ganze Stck zu Fu?, fragte Fenna. 
 
 Ja. Das war natrlich zu weit. Das hat er dann auch eingesehen. Er hat sich von mir kutschieren lassen. Whrend der Fahrt hat er gesagt, dass er noch einen Spaziergang am Deich machen wollte, um sich abzureagieren. Ich hab ihn also rausgelassen. 
 
Fabian verstummte und ffnete seine Hnde, als wollte er die Kommissare fragen: Was wollt ihr mehr? 
 
Das ist aber noch nicht das Ende der Geschichte, unterstellte Fenna.
 
Doch. Mein Vater ist losgestiefelt, und ich bin nach Hause gefahren.
 
Tammo erhob sich und ffnete die Tr zum Nebenraum. Abfhren, sagte er zu dem Wachtmeister, der dort an einem Schreibtisch sa. 
 
Hey, warum das denn? Ich hab euch doch gerade verklickert: Ich hab nichts getan!
 
Verdunkelungsgefahr, erklrte Fenna ihm. 
 
Auerdem, sagte Tammo und zielte mit dem Finger auf Fabian, war das erst das halbe Gestndnis. Fortsetzung folgt. Sptestens morgen.
 
Fabian sah ihn verdattert an. Wenn du die Schsse auf Justus meinst ...?
 
Nein, sagte Fenna. Die meinen wir nicht. Aber interessant, dass Sie von Schssen sprechen. In der Zeitung stand nur, dass auf Justus geschossen wurde. Wie viele Schsse gefallen sind, hat niemand erwhnt.
 
Fabian biss sich auf die Lippe und suchte hnderingend nach Worten. Das hab ich doch nur so dahergesagt. So redet man nun mal: Es sind Schsse gefallen.
 
So redet man aber auch, warf Tammo ein, wenn man genau wei, dass mehrere Schsse gefallen sind. Tterwissen nennt man das.
 
Aber ich war es nicht!
 
Wer dann?, brllte Tammo ihn an.
 
Fabians Gesicht verschloss sich, und Tammo gab dem Wachtmeister ein Zeichen, ihn in die Zelle zu sperren.
 
Jetzt nichts wie auf zu Specht, sagte Fenna, als Fabian aus dem Raum gefhrt worden war.
 
Der wird sich wundern, dass die Frickenholts es auf einmal so eilig haben, flachste Tammo und schnappte sich die Autoschlssel. 
 
Hoffentlich treffen wir ihn auch an, sagte Fenna.
 
Tammo berlegte einen Moment. Die Anschrift der Immobilienfirma und die des Wandervereins sind mit seiner privaten Adresse identisch. Wenn Specht unterwegs sein sollte, warten wir einfach, bis er am Abend nach Hause zurckkehrt.
 
Wie romantisch, erwiderte Fenna. Ich wollte schon immer mal mit einem Kollegen bis in die tiefe Nacht hinein im Auto sitzen und mich vom Pizzaservice mit einer Quattro Stagioni und einem Liter Cola versorgen lassen. 
 
Siehst du, sagte Tammo und grinste frech, vielleicht kann ich dir heute einen lang ersehnten Wunsch erfllen.
 
Das Wichtigste habt ihr vergessen!, rief Ptzschke den Ermittlern hinterher. 
 
Fenna drehte sich um. 
 
Der Wachtmeister reichte ihr lchelnd ein Papier. Den Durchsuchungsbeschluss. 
 
Mensch, Ptzschke, Sie sind ein Schatz.
 
Kann ich das bitte schriftlich haben?
 




15. Kapitel

Fenna verstaute ihre Handtasche unterm Sitz und legte den Sicherheitsgurt an. Tammo gab die Adresse von Frank Ferdinand Specht in das Navi ein und fuhr los. Fast frchtete er, die Anspannung, die seine Kollegin und ihn erfasst hatte, knnte den Motor zum Explodieren bringen. 
 
Der Wagen schlngelte sich ber Landstraen bis zur B210, der sie Richtung Wittmund folgten. Kurz hinter der Ortsgrenze bogen sie rechts ab. Das Navigationssystem leitete sie auf die Auffahrt eines groen, von der Strae aus uneinsehbaren Grundstcks. Ein schwarzer, auf Hochglanz polierter Mercedes stand vor dem Haus.
 
Scheint zu Hause zu sein, murmelte Fenna.
 
Es sei denn, der Herr Investor lsst sich gerade mit dem Rolls Royce vom Chauffeur durch die Gegend kutschieren. Wenn ich mir die Villa so angucke ...
 
Arm ist der nicht.
 
Der wird sich bald ganz schn umgewhnen mssen, meinte Tammo.
 
Fenna holte ihre Handtasche unterm Sitz hervor und ffnete die Wagentr. Mitleid ist jetzt aber nicht angebracht, sagte sie und stieg aus.
 
Langsam gingen die beiden Ermittler auf das Haus zu. Tammo hakte Fenna unter. Sie warf ihm einen verwunderten Blick zu. Damit wir ein bisschen privat aussehen, sagte er zur Entschuldigung. Etwas unglaubwrdig kommen wir als Ehepaar sowieso daher.
 
Wieso?
 
Er zeigte ihr seine Hand. Wir tragen keine Eheringe.
 
Fenna winkte ab. Wir wren eben ein unkonventionelles Ehepaar.
 
Auch ne Erklrung. Trotzdem, um als Ehepaar richtig echt zu wirken, htten wir noch ein bisschen ben mssen.
 
Du meinst, knutschen und so?, flachste Fenna. Sie drckte fest auf die Klingel neben dem Namensschild und ersparte ihrem Kollegen damit eine Antwort. 
 
Ein Dreiklang ertnte, kurz darauf hrten sie Schritte. Durch die dekorativ geschliffene Glasscheibe der Eingangstr erblickten sie einen Mann. Dem Foto nach, das sie im Internet entdeckt hatten, handelte es sich um Frank Ferdinand Specht.
 
Tammo stand stocksteif da. Sein Herz schlug schneller, und Fenna zupfte nervs am rmel ihrer Jacke. 
 
Der Mann ffnete die Tr weit, lie aber keinen Zweifel daran, dass er der Herr im Haus war und niemand ber die Schwelle kam, wenn er es nicht gestattete. Sie wnschen?, fragte er.
 
Frickenholt, sagte Fenna geistesgegenwrtig. Frank Ferdinand Specht?
 
h, ja?
 
Eigentlich waren wir fr morgen mit Ihnen verabredet. Aber nun ... Mit einem Seitenblick gab sie das Wort an Tammo weiter. 
 
Gleichzeitig zogen sie ihre Dienstausweise hervor. Kriminalpolizei, sagte Tammo. Wir hatten es ein bisschen eilig, deshalb sind wir heute schon hier.
 
Mit einem rechtskrftigen Durchsuchungsbeschluss. Fenna hielt Specht das Papier hin.
 
Tammo schob einen Fu ber die Trschwelle. 
 
Specht war so berrumpelt, dass er automatisch einen Schritt zurck machte. Worum geht es berhaupt?
 
Beide Ermittler betraten den Flur. Specht lie sich bis zur Mitte des Raumes zurckdrngen. Dort baute er sich mit hoch erhobenem Kopf auf wie eine tragende Sule.
 
Das erklren wir Ihnen gern. Tammo trug vor, was ihn und Fenna veranlasst hatte, hierher zu kommen. Fabians Teilgestndnis lie er dabei unerwhnt.
 
So ein Quatsch, schimpfte Specht. Was hab ich mit der ganzen Sache zu tun?
 
Dazu kommen wir noch. Zuerst gucken wir uns den Inhalt Ihrer Schrnke an.
 
Was glauben Sie denn, was Sie da finden?
 
Haben Sie einen Waffenschrank?, fragte Fenna.
 
Wozu brauche ich einen Waffenschrank, wenn ich keine Waffe habe?, entgegnete Specht. Oder ist es etwa Staatsbrgerpflicht, vorsorglich in jedes Haus so einen Schrank einzubauen? Genauso gut knnten Sie ja vorschreiben, dass jede Immobilie eine Schuhputzmaschine haben muss.
 
Danke fr das Stichwort, sagte Tammo. Ihr Schuhschrank interessiert uns nmlich auch.
 
Sind Sie verrckt geworden?
 
Vorsicht, zgeln Sie sich, ermahnte Fenna ihn.
 
Spechts Kopf zuckte, der Mann wusste nicht wohin mit seinen Hnden, und seine Augen schienen einen Fluchtweg zu suchen.
 
Der Schuhschrank, sagte Tammo und ging auf eine Kommode neben der Garderobe zu. Ich nehme an, das ist der hier. Er ffnete ihn, ohne die Antwort abzuwarten. 
 
Specht eilte hinzu. Abwechselnd rang er die Hnde und schob sie in die Hosentaschen. 
 
Tammo nahm zwei Paar Sportschuhe heraus und hielt sie hoch. Interessant, sagte er, stellte das eine Paar auf den Boden und inspizierte das andere. 
 
Fenna kam hinzu. Der linke Schuh sieht ein bisschen anders aus als der rechte, stellte sie fest. 
 
Tammo schnupperte an dem weichen Oberflchenmaterial. Der Schuh riecht, sagte er. 
 
Das haben Schuhe so an sich, warf Specht indigniert ein.
 
Tammo schttelte den Kopf. Sie interpretieren meine Aussage falsch, sagte er seelenruhig. Dieser Schuh riecht nicht nach den Fen seines Trgers ... 
 
Erlauben Sie mal!
 
Er riecht modrig.
 
Fenna kam nher und streckte ihre Nase vor. Stimmt.
 
Specht schob sich verdchtig nah auf die Haustr zu. 
 
Sie bleiben hier, tnte Tammo. Dann zckte er sein Handy und rief Verstrkung herbei. Bei der Gre Ihres Hauses brauchen wir noch ein paar Kollegen, erklrte er. Ich schtze, das wird ein spannender Nachmittag.
 
Wo ist Ihr Tresor?, fragte Fenna.
 
Spechts Augenlider flatterten. Wieso Tresor? Wollen Sie mich ausrauben?, versuchte er verzweifelt zu scherzen. 
 
Fennas Gesichtsausdruck zeigte, dass sie weder zu Spen aufgelegt war, noch auch nur einen Funken Geduld aufzubringen vermochte. Ihr Tresor!
 
Wortlos drehte Specht sich um und steuerte auf die Treppe zum ersten Stockwerk zu. Die Ermittler folgten ihm. Im Schlafzimmer war ein Safe in einem Flgel des berdimensionalen Kleiderschranks untergebracht. Specht ffnete ihn mit widerwilligem Gesichtsausdruck.
 
Fenna durchsuchte jeden Regalboden des Tresors. Nichts, was uns interessieren wrde, konstatierte sie.
 
Gut, dann gehen wir mal in den Keller, sagte Tammo.
 
Spechts Stirn glnzte. Wieso Keller?
 
Bitte, sagte Tammo. Wir folgen Ihnen.
 
Unten angekommen, ging Tammo geradewegs auf eine Stahltr zu, die verschlossen war. ffnen, sagte er knapp.
 
Das ist der Heizungsraum.
 
Tammo spendierte dem Hausherrn einen herzzerreienden Blick. Bitte, Herr Specht, sagte er. Mir ist danach, mich ein wenig aufzuwrmen.
 
Der Schlssel ist oben, sagte Specht und wischte sich ber den Mund.
 
Dann holen Sie ihn. Wir begleiten Sie.
 
Alle drei trotteten hintereinander die Treppe hinauf, Specht zog den Schlsselbund aus dem Haustrschloss und stieg mit den Kommissaren wieder hinab. 
 
Tammo schloss den Raum auf. In einer Ecke neben einem Regal stand ein kleinerer Safe. ffnen, forderte er Specht auf.
 
Der Hausherr bckte sich, um die Zahlenkombination einzugeben. In dem Moment klingelte es an der Tr. 
 
Das drften die Kollegen sein.
 
Ich lass sie rein, sagte Fenna. Sie rannte hinauf und kehrte mit vier weiteren Beamten zurck. 
 
Specht hatte sich unter Tammos strengem Blick keinen Millimeter bewegt. Jetzt gehorchte er dem Befehl des Kommissars und drckte die Zifferntasten. Es piepste, die Schranktr sprang einige Millimeter auf.
 
Tammo beugte sich vor und inspizierte den Tresor. Ach nee, rief er erfreut. 
 
Specht wollte sich auf ihn strzen. Zwei der hinzugekommenen Polizisten hielten ihn fest.
 
Der Kommissar nahm ein Tuch und langte damit in den Tresor. Triumphierend zog er eine Schusswaffe hervor. Eine Smith & Wesson .38 Special. An Specht gewandt, fragte er: Wo ist denn Ihre Waffenbesitzkarte?
 
Specht schttelte entgeistert den Kopf. Das ist nicht meiner, sagte er und leckte sich ber die sprden Lippen. Ich wei gar nicht, wie der dahingekommen ist.
 
Soll ich es Ihnen verraten? Tammo zeigte auf das Kellerfenster. Der ist in einem unbeobachteten Moment durch das geffnete Fenster hereinmarschiert und hat sich gedacht: In dem Safe ist es so kuschelig, da ziehe ich ein.
 
Herr Specht, Sie sind vorlufig festgenommen, sagte Fenna.
 
Ich kann mir das nicht erklren, protestierte Specht. Ich hab nichts, aber auch gar nichts ...
 
... mit dieser Sache zu tun. Das wissen wir, das ist immer so, sagte Tammo.
 
Packen Sie mal Ihre Zahnbrste ein, sagte Fenna. Dann machen wir eine kleine Landpartie ins schne Greetsiel.
 




16. Kapitel

Tammo fhlte sich wie ein Knig, als sie nach Greetsiel zurckfuhren. Sogar der Motor klang weich und rund, als wsste er, dass der Fahrer und seine Kollegin kurz davor waren, einen verzwickten Fall zu lsen. Specht sa mit unbeweglichem Gesicht auf dem Rcksitz, bewacht von einem der Wittmunder Kollegen.
 
Sie hatten gerade die Hlfte der Strecke zurckgelegt, da klingelte das Handy in der Freisprechanlage. Benno hier, drhnte die aufgebrachte Stimme von Wachtmeister Ptzschke durch den Fahrgastraum. Tina Petersen ist weg. Sieht nach einer Entfhrung aus.
 
Wie bitte?, Tammo trat unversehens auf die Bremse. Fenna hob die Hnde, als wollte sie sich vor einem Aufprall schtzen. Tammo startete wieder durch. Wie kommt ihr darauf?, fragte er.
 
Rieke Ricklefs hat uns angerufen. Tina war seit heute Mittag bei ihr.
 
Ich wei, sagte Tammo. 
 
Als Rieke vorhin aus dem Laden nach Hause kam, war Tina weg, obwohl sie fest verabredet waren, und an ihr Handy geht sie nicht ran.
 
Das ist aber kein Beweis dafr, dass es sich um eine Entfhrung handelt, wandte Tammo ein.
 
Tina wusste genau, wann Rieke nach Hause kommen wollte. Sie wre bestimmt nicht weggegangen, ohne Rieke Bescheid zu geben. Rieke vermutet, dass Enno sie in seine Gewalt gebracht hat. Der ist auch nicht erreichbar.
 
Wart ihr schon bei Enno?, fragte Tammo.
 
Klar. Da macht niemand auf, und einfach so eindringen knnen wir zurzeit ja nicht. Dafr ist der Verdacht zu vage.
 
Gibt es in Riekes Haus irgendwelche Spuren, die auf eine gewaltsame Entfhrung schlieen lassen?, fragte Fenna.
 
Nein, nichts. Aber Tina kann Enno ja die Tr geffnet haben.
 
Das ist mglich, aber nicht sehr wahrscheinlich, oder?
 
Sie knnen sich auch drauen ber den Weg gelaufen sein, sagte Ptzschke. Vielleicht hat sie einen Spaziergang gemacht und ist ihm zufllig begegnet. Jedenfalls sind beide weg, und beide gehen nicht ans Telefon.
 
Ohne konkreten Hinweis darauf, was geschehen ist, knnen wir im Moment nichts tun, sagte Tammo. Nur abwarten, ob sich das Rtsel lst. 
 
brigens, rief Fenna dem Anrufer zu, in rund einer halben Stunde sind wir zurck. Machen Sie doch noch ein Bett frei, wir bringen einen zweiten bernachtungsgast mit.
 
Specht?, fragte Benno.
 
Richtig geraten!, sagte Tammo. Im Rckspiegel erhaschte er einen Blick auf Spechts zerknirschtes Gesicht. 
 
Fenna drehte sich nach dem Verhafteten um. Haben Sie was mit Tina Petersens Verschwinden zu tun?
 
Wollen Sie mir jetzt alles andichten, was in Ostfriesland passiert?
 
Tammo fuhr schneller als erlaubt. Fenna wies auf den Tacho. Mir egal, knurrte der Kommissar. Wenn Tina wirklich entfhrt wurde und wenn es Enno ist, der sie in den Fingern hat ... Er mochte den Gedanken nicht zu Ende denken.
 
Sie hatten Aurich hinter sich gelassen, da ertnte aus der Innentasche von Spechts Jackett ein Klingeln. Der Polizist, der ihn bewachte, nahm ihm das Gert aus der Tasche. Enno Duwe steht auf dem Display.
 
Drcken Sie das Gesprch mal schnell weg, ordnete Fenna an. 
 
Der Beamte wischte ber das rote Telefonsymbol. Der Klingelton verstummte. 
 
Der wird sich garantiert gleich wieder melden, sagte Fenna zu Specht. Mein Kollege nimmt das Gesprch dann an, stellt auf Lautsprecher, und Sie reden mit Enno, als sen Sie in Ihrem Wagen mit dem Handy in der Freisprechanlage. Sie hob den Zeigefinger. Und wehe, Sie sagen ein falsches Wort!
 
Das Klingeln ertnte erneut. Der Polizist schaltete den Lautsprecher ein und hielt Specht das Gert ans Ohr. 
 
Specht.
 
Warum so frmlich, Alter. Wo steckst du gerade?
 
Im Auto.
 
Hast du die Waffe dabei?
 
Specht sah unsicher zu Fenna hinber, die ihn immer noch ber die Rcklehne hinweg anschaute. Sie nickte ihm zu.
 
Ja, hab ich.
 
Das ist gut. Ich brauch sie, und zwar schnell.
 
Fenna nickte ihm erneut zu und machte mit der Hand Zeichen in Fahrtrichtung.
 
Ich bin auf dem Weg.
 
Wohin fhrst du denn, Mensch?
 
Ja, also ... nach Greetsiel.
 
Ich bin nicht in Greetsiel. Fahr nach Pilsum. Du weit schon, das leer stehende Haus, das wir uns krzlich angesehen haben. Und beeil dich.
 
Mach ich, schnaufte Specht. 
 
Aus dem Augenwinkel sah Tammo, wie Fenna dem Mann die Finger beider Hnde und noch mal fnf Finger zeigte. Dazu bewegte sie die Lippen. 
 
Ungefhr fnfzehn Minuten, sagte Specht, dann sind w..., h, dann bin ich da.
 
Enno blieb eine Weile still. Du bist nicht allein?, fragte er. Wer ist bei dir?
 
Fenna wtete stumm und zeigte Specht einen Vogel. 
 
Doch, natrlich bin ich allein, beeilte der sich zu sagen. Die Waffe und ich, wir sind auf dem Weg zu dir. Haha. Sein Lachen klang klglich.
 
Na dann ... gib Gas. Ennos Stimme klang schbig. Ich hab eine Rechnung zu begleichen. Er legte auf.
 
Verdammte Sch..., fluchte Tammo.
 
Fenna legte ihm die Hand auf die Schulter. Fahren wir direkt dorthin? 
 
Ja, sagte er, ohne eine Sekunde zu zgern.
 
Mit ihm hinten drin?, fragte Fenna und deutete mit dem Kopf auf Specht.
 
Wir haben keine Zeit zu verlieren. 
 
Tammo rief Ptzschke an und informierte ihn ber Ennos Anruf. Moment mal eben. ber die Schulter fragte er: Wo liegt das Haus, von dem Enno sprach?
 
Specht schwieg.
 
Tammo krallte sich am Lenkrad fest und warf einen giftigen Blick in den Rckspiegel. Verdammt noch mal! Wo liegt das Haus?
 
Mit schmalen Lippen nannte Specht die Adresse.
 
Hast du gehrt, Benno?
 
Jo, hab ich.
 
Fahrt in die Nhe, aber nicht zu dicht ran. Wartet da auf uns. 
 
Verstanden.
 
Tammo setzte das Blaulicht aufs Dach und gab Gas. Jetzt kam es auf jede Sekunde an. Als er von Weitem den Wagen sah, in dem Ptzschke und die anderen Kollegen saen, rief er den Wachtmeister an. Lass uns vorausfahren und fahrt dicht hinter uns her, kommandierte er. Ein paar Meter vor dem Haus bleiben wir stehen. Dann ruf ich Enno an und verhandle mit ihm.
 
Was meinst du, was er fordern wird?, fragte Benno.
 
Wei der Teufel.
 
Tammo fuhr an dem Kombi vorbei. Rambo sa hinten im Wagen. Seine Kopfhaltung lie auf Hochspannung schlieen. Ptzschke hatte seinen Hund vor dem Einsatz scharfgemacht. 
 
Langsam fuhr der Kommissar auf das Haus zu, in dem Enno sich mit Tina verborgen hielt. Ennos Wagen stand in der Einfahrt.
 
Mit einem Mal ffnete sich die Tr des leer stehenden Hauses. Enno trat heraus. Er war nicht allein. Er hatte Tina im Wrgegriff und schob sie vor sich her. Seine Rechte drckte etwas an ihren Hals. War das ein Messer? Nein, Enno hielt eine grne, zerschlagene Flasche in der Hand und presste seiner Geisel den zersplitterten Rand an die Stelle, an der die Halsschlagader verlief. Ein harter Ratscher, und Tina wre erledigt.
 
Tammo lie das Fenster herab und streckte den Kopf und einen Arm hinaus. Fahrt zurck!, rief er Ptzschke zu. Los, zurck!
 
Tina ffnete den Mund zu einem Schrei. Enno schien den Flaschenstumpf fester gegen ihren Hals zu stoen. Oder drckte er ihr mit dem linken Arm die Kehle zu? Sie waren dicht genug dran, um Tinas angstverzerrtes Gesicht zu sehen, aber nicht nah genug, um jede einzelne von Ennos Bewegungen erkennen zu knnen.
 
Ptzschke lie den Wagen langsam zurckrollen. Fenna gab den Kollegen Zeichen, sich zgiger zu entfernen. Auch Tammo legte den Rckwrtsgang ein. Enno bedeutete ihm mit der abgebrochenen Flasche in der Hand, umzudrehen und wegzufahren. Sie hatten keine andere Wahl. Wenn sie keine Kurzschlusshandlung provozieren wollten, mussten sie einen Rckzieher machen. 
 
Sie wendeten die Wagen und fuhren langsam, ganz langsam, Richtung Greetsiel. Doch allen war klar, dass dies nur geschah, um die Situation zum Schein zu entspannen. Sie wrden den Augenblick abpassen, in dem sie wieder umkehren konnten. Enno war allein. Er hatte niemanden, der Tina in Schach halten konnte. Und er hatte keine Waffe auer dieser Flasche. Das Haus, in dem er sich versteckt hatte, war leer, ausgerumt. Es war nichts darin, was ihm irgendwie htte dienen knnen. Lediglich eine Flasche hatte er offenbar dort gefunden. 
 
Was hatte er vor, was wrde er als Nchstes tun?
 
Im Rckspiegel sah Tammo, wie Enno die Flasche in seine andere Hand gab. Mit der freien Hand schloss er den Kofferraum auf. Er lie Tina aus der Umklammerung los, packte sie an einem Arm und hielt ihr die Flasche vors Gesicht. Ihrer Krperhaltung nach zu urteilen, war Tina vllig verngstigt. Enno schlug ihr eine Faust gegen die Schlfe. Tina sackte zusammen. Er drckte ihren Oberkrper in den Kofferraum. Mit einem Schwung schob er ihre Beine hinein und schlug die Klappe zu. Dann hechtete er auf den Fahrersitz und fuhr los in Richtung Manslagt. An der sdlichen Ortsgrenze von Pilsum bog er in eine schmale Seitenstrae ein. 
 
Tammo hielt Kontakt mit Benno. Folgen, aber nicht bedrngen. Informiert die Kollegen in der Region. Sie sollen alle Straen sperren, die Enno in den nchsten Minuten erreichen kann.
 
Okay.
 
Beide Fahrer wendeten ihre Wagen erneut und folgten Enno in groem Abstand. 
 
Zumindest konnte der Entfhrer seiner Geisel im Moment nichts antun, auch wenn die rmste sich in einer denkbar bengstigenden Lage befand. Sie mussten dranbleiben. Wenn Enno wirklich vorgehabt hatte, Tina zu erschieen, dann wrde er jetzt auch nicht mehr davor zurckschrecken, sie auf andere Weise umzubringen.
 
Fenna schien die Gedanken ihres Kollegen zu erraten. Der will sie umbringen, ohne sich die Hnde schmutzig zu machen, berlegte sie. Er htte genug Kraft, sie zu erschlagen oder zu erwrgen oder ihr mit dieser Flasche den Hals aufzuschneiden. Aber er will den Revolver. Sie lachte verzweifelt. Als ob ein Mord damit sauberer wrde.
 
Und wenn er die Waffe nicht kriegt?, fragte Tammo. Dem ist doch lngst klar, dass er die Smith & Wesson vergessen kann.
 
Ich frchte, er sucht eine Stelle, an der er das Auto zu Schrott fahren kann. Er baut darauf, dass Tina dabei stirbt.
 
Und er selbst? Bringt er sich um?
 
Der nicht!, sagte Fenna. Er wird vorher rausspringen. 
 
Was glaubt der denn, wie es dann fr ihn weitergeht?
 
Fenna schluckte. Darber denkt er jetzt nicht nach. Er ist viel zu sehr mit Tina beschftigt.
 
Aber wenn er merkt, dass er in eine Falle gert?
 
Wei nicht, was er dann tut. Normalerweise schiet einer in solch einer Situation wild um sich. Nur fehlt ihm dafr die Waffe. 
 
Tammos privates Handy klingelte. Gehst du bitte dran?, bat er Fenna. 
 
Sie fischte das Gert aus seiner Hemdentasche. Enno, sagte sie nach einem Blick auf das Display. 
 
Tammo nickte. 
 
Fenna schaltete den Lautsprecher ein und hielt Tammo das Gert hin.
 
Verpisst euch, rief Enno. Seine Stimme klang gehetzt.
 
 Halt an und lass Tina frei, sagte Tammo. ber alles andere reden wir dann.  Enno? Enno! Verdammt! 
 
Enno hatte inzwischen Pilsum umrundet. Nun nahm er die Strae Richtung Greetsiel. 
 
Wo will der hin?, berlegte Fenna. Doch nicht in sein Ferienhaus, um sich da zu verschanzen?
 
Glaub ich nicht. So dumm kann selbst der nicht sein, meinte Tammo.
 
Kurz vor Hauen bog Enno links ab.
 
Tammo runzelte die Stirn. Die Strae fhrt zum Pilsumer Leuchtturm. 
 
Also Richtung See, sagte Fenna. Will er etwa den Wagen im Meer versenken? Hier im Watt?
 
Der Idiot, sagte Tammo. Wir haben Ebbe. Er beschleunigte das Tempo und fuhr dichter an Enno heran. 
 
Der gab ebenfalls Gas.
 
Verflucht!, rief Tammo. Der Teufel steuert die Kiste auf das Gewsser am Hauener Tief zu!
 
Wie tief ist das?
 
Unterschiedlich, von ganz flach bis rund anderthalb Meter. Wenn er den Wagen an der richtigen Stelle versenkt, kommt fr Tina jede Hilfe zu spt. Bis wir da sind und den Kofferraum aufbekommen haben ...
 
Guck mal, schrie Fenna auf. Da vorne luft jemand. Verdammt, ein Spaziergnger mit Hund.
 
Das hat uns noch gefehlt, fluchte Tammo. Ach du Schande, das ist Frido. Frido mit Buddy. Fenna, ruf ihn an!, rief er und zeigte auf sein Handy. Such im Speicher unter F. Sag ihm, er soll abhauen, sofort.
 
Wie kommt der denn jetzt hierhin?, fragte Fenna entsetzt, whrend sie die Nummer heraussuchte. Sie sa da mit zusammengezogenen Schultern, drckte das Gert ans Ohr und klemmte die andere Hand zwischen die Knie. 
 
Tammo glaubte, ihre Zhne vor Aufregung klappern zu hren. Das ist sein Lieblingsweg, erklrte er leise. Zum Leuchtturm und zurck. Dann ist Buddy platt, und Frido hat den Rest des Tages Ruhe. 
 
Tammo? Der Kommissar hrte die Stimme seines Onkels wie aus der Ferne.
 
Fenna Stern hier, Tammos Kollegin von der Kripo. Herr Anders, wir sitzen im Wagen und sehen Sie. Sie mssen sofort von diesem Weg verschwinden. Wir verfolgen einen Mrder. Sofort, hren Sie?  Nein, keine Diskussionen. Hauen Sie ab! 
 
Enno schien die Nerven zu verlieren. Er beschleunigte das Tempo und riskierte einen Achsenbruch auf dem holprigen Weg.
 
Da!, rief Fenna. Ihre Hand schoss nach vorn. Schafe.
 
Tammo glaubte zu trumen. Unterwegs von einer Weide zur anderen hoppelte eine Herde Schafe ber den Pfad. Angesichts der herannahenden Wagen wurden die Tiere nervs. Sie liefen vor, zurck und umeinander herum und verknuelten sich.
 
Der Kommissar gab Gas. Ptzschke, der ihm mit etwas Abstand gefolgt war, ebenfalls.
 
Enno hatte keine Chance, zwischen der Herde hindurchzukommen. Er war gentigt, zu bremsen. Die Wagentr ffnete sich, und er purzelte aus dem Auto. Eine Sekunde lang blieb er stehen und blickte zurck. 
 
Die Polizisten sprangen ebenfalls aus ihren Wagen. Sie zckten die Waffen. 
 
Enno rannte davon, Richtung Deich.
 
Stehen bleiben oder wir schieen, rief Tammo und gab einen Warnschuss ab. Er wusste, dass Enno sich niemals freiwillig ergeben wrde.
 
Benno lie den Polizeihund heraus. Rambo, fass!, rief er. 
 
In groen Sprngen hechtete der Hund Enno hinterher. 
 
Mit einem Mal sprang ein zweiter Hund ber die Wiese: Buddy lief dem Schferhund entgegen. 
 
Enno blieb abrupt stehen. Dann wechselte er die Richtung wie ein gehetztes Reh und rannte auf die Wiese. 
 
Rambo, fass, rief Ptzschke erneut. 
 
Buddy, fass!, rief eine zweite Stimme von weiter hinten. Onkel Frido stand nach vorn gebeugt am Wiesenrand, klatschte in die Hnde und feuerte seinen Hund an.
 
Rambo folgte Enno auf die Weide. Nach wenigen Metern bekam er dessen linkes Hosenbein zu fassen. Enno versuchte, den Hund abzuschtteln, strzte dabei jedoch. Noch whrend er fiel, sprang Buddy auf ihn zu und verbiss sich im rechten Hosenbein. 
 
Enno verbarg den Kopf unter den Armen. 
 
Tammo nahm ihn fest. Dieser Augenblick war fr ihn wie Sahnetorte mit Fenna am Sonntagnachmittag. 
 
Fenna und ein weiterer Beamter hatten inzwischen den Autoschlssel aus dem Zndschloss von Ennos Wagen gezogen und den Kofferraum geffnet. Sie halfen Tina heraus und brachten sie zu einem der Polizeiwagen. Fenna beorderte einen Krankenwagen herbei.
 
Taxi in den Knast, rief Tammo ihr zu, als er, den verhafteten Enno an seiner Seite, das Auto erreichte. 
 
Von Herzen gern, antwortete sie.
 
 
 
***
 
 

Mit feierlich anmutender Geste bergab Tammo dem Kollegen von der Kriminaltechnischen Untersuchung den Sportschuh von Frank Ferdinand Specht und die Waffe, die sie bei ihm gefunden hatten. Die gesammelten Werke von unserem Ausflug nach Wittmund, erklrte er. Der Schuh drfte der sein, mit dem Folkert Petersen unter Wasser gedrckt wurde. Und diese Smith & Wesson muss die Waffe sein, mit der auf Justus geschossen wurde.
 
Den Schuh gucken wir uns genau an, antwortete der Beamte. Dann hielt er die Tte mit dem Revolver hoch. Ob das die Tatwaffe ist, sagte er stolz, knnen wir anhand der Kugeln, die auf Justus abgegeben wurden, einwandfrei feststellen.
 
Wie lange braucht ihr?
 
Morgen im Laufe des Tages flattert euch das Ergebnis auf den Tisch. 
 
Danke, sagte Tammo und strahlte. Fr euren superschnellen Einsatz spendier ich demnchst ne Extrarunde in Jonnes Fiskerhuus.
 
 
  




17. Kapitel

Liegen die Ergebnisse der KTU schon vor?, fragte Tammo seine Kollegin, als er am nchsten Morgen wieder einmal als Letzter auf der Wache eintraf. 
 
Noch nicht alle. Aber eins ist jetzt schon klar: Unser Ausflug hat sich gelohnt. Sie legte ihm den Bericht mit den ersten Ergebnissen vor, den sie bereits gelesen hatte.
 
Er berflog ihn und strahlte. Dann knnen wir ja mit den Verhren beginnen.
 
Specht wartet schon auf uns, sagte Fenna.
 
Tammo folgte seiner Kollegin in den Verhrraum. Beide Ermittler nahmen gegenber dem Festgenommenen Platz. 
 
Kurz bevor die Schsse auf Justus Petersen abgegeben wurden, wurden Sie auf dem Hafenfest gesehen, Herr Specht, sagte der Kommissar in das Mikrofon des Aufzeichnungsgerts hinein. 
 
Da wurden sicher viele Leute gesehen, entgegnete der Verdchtige und verschrnkte beleidigt die Arme vor der Brust. Sind die alle tatverdchtig?
 
Nein. Nur der, bei dem wir auch die Tatwaffe gefunden haben.
 
Dann bin ich nicht Ihr Mann, tnte Frank Ferdinand Specht selbstsicher. 
 
Die Waffe, die wir bei Ihnen entdeckt haben, ist einwandfrei der Revolver von Enno Duwe, sagte Fenna. Die Seriennummer auf der Waffe stimmt mit der auf Duwes Waffenbesitzkarte berein.
 
Spechts Augenbrauen schnellten mehrmals in die Hhe. Was Sie bei mir gefunden haben, drhnte er, ist vielleicht Enno Duwes Waffe, aber es ist nicht die Waffe, mit der auf Justus Petersen geschossen wurde. Dann wurde Specht kleinlaut. Hren Sie, ich habe diesen Revolver an mich genommen und eine Weile fr Herrn Duwe aufbewahrt. Aber geschossen habe ich nicht damit.
 
Da lachen ja die Wattwrmer, erwiderte Tammo. Aber warten wir das Ergebnis der ballistischen Untersuchung ab. Sie bestreiten jedenfalls nicht, die Waffe am Abend des Hafenfestes erhalten zu haben.
 
Irgendwann muss ich sie ja bekommen haben, sagte Specht pikiert. Sonst htten Sie sie nicht bei mir finden knnen. Aber ..., er lehnte sich weit nach vorn, um Tammo tief in die Augen zu gucken, verraten Sie mir doch mal: Aus welchem Grund sollte ich auf Justus Petersen geschossen haben?
 
Das haben wir Ihnen gestern bereits erklrt, bemerkte Fenna. Sie wollten sich mit Fabians Untersttzung das Grundstck der Petersens aneignen, um ein schickes Hotel darauf zu errichten. Eins mit original ostfriesischem Ambiente. So ein gut erhaltener Gulfhof hat schlielich was, wenn er stilvoll ausgebaut wird.
 
Den Plan hatten wir, ja. Aber dieses Vorgehen ist in der Immobilienbranche blich, ereiferte Specht sich. So funktioniert das Geschft nun mal.
 
Dagegen haben mein Kollege und ich grundstzlich nichts einzuwenden, erwiderte Fenna. Wir sind keine Moralprediger, und wir sind nicht vom Wirtschaftsressort. Wir sind von der Mordkommission. Uns interessiert zunchst mal der Mord an Folkert Petersen. Und da kommen Sie jetzt in Erklrungsnte, denn ... Sie hielt die Tte mit dem Sportschuh hoch, lie sie dann wieder auf den Boden gleiten und schlug den Hefter mit den Untersuchungsergebnissen auf. Mit dem Zeigefinger fuhr sie ber das Blatt und stoppte an einer Stelle. Hier steht es schwarz auf wei: Der Schuh, den wir bei Ihnen gefunden haben ... Sie hob den Kopf und zog die Nase kraus. Sie erinnern sich an dieses mffelnde Teil. Also, an diesem Schuh haften Rckstnde, die sich auch in dem Entwsserungsgraben finden, in dem Folkert Petersen ertrnkt wurde. Es handelt sich um die gleichen Rckstnde, wie die Gerichtsmedizinerin sie in der Lunge des Ermordeten nachgewiesen hat. Fenna klappte den Aktendeckel zu. Nun?
 
Specht wiegte sich in den Schultern. Schlielich hob er die Nase. Ja, ich erinnere mich, ich bin an dem Graben spazieren gegangen. Oben auf dem Deich wurde es mir zu windig, deshalb bin ich nach unten gegangen und hinterm Deich entlangmarschiert. An einer Stelle bin ich ausgerutscht und mit dem Fu im Wasser gelandet. Der Schuh ist dabei durch und durch nass geworden. 
 
Tammo zog die Unterlagen, aus denen Fenna zitiert hatte, zu sich herber. Sie sind genau an der Stelle ausgerutscht, an der Folkert Petersen im Graben lag. Er sah Specht eindringlich an. Was fr ein dummer Zufall aber auch.
 
Zuflle passieren nun mal, rechtfertigte Specht sich. Er zog die Stirn in Falten und nagte an seiner Oberlippe, was ihn aussehen lie wie ein schmollendes Kind. Pltzlich erhellte sich sein Gesicht. Wie kam es denn eigentlich, dass der Petersen so bald nach seinem Tod in dem Graben gefunden wurde?
 
Das tut jetzt nichts zur Sache, erwiderte Tammo barsch.
 
Auch Fenna ging ber die Frage hinweg. Sie haben sich mit ihrem linken Fu, an dem Sie diesen Schuh getragen haben, auf Herrn Petersens Rcken gestellt, sagte sie, und ihn mit Ihrem Gewicht so lange unter Wasser gedrckt, bis er tot war.
 
Specht klatschte mit der Hand fest auf den Tisch. Das mssen Sie mir nachweisen. Waren Sie dabei? Haben Sie es gefilmt?
 
Die Indizien sprechen gegen Sie. Fenna nahm die Akten wieder an sich. Im Profil Ihres Schuhs wurden Fasern gefunden, die eindeutig von dem Pullover stammen, den Folkert Petersen in der Stunde seiner Ermordung getragen hat.
 
Um noch eins draufzusetzen, sagte Tammo. Wir haben eine Zeugin, die Folkert Petersen am Abend seines Todes auf dem Deich gesehen hat. Wenig spter hat dieselbe Zeugin Sie dort gesehen, an der Seite von Fabian Petersen. Wir wissen, dass Sie und Fabian sich kurz zuvor mit Petersen senior ber den Kauf des Anwesens zerstritten haben. Dieser Schuh, Tammo hielt die Tte mit dem Beweisstck nochmals in die Hhe, erzhlt uns die Geschichte, die sich zwischen Ihnen und Folkert abgespielt hat. Und er spricht eine ziemlich klare Sprache.
 
Specht zuckte mit den Schultern. Seine Hnde wischten fahrig ber die Tischplatte. 
 
Fennas Stimme wurde hart. Folkert Petersen hat auf dem Deich einen Herzinfarkt erlitten. Sie und mindestens eine weitere Person haben den bewusstlosen Mann in den Graben geworfen. Wer hat Ihnen geholfen, Herr Specht?, fragte sie. War es Fabian, der seinem Vater gemeinsam mit Ihnen gefolgt ist, oder war es Enno Duwe? Hat der Sie am spteren Tatort erwartet?
 
Specht senkte den Kopf. Dazu mchte ich nichts sagen. Dazu sollen meine Geschftspartner sich selbst uern.
 
Tammo schnaubte. Geschftspartner! Feine Geschfte sind das, die Sie machen. Aber okay, wir werden uns noch ausfhrlich mit jedem der beiden unterhalten.
 
Dann mchte ich jetzt meinen Anwalt sprechen, brachte Specht resigniert hervor.
 
Sie knnen ihn gleich anrufen, sagte Tammo. Lassen Sie uns erst noch auf den versuchten Mord an Justus Petersen zu sprechen kommen. Wo Sie gerade so schn beim Reden sind ...
 
Ich habe nicht auf den Mann geschossen, maulte Specht. Wenn ich schiee, dann treffe ich auch. Schlielich war ich viele Jahre lang als Jger unterwegs.
 
Ach, sagte Fenna, das ist ja interessant. Sie geben also zu, schieen zu knnen.
 
Specht machte ein Gesicht, als ginge ihm gerade auf, zu welcher verrterischen Aussage seine verletzte Eitelkeit ihn getrieben hatte. Ohne Anwalt sag ich kein Wort mehr.
 
Das Ergebnis der ballistischen Untersuchung erwarten wir im Laufe dieses Tages, sagte Tammo. Dann sprechen wir uns noch mal.
 
 
 
***
 
 

Gestndnis, zweiter Teil, begann Tammo das Verhr mit Fabian. Specht hat gestanden. Ich kann dir nur raten, dasselbe zu tun.
 
Fenna nahm den Ball auf. Damit machen Sie es nicht nur uns leichter, Ihnen selbst wird es am meisten helfen. Sie sind einfach nicht der Typ, der mit so einer Schuld leben kann. Also, reden Sie sich die Sache von der Seele.
 
Was hat Specht denn gesagt?, fragte Fabian naiv.
 
Tammo schttelte den Kopf. Erzhl uns deine Geschichte, forderte er ihn auf. Was ist an dem Abend passiert, als dein Vater ums Leben kam?
 
Darber haben wir doch schon gesprochen, versuchte Fabian, sich herauszureden.
 
Ruhig bleiben, redete Tammo sich zu. Am besten mit dem Punkt fortsetzen, an dem Fabian letztens aufgehrt hat. Wir waren an dem Punkt stehengeblieben, rief er seinem Gegenber in Erinnerung, an dem du deinen Vater aus dem Auto gelassen hast, damit er noch einen Spaziergang machen konnte. Du bist angeblich nach Hause gefahren.
 
Bin ich auch!
 
Und dann?, fragte Fenna. Die einsame Lesestunde inklusive Fernsehabend ist lngst abgefrhstckt. Dass Ihr romantischer Abend mit Angelina eine Lge war, haben wir inzwischen auch geklrt. Wie wrs jetzt mal mit der Wahrheit? 
 
Tammo beugte sich weit ber den Tisch. Ich helf dir ein bisschen, sagte er, als redete er mit einem Kind, das einen dummen Streich nicht zugeben will. Du bist vermutlich tatschlich nach Hause gefahren. Aber dann hast du es dir anders berlegt und bist deinem Vater gefolgt, und zwar zusammen mit Specht. So, wie die Sache sich darstellt, ist der nmlich an dem Abend nicht bei Enno geblieben. Er hat mit euch im Wagen gesessen oder ist dir hinterhergefahren. Dann habt ihr deinen Vater auf dem Deich abgefangen.
 
Es kam zum Streit, sagte Fenna mit leiser, nachdrcklicher Stimme, und dann ist etwas passiert, was Sie berhaupt nicht geplant hatten. Die Sache ist Ihnen aus dem Ruder gelaufen.
 
Ich hab das alles nicht gewollt, stie Fabian hervor. Er schwieg eine Weile. Eine sprbare Anspannung breitete sich im Raum aus. Schlielich gab Fabian dem Druck nach. Specht und ich, sagte er, wir haben versucht, noch mal mit meinem Vater zu reden. Wir wollten ihn umstimmen. Aber er hat sich dermaen aufgeregt, so hab ich ihn noch nie gesehen. Auf einmal bekam er keine Luft mehr. Er hat sich ans Herz gegriffen und ist mitten auf dem Deich zusammengebrochen.
 
Wie haben Sie reagiert?, fragte Fenna. 
 
Fabian zog die Nase hoch. Ich wollte den Notruf alarmieren, aber Specht hat sich neben Vater hingekniet und ihn untersucht. Er hat gesagt: Da ist nichts mehr zu machen, dein Vater ist tot. Ich war wie vor den Kopf geschlagen.
 
Sie haben sich fr den Tod Ihres Vaters verantwortlich gefhlt, sagte Fenna.
 
Ich wusste ja, dass er herzkrank war. Wenn wir ihn nicht so wtend gemacht htten ...
 
Das httet ihr euch frher berlegen mssen. Den Vorwurf konnte Tammo dem jungen Petersen nicht ersparen. Weiter, was habt ihr gemacht, als Folkert da lag?
 
Specht wurde auf einmal ganz hibbelig. Er hat mich gedrngt, ihm zu helfen, Vater zum Fu des Deichs runterzutragen.
 
Hat er gesagt, warum?, fragte Fenna.
 
Nein. Ich hab ihn auch nicht gefragt. Ich hab einfach mitgemacht, ohne nachzudenken und ohne zu begreifen, was er vorhatte. Als wir Vater nach unten gebracht hatten, hat Specht gesagt, wir sollten ihn ins Wasser werfen, damit er nicht so schnell gefunden wird. Er hat gesagt, man wrde mich sonst fragen, warum ich mit ihm gestritten htte. Was ich denn dann antworten wollte, hat er gefragt. Ob ich etwa zugeben wollte, dass ich meinen Vater unter Druck gesetzt hab, mir seine Anteile am Hof zu verkaufen.
 
Wer htte denn darauf kommen sollen?, fragte Tammo. Auer euch beiden und Enno wusste doch niemand von eurem Treffen an dem Abend.
 
Fabian sah Tammo erstaunt an. Langsam schien er zu begreifen, dass Specht seine Fassungslosigkeit ber den Tod des Vaters ausgenutzt hatte, um das Verbrechen, das er nun aus der Situation heraus plante, vorbereiten und vertuschen zu knnen. Fabian schlug mit der Faust auf den Tisch. Dieses Schwein! Er hat mich reingelegt!
 
Zum einen das, konstatierte Fenna trocken. Zum anderen hat er versucht, Ihnen ein schlechtes Gewissen einzureden, damit Sie um Gottes willen die Klappe halten, wenn der Mord aufgedeckt wird. Denn dass Ihr Vater bald gefunden wrde, war ja klar.
 
Fabian schwieg.
 
Ihr beide habt deinen Vater dann mit dem Gesicht nach unten ins Wasser befrdert, stimmts?, fuhr Tammo fort. 
 
Fabian deutete ein Nicken an. Specht hat gesagt, das wre wichtig, weil Spaziergnger sonst den hellen Fleck im Wasser entdecken wrden.
 
Sagen Sie mal, fragte Fenna unglubig. Hatten Sie gar kein Problem damit, Ihren Vater in den Graben zu werfen? Mal davon abgesehen, dass er zu dem Zeitpunkt noch lebte, hat es Ihnen nichts ausgemacht, ihn einfach zu entsorgen wie ein Stck Mll?
 
Fabian verkroch sich innerlich und verbarg das Gesicht hinter den Hnden. 
 
Keine Sentimentalitten jetzt, raunzte Tammo ihn an. Komm, rede weiter.
 
Als Vater im Wasser lag, hat Specht gesagt, ich soll schon mal vorgehen, er kommt gleich nach.
 
War Ihnen klar, was er vorhatte?
 
Fabian sah Fenna mit Unschuldsaugen an. Wieso?, fragte er.
 
Er hat deinen Vater ermordet, sagte Tammo aufgebracht. Er hat sich mit dem Fu auf seinen Rcken gestellt, bis er die Lungen voller Wasser hatte.
 
Fabians Augen verfinsterten sich. 
 
Das ist nicht mal mehr unterlassene Hilfeleistung mit Todesfolge, ereiferte Tammo sich, das ist Beihilfe zum Mord.
 
Was haben Sie gemacht, nachdem Specht Sie weggeschickt hat?
 
Ich bin ein Stck weitergegangen. Specht ist kurz darauf nachgekommen. Er hat sich von mir verabschiedet und gesagt: Zu niemandem ein Wort.
 
Das zu verschweigen, sagte Tammo, fiel ja auch nicht schwer. Wer geht schon mit so einer Geschichte hausieren. Er erhob sich und lief im Raum auf und ab. Dann lehnte er sich mit dem Rcken gegen die Wand. Und dann? Seid ihr zu dir nach Hause gefahren und habt auf eure tolle Tat angestoen?
 
Fabian kruselte die Lippen. Wir sind zum Haus zurck. Specht ist nach Wittmund zurckgefahren, und ich hab mich besoffen.
 
Deshalb konnten Sie sich nicht mehr an den TV-Film oder die Talkshow erinnern.
 
Fabian nickte. Ich hab den Fernseher eingeschaltet, aber fragen Sie mich nicht, was gelaufen ist. 
 
Tammo setzte sich wieder hin. Kommen wir zu Justus. Ihr habt euch gegenseitig erpresst, und einer war dann mit den Mordplnen ein Stck schneller als der andere, oder wie ist das gelaufen?
 
Fabian schttelte den Kopf. Mit dem Anschlag auf meinen Bruder hab ich nichts zu tun.
 
Ach, komm!
 
Wirklich nicht! Fabian stockte. Na ja, nicht direkt. Justus wusste, dass Specht und ich das ganze Anwesen haben wollten. Er hat mir auf den Kopf zugesagt, ich htte unseren Vater ermordet, damit ich wenigstens schon mal die Hlfte des Anwesens besitze. Und als Nchstes wrde ich wohl ihn umbringen wollen. Dann knnte ich Eva weichklopfen, bis sie mir den Rest des Besitzes berlsst.
 
Das ist ja fast wie bei Dallas, sagte Fenna. Was ist eigentlich mit Ihrer Schwester? Hat die kein Anrecht mehr auf einen Anteil am Erbe?
 
Fabian druckste herum. Unser Vater hat vor Jahren verfgt, dass sie, falls sie jemals wieder auftauchen sollte, nur ihren Pflichtteil erhlt. Nach allem, was sie der Familie angetan hat, hat er sie als nicht mehr existent betrachtet. Am liebsten htte er sie offiziell fr tot erklren lassen. Aber das geht nicht so einfach. Da sie in Amerika vermutet wurde, htte er erst mithilfe der US-Behrden versuchen mssen, sie ausfindig zu machen. Er sah die Ermittler an, als suchte er ihr Verstndnis. Ich hab stillgehalten, weil ich uns drei, Tina, Enno und mich, nicht verraten wollte.
 
Vor allem wollten Sie sich Ihr eigenes Geschft nicht dadurch kaputt machen, dass Sie ihrem Vater beichteten, wie Sie hinter seinem Rcken agierten, sagte Fenna ihm auf den Kopf zu. Auerdem ist es ja fr die Erben nicht von Nachteil, wenn so ein Anwesen nur durch zwei geteilt wird statt durch drei.
 
Fabian zuckte mit den Achseln. Jedenfalls hat Justus jetzt den Spie rumgedreht. Er hat gedroht, entweder ich berlasse ihm meinen Anteil und verschwinde fr alle Zeiten, oder er geht zur Polizei und zeigt mich an. Er meinte, er wsste viel mehr, als ich mir vorstellen kann, und er htte Beweise.
 
Darber haben Sie mit Enno Duwe und Frank Ferdinand Specht gesprochen, vermutete Fenna. 
 
Ja.
 
Und die haben beschlossen: Justus muss weg, folgerte Tammo. 
 
Fabian nickte. Enno und Specht haben den Plan zusammen ausgeheckt. 
 
Du hast den Koordinator gespielt. Per Mail hast du in einer selten dmlich verschlsselten Sprache die bergabe der Waffe organisiert. Das Spielzeug. Tammo tippte sich an die Stirn. Kindischer gings wohl nicht.
 
Eine Frage noch, sagte Fenna. Sie haben Specht informiert, dass Ihr Bruder und seine Frau am Abend des Hafenfestes zu Freunden fahren und erst sehr spt zurckkommen wrden. War es so geplant, dass Specht die Schsse nach der Rckkehr der beiden abgibt?
 
Na klar, sagte Fabian. Je spter, desto besser. Die Gefahr, dass ein Auto vorbeikommen und er entdeckt wrde, war ja mitten in der Nacht deutlich geringer als gegen acht Uhr abends.
 
Wie erklren Sie sich, dass er dann doch viel eher geschossen hat?
 
Fabian zuckte mit den Schultern. Das mssen Sie ihn fragen. Ich wei das nicht. Vielleicht wollte er es hinter sich bringen. 
 
Ist auch nicht so wichtig, meinte Fenna. Htte mich nur mal interessiert, wieso jemand, der eine Tat so genau austftelt, letztlich vom Plan abweicht.
 
Noch eine allerletzte Frage, sagte Tammo. Wo war Ennos Waffe, als er sie gestohlen gemeldet hat? Lag sie bei dir?
 
Nein, sagte Fabian. Ich hab sie berhaupt nicht in der Hand gehabt. Enno hat sie in einem Bankschliefach in Norden deponiert. Ich hab nur den bergabetermin koordiniert. Es lief ber mich, damit nie ein direkter Kontakt zwischen den beiden nachgewiesen werden konnte. 
 
Tammo schaltete das Mikrofon aus. Das wrs fr heute. 
 
Er lie Fabian abfhren.
 
 
 
***
 
 

Jetzt noch mein Spezi, seufzte Tammo, als er nach der Mittagspause mit Fenna den Raum betrat, in dem Enno auf sie wartete.
 
Wo hast du Tina in deine Gewalt gebracht?, fragte Tammo mit mder Stimme. 
 
Gewalt? Enno lchelte berlegen. Sie ist mir zugeflattert. Sie war auf einem Spaziergang, wir sind uns begegnet, und sie ist einfach mit mir gegangen.
 
Tammo musste an sich halten, Enno nicht an die Gurgel zu gehen. 
 
Ich bin sicher, wenn wir mit Tina reden, werden wir eine etwas anderslautende Version zu hren bekommen, sagte Fenna. 
 
ber den Verlauf der Entfhrung mssen wir nicht gro reden, sagte Tammo, der sich Mhe gab, seiner Stimme einen ruhigen Klang zu verleihen. Die entscheidenden Phasen haben wir fr den Staatsanwalt schon aussagekrftig protokolliert. Aber sag mir, warum das ntig war.
 
Enno verzog das Gesicht zu einer abschtzigen Grimasse. Tina hat mich verraten. Sie hat dafr gesorgt, dass ich von heute auf morgen meine geschftliche Existenz verloren habe. Dafr sollte sie ben.
 
Mit ihrem Leben, sagte Fenna.
 
Womit sonst?
 
Weil du sie nicht gleich zu fassen bekamst, nachdem sie dich verraten hatte, wie du das nennst, hast du dich erst mal an den Vater gehalten, folgerte Tammo.
 
Enno machte ein Pokerface. Der alte Petersen hat mir die Einnahmequelle abgedreht. Mit einem Enno Duwe macht man das nicht. Ich wollte, dass ihm dasselbe passiert wie mir. Dass er mit einem Schlag alles verliert.
 
Du wolltest Folkert von seinem Hof verdrngen.
 
Enno lchelte gelassen. Dieses Anwesen, das heute noch fast genauso aussieht wie vor hundert Jahren, htte ich umgekrempelt, bis nichts mehr davon brig geblieben wre. Fabian sollte mir dabei helfen, aber der hat das ja nicht hingekriegt.
 
Dieser George Walker, mit dem Fabian den Handel betrieben hat, gibt es den wirklich oder hast du dich hinter dem Namen verborgen?
 
Das tut nichts zur Sache, meinte Enno. Wieder zeigte er dieses arrogante, berlegene Lcheln. Ein bisschen Geheimnis muss bleiben.
 
Fenna sah zu ihrem Kollegen hinber und machte eine kaum sichtbare beschwichtigende Handbewegung. 
 
Tammo atmete tief durch. Am Mord an Folkert Petersen knnen wir dir keine direkte Beteiligung nachweisen, sagte er so sachlich wie mglich. Es fiel ihm schwer, diese Tatsache einzurumen. Aber fr die Entfhrung von Tina Petersen wanderst du in den Knast. Und natrlich auch fr die Beteiligung an dem Mordkomplott gegen Justus Petersen, leitete er zum nchsten Punkt ber.
 
Enno gab sich erstaunt. Was hab ich damit zu tun?
 
Du hast die Waffe zur Verfgung gestellt. 
 
Ist es mein Bier, was jemand mit meiner Waffe macht?
 
Warum haben Sie die Schsse auf Justus eigentlich nicht selbst abgegeben, fragte Fenna, wenn Sie doch solch eine Wut auf die Petersens hatten?
 
Ich? Bin ich ein Killer?
 
Tammo wandte sich angewidert ab. Dein schmieriges Gerede kann ich nicht mehr ab, echt nicht.
 
Es war Spechts Idee, Justus aus dem Weg zu rumen, behauptete Enno. Er ist auch der bessere Schtze von uns beiden. Nur hat er keine eigene Waffe mehr. Deshalb hat er mich gebeten, ein wenig auszuhelfen. 
 
Und das tust du ja immer gern. 
 
Enno hob die Hnde. Da er Folkert schon auf dem Gewissen hatte ...
 
Tammo sprang auf. Abfhren!, brllte er. 
 
Zwei Polizisten brachten Enno in die Zelle.
 
Tammo vergrub sein Gesicht in den Hnden.
 
Ein paar Jahre wird es ihm einbringen, versuchte Fenna, ihn zu trsten.
 
Tammo hob den Kopf und sah sie unverwandt an. Bleibt nur die Hoffnung, im Knast mischt ihm jemand Rattengift in den Fra. 
 




18. Kapitel

Tammo kmpfte noch mit seiner Abscheu vor Enno, als Ptzschke den Bericht ber das Ergebnis der ballistischen Untersuchung in den Verhrraum brachte.
 
Danke, Benno! Voller Ungeduld schlug der Kommissar die Akte auf und berflog den Bericht. Kaum hatte er die letzte Seite gelesen, schlug er die erste nochmals auf und las sich die Erluterungen erneut durch, diesmal weitaus sorgfltiger. Schlielich klappte er den Hefter zu und schleuderte ihn zu Boden. 
 
Das konnte nicht wahr sein. Es durfte nicht wahr sein. Die Kollegen mussten irren.
 
Was ist denn los?, fragte Fenna. Du bist kreidebleich geworden.
 
Die Schsse auf Justus. Tammos Augen suchten Halt.
 
Was ist damit? 
 
Die Waffe, die wir bei Specht gefunden haben, ist tatschlich der Revolver von Enno Duwe. Aber ... Tammo schloss die Augen und sttzte den Kopf in die Hnde.
 
Was denn nun? Fenna nahm den Ordner und warf selbst einen Blick hinein. Wie bitte? Die Schsse, die auf Justus abgegeben wurden, stammen nicht aus Ennos Waffe? 
 
Tammo stie seinen Stuhl zurck. Wie ferngesteuert eilte er mit groen Schritten in sein Bro. 
 
Fenna heftete sich an seine Fersen. Was hast du vor?, fragte sie. 
 
Tammo antwortete ihr nicht. Er griff zum Telefon und drckte drei Zifferntasten. Ich brauch die Liste aller Besitzer einer Smith & Wesson .38 Special in der Krummhrn, rief er in den Hrer. Seine Stimme berschlug sich fast. Ich brauch sie nicht morgen, ich brauch sie sofort. Er knallte den Hrer auf.
 
Die lngste Stunde seines Lebens begann. Er verbrachte sie stumm an seinem Schreibtisch sitzend, ohne irgendeiner sinnvollen Beschftigung nachzugehen. In seinem Hirn herrschte Leere. Fenna hatte es aufgegeben, ihn abzulenken. Er wusste selbst, dass er ein wahrer Stinkstiefel sein konnte, wenn ihm ein Verdacht, der so gut wie bewiesen war, mit einem Schlag aus der Hand gerissen wurde. Aber gegen sein Naturell kam er nicht an. 
 
Endlich erhielt er die Mail mit der ersehnten Liste. Er druckte sie aus. Willst du auch ein Auge draufwerfen?, fragte er Fenna, die sich in ihr Bro verkrochen hatte. 
 
Sie kam in sein Zimmer und beugte sich ber ihn. 
 
Tammo berflog die wenigen Namen, die die Liste enthielt. Auf einmal erstarrte er. Um Himmels willen, flsterte er. 
 
Was ist denn? 
 
Er war nicht in der Lage, zu reden. Seine Blicke klebten an dem Papier und schwarze Punkte tanzten vor seinen Augen.
 
Fenna beugte sich tiefer ber die Liste. Zeig mal her. Sie ging die Namen der Reihe nach durch. Timo Ricklefs, las sie. Ist das ein Verwandter von Rieke?
 
Der Vater.
 
Oh nein! Hat der etwa ... Sie sprach nicht weiter. 
 
Tammo stand auf, ging ans Fenster und holte tief Luft. Rieke wusste sicher nichts davon. Sie konnte das nicht gewollt haben, ganz sicher nicht. Was wrde es fr sie und ihre Mutter bedeuten, wenn sie es erfahren wrden? 
 
Was knnte denn sein Motiv gewesen sein?, fragte Fenna. Es sind doch so viele Jahre vergangen, seit Justus Rieke abserviert hat.
 
Das wohl, sagte Tammo. Er drehte sich zu ihr um. Aber hast du eine Ahnung, was fr Emotionen in einem Vater, der fr sein Tchterchen alles tun wrde, auch nach drei Jahrzehnten noch aufbrechen knnen?
 
Vergiss nicht, ich hab selbst zwei Tchter, und fr die wrde ich vieles tun. Aber jemanden ermorden? Nein!
 
Du bist Kripobeamtin, erinnerte Tammo sie schroff. Da macht man so was natrlich nicht.
 
Auerdem, insistierte Fenna, war doch Enno Duwe der Auslser dafr, dass die Verlobung zerbrach.
 
Wer wei, wie ein Vater das nach so langer Zeit sieht.
 
Fenna verzog den Mund und drehte sich von Tammo ab. 
 
Ptzschke steckte seine neugierige Nase ins Bro. Probleme?, fragte er, als er die schlecht gelaunten Gesichter sah.
 
Fenna schttelte den Kopf und wandte sich Tammo wieder zu. Du meinst also wirklich, nach Ennos pltzlichem Auftauchen haben ihn die alten Gefhle berwltigt, und er hat all seine Wut und Enttuschung an Justus ausgelassen?
 
Tammo zuckte hilflos mit den Schultern. 
 
Fenna beugte sich wieder ber die Liste. Kommt sonst niemand von denen infrage, die hier draufstehen?
 
Im Prinzip jeder, erwiderte er ungewollt ruppig. Entschuldige, ich bin ein bisschen genervt.
 
Schon gut, ich versteh dich ja.
 
Natrlich kommt jeder infrage, der auf der Liste steht. Und jeder andere, der eine Smith & Wesson hat und nicht hier draufsteht, weil er woanders wohnt oder die Waffe gar nicht gemeldet hat.
 
Aber zu Timo Ricklefs fllt dir gleich ein Motiv ein, brachte Fenna seine Gedanken auf den Punkt. 
 
Lass uns zu Riekes Eltern fahren, sagte Tammo kurz entschlossen. Wir kommen nicht drum herum, die Waffe untersuchen zu lassen.
 
 
 
***
 
 

Das Haus lag am sdlichen Ortsrand. Eine Idylle. Der Vorgarten lie darauf schlieen, dass die Bewohner begeisterte Grtner waren. 
 
Tammo sprte einen dicken Klo im Hals, als er auf die Haustr zuging. Noch bevor er den Finger auf die Klingel legte, ffnete sich die Tr. Rieke stand vor ihm.
 
Moin, Rieke.
 
Ihr hier?
 
Wie sollte er ihr erklren, aus welchem Grund Fenna und er gekommen waren? Wir mchten zu deinen Eltern. Genauer gesagt, zu deinem Vater.
 
Da msst ihr Ende nchster Woche wiederkommen. Meine Eltern sind im Urlaub.
 
Wo?, fragte Fenna.
 
Sie machen eine Kreuzfahrt durchs Nordmeer. Rieke trat aus dem Haus heraus und zog die Tr zu. 
 
Seit wann sind sie unterwegs?, fragte Tammo. 
 
Sein Herz hmmerte wie wild. Ein furchtbarer Gedanke wollte in sein Hirn eindringen. Mit aller Kraft hielt er ihn auen vor.
 
Seit zwei Wochen. Wieso fragst du? Rieke schloss die Tr ab.
 
Hat auer dir noch jemand einen Schlssel zum Haus deiner Eltern?
 
Nein, sagte Rieke spontan. Dann verdsterte sich ihr Gesicht. Das heit, ich wei es gar nicht so genau. Mit forschem Schritt drngte sie sich an den Kommissaren vorbei und ging durch den Vorgarten auf die Strae. Dort angekommen, drehte sie sich zu Tammo um. Mag sein, dass die Nachbarn einen haben. Da msstest du meine Eltern fragen.
 
Rieke!
 
Ja?
 
Dein Vater hat einen Waffenschrank. Wo ist der Schlssel dazu?
 
Rieke zgerte. Das wei ich nicht. Der wird irgendwo rumliegen.
 
Wir mssen an den Schrank. Schlie uns bitte die Haustr auf und begleite uns hinein.
 
Rieke blieb wie versteinert stehen.
 
Fenna legte eine Hand an deren Ellenbogen. Kommen Sie schon. Sie fhrte Rieke zur Tr und nahm ihr den Hausschlssel aus der Hand.
 
Im Haus duftete es nach Blumen. Das Wohnzimmer mit dem Ostfriesensofa und der Vitrine, in der das Teeservice mit der typischen roten Rose stand, wirkte wie eine Stube aus einer anderen Zeit. Ein Waffenschrank in diesem Haus, das passte wie ein Panzer in einen Klostergarten. 
 
Wo ist der Schrank, und wo liegt der Schlssel?
 
Der Schrank steht im Abstellraum, sagte Rieke. Wo der Schlssel ist, wei ich nicht.
 
Dann ruf ich einen Kollegen, der darauf spezialisiert ist, so was zu ffnen. Tammo nahm sein Smartphone zur Hand.
 
Moment, sagte Rieke. Er knnte im Tresor liegen.
 
Dann hol ihn da raus.
 
Als Rieke zgerte, ermahnte Fenna sie: Auch den knnen unsere Kollegen ffnen.
 
Von den Ermittlern begleitet, ging Rieke ins Arbeitszimmer ihres Vaters und entriegelte den Tresor. Bitte, sagte sie zu Tammo. Such selbst.
 
Tammo fand den Schlssel in einem kleinen Etui. Er entnahm ihn und steckte die Hlle in ein Asservatenttchen, das Fenna ihm hinhielt.
 
Wieso nehmt ihr das mit?, fragte Rieke.
 
Routine, antwortete Fenna. 
 
Rieke wurde nervs. Sie fhrte die Ermittler zum Waffenschrank. 
 
Tammo nahm die Smith & Wesson heraus und schob sie ebenfalls in eine Tte.
 
Die nehmt ihr auch mit?
 
Das Etui, die Waffe und dich, Rieke.
 
Alle Farbe verschwand aus Riekes Gesicht.
 
Ich hoffe, ich irre, sagte Tammo. Aber bis wir die Wahrheit herausgefunden haben, mssen wir dich festnehmen wegen Verdachts des versuchten Mordes an Justus Petersen.
 
 
 
***
 
 

Einige Stunden spter erhielten die Ermittler das Ergebnis der kriminaltechnischen Untersuchung. 
 
Die Schsse auf Folkert Petersen wurden eindeutig aus der Waffe von Timo Ricklefs abgegeben, las Tammo seiner Kollegin vor. Er hatte Mhe, die Fassung zu wahren. Wie kann das angehen? Das htte ich Rieke niemals zugetraut. Was ich nicht begreife: Sie hat das Verbrechen geplant, und als sie auf dem Weg war, die Tat zu begehen, hat sie auch noch eiskalt versucht, uns auf eine andere Spur zu lenken.
 
Stimmt, sie hat uns ein Mrchen erzhlt, als sie uns im Zelt ansprach. Wobei sich die Gelegenheit dazu wirklich zufllig ergeben hat. Sie konnte nicht wissen, dass sie uns antreffen wrde.
 
Wie war das noch? Sie hat uns berichtet, was sie gesehen hat. Dann hab ich sie auf ein Glas Wein mit uns eingeladen, aber sie hat gesagt, sie wollte sich mit einer Freundin treffen.
 
Richtig, sie hatte noch eine Verabredung.
 
Komm, sagte Tammo, jetzt muss Rieke reden.
 
Als die Ermittler den Raum betraten, in dem die Verdchtige auf sie wartete, hatte Tammo noch eine letzte Hoffnung. Wer war die Freundin, mit der du dich auf dem Hafenfest getroffen hast, nachdem du uns begegnet bist?
 
Rieke sah an ihm vorbei. Wir haben uns nicht mehr getroffen.
 
Ich will den Namen wissen, die Adresse und die Telefonnummer, beharrte Tammo. Du brauchst jetzt ein Alibi. Wenn deine Freundin dir ruhigen Gewissens eins geben kann, solltest du uns sagen, um wen es sich handelt.
 
Rieke senkte den Kopf. Ich war nicht verabredet, sagte sie kaum hrbar.
 
Fenna schenkte ihr ein Glas Wasser ein. Als Sie uns angesprochen haben, waren Sie gerade dabei, das Hafenfest zu verlassen. 
 
Rieke nickte.
 
Du warst auf dem Weg zu einem geplanten Mord und hast dir mit unserer Zufallsbegegnung so ganz nebenbei ein fast astreines Alibi verschafft. Die Betonung liegt auf fast.  Jetzt fang blo nicht an zu heulen!
 
Rieke suchte nach einem Taschentuch.
 
Warum?, fragte Tammo fassungslos. Warum hast du das getan?
 
Als Enno in Greetsiel auftauchte, sagte Rieke, kam alles wieder hoch. Meine ganze Wut auf Justus.
 
Wieso auf Justus? Enno war doch derjenige, der dich verleumdet hat.
 
Enno hat mich verleumdet, aber Justus hat mich verurteilt. Fr etwas, das ich nicht getan habe. Htte er mich geheiratet, dann wren alle Gerchte verstummt. Aber als er mich verstoen hat, hat jeder im Dorf gedacht, dass es stimmt, was Enno ber mich verbreitet hat. Von da an war ich erledigt. Emotionslos sah Rieke die beiden Ermittler an. 
 
Sie waren damals sicher malos enttuscht ber das Verhalten Ihres Verlobten, sagte Fenna. Das ist mehr als verstndlich. Aber Sie hatten diese schlimme Geschichte doch mittlerweile berwunden? 
 
Rieke ging nicht darauf ein. Sie steckte zu tief in der Erinnerung.
 
Immerhin warst du als Geschftsfrau sehr erfolgreich in Greetsiel, wandte Tammo ein.
 
Stolz spiegelte sich auf Riekes Gesicht. Es macht ja auch niemand weit und breit so kstliches Konfekt wie ich. Sie stockte und ihre Augen wurden traurig. Aber gesellschaftlich bin ich heute noch genauso isoliert wie damals. Du warst der Einzige, der zu mir gehalten hat.
 
Tammo fhlte sich wie von einer Nebelwand umgeben. Wie hatte er in all den Jahren bersehen knnen, was fr ein Vulkan in Rieke brodelte?
 
Jetzt, wo Enno wieder in Greetsiel ist, fuhr Rieke fort, geht das Spiel von Neuem los. Alle zeigen mit dem Finger auf mich. Ich krieg doch das Getuschel mit, wenn ich durch die Straen gehe. Und alles nur, weil Justus mich verraten hat.
 
Warum hast du nicht noch einmal versucht, mit ihm zu reden?, fragte Tammo. Wie albern dieser Gedanke in Riekes Ohren klingen musste! Was htte ein Gesprch nach so vielen Jahren schon bewirkt?
 
Der macht doch bis heute einen riesigen Bogen um mich!, brauste Rieke auf. Er tut so, als htte er mich nie gekannt. Ich konnte das nicht lnger ertragen. Ihr Blick wurde hart. Er hat mein Leben zerstrt.
 
Fenna lenkte das Gesprch auf den Tatablauf. Wie haben Sie davon erfahren, dass Justus und Eva wegfahren wollten?
 
Eva Petersen hat es mir erzhlt. Rieke lachte bitter. Sie war bei mir im Laden. Dabei muss sie doch ahnen, dass ihre Gegenwart fr mich unertrglich ist. Sie wei, dass eigentlich ich die Frau an Justus Seite htte werden sollen. 
 
Tammo runzelte die Stirn. Eva ist zu dir in den Laden gekommen, um dir zu sagen, dass sie mit Justus wegfhrt, wenn das Hafenfest stattfindet?
 
Sie hat bei mir Konfekt gekauft. Ich hab sie gefragt, ob ich es als Geschenk verpacken soll. Da hat sie erzhlt, dass sie es Freunden in Norden mitbringen wollte, zu denen sie an dem Abend eingeladen waren.
 
Daraufhin haben Sie sich auf die Lauer gelegt, folgerte Fenna. Wussten Sie, um wie viel Uhr die Petersens losfahren wollten?
 
Nur so ungefhr. Ich bin einfach hin und hab mich hinter den Bschen auf der Wiese gegenber der Ausfahrt verkrochen. Ich dachte, ich msste warten, bis sie zurckkommen. Aber als ich an meinem Versteck ankam, waren sie noch gar nicht weggefahren. Ein paar Minuten hab ich da gehockt, dann sind sie in den Wagen gestiegen. Als sie das Grundstck verlassen haben, bin ich auf die Strae gesprungen. Rieke stockte. Mit ausdruckslosen Augen sah sie Tammo an. Den Rest kennst du.
 
Wo haben Sie eigentlich Schieen gelernt?, fragte Fenna.
 
Mein Vater hat mich als Kind oft mit in seinen Verein genommen. Da durfte ich ein bisschen ben.
 
Wusstest du, dass noch jemand einen Mordanschlag auf Justus plante?, fragte Tammo.
 
Nein. Wer?
 
Das tut nichts zur Sache. Es war wohl Justus Glck, dass du dem anderen zuvorgekommen bist. Der htte vermutlich besser getroffen. So hat Justus wenigstens berlebt.
 
 
 
***
 
 

Endlich Feierabend, sthnte Tammo und schaltete den Computer aus.
 
Du hast so tieftraurige Augen, sagte Fenna. Ich bringe es nicht bers Herz, dich alleine nach Hause gehen zu lassen.
 
Wenn du mir noch ein bisschen Gesellschaft leisten willst, lass ich mich nicht zweimal bitten.
 
Langsam gingen die Ermittler durch den Ort. 
 
Bisschen frische Luft tut immer gut, sagte Fenna.
 
Jo, ne Tte voll frischer Luft und ein Glschen Wein, sagte Tammo, als er die Haustr aufschloss.
 
Das passt ja gut, empfing Onkel Frido die beiden. Dann ist Buddy nicht alleine. Ich hatte nmlich gerade vor, mich mit meiner Wrmflasche ins Bett zu verziehen.
 
Tammo machte keine Anstalten, ihn aufzuhalten. 
 
2012er Rioja?, fragte er Fenna, als sie im Wohnzimmer saen.
 
Immer gern.
 
Sie stieen miteinander an und lieen die Ereignisse der letzten Tage Revue passieren. Tammo redete ber Rieke wie ber einen guten Freund, der an diesem Tag verstorben war.
 
Fenna hrte ihm aufmerksam zu. Es ist dir ungeheuer schwergefallen, Rieke zu verhaften, sagte sie, als er schlielich schwieg und gedankenverloren aus dem Fenster sah. Ich hatte den Eindruck, bis zur letzten Minute hast du gehofft, dass sich das Blatt noch wenden knnte. 
 
Das war die bedrckendste Festnahme meines Lebens, gestand Tammo.
 
Es ist so lange her, dass ihr ein Paar wart, merkte Fenna vorsichtig an. Aber du liebst sie wohl immer noch.
 
Tammo dachte nach. Liebe, sagte er, whrend er wie abwesend auf seine ausgestreckten Fe blickte, wrde ich das nicht nennen. Verbundenheit passt eher. Jetzt, wo sie fr Jahre oder sogar fr immer aus unserem Dorf verschwinden wird ... Er sah Fenna fest in die Augen. Es ist ja fraglich, ob sie spter wieder hierhin zurckkehren wird. Mir wird jedenfalls jetzt erst bewusst, dass ich sie die ganze Zeit ber beschtzen wollte.
 
Beschtzen? Wovor?
 
Tammo zuckte die Achseln. Vor Enno, auch wenn er nicht mehr hier lebte. Vor weiteren Verleumdungen. Vor den Blicken der anderen und vor diesem Gerede. Er schttelte ratlos den Kopf. Und dann macht sie so was, und ich konnte es nicht verhindern. Er stand auf und holte Salzstangen und Erdnsse aus dem Wohnzimmerschrank. Geruschvoll riss er die Tten auf und schttete das Knabberzeug in Schlchen. 
 
Du bist jetzt eine Verantwortung los, analysierte Fenna. Eine Verantwortung, die du dir selbst aufgebrdet hast, obwohl das niemand von dir verlangt hat, vermutlich nicht einmal Rieke selbst.
 
Tammo pickte mit den Fingern Erdnsse aus der Hand, schob sie sich in den Mund und nickte, whrend er kaute. Er sprte in sich hinein. Dann sagte er: Irgendwie hab ich ein schlechtes Gewissen ihr gegenber. Und trotzdem fhle ich mich auf einmal frei. Er schmunzelte Fenna zu. Vielleicht sogar mal fr eine neue Beziehung. 
 
Fennas Lcheln zeigte ihm, dass sie ihn verstand. 
 
Wie ist das eigentlich, fragte sie, und ihr Blick wanderte zu Buddy, der in seinem Krbchen lag und sein Herrchen und dessen Besucherin still beobachtete. Macht so ein Tier wie Buddy viel Arbeit?
 
Tammo hstelte. 
 
Als der Rde seinen Namen hrte, stieg er aus dem Krbchen und trottete zum Sofa. Er machte es sich auf dem Sitzpolster neben Fenna bequem und lie sich von ihr streicheln.
 
Gegen Mitternacht kam der Moment, auf den Tammo gewartet und den er gleichermaen gefrchtet hatte. Fenna leerte ihr Weinglas und stellte es zurck auf den Tisch wie jemand, dem es fr heute reicht. 
 
Ich muss nach Hause. Meine Mutti macht sich sicher schon Gedanken, wo ich so lange bleibe, sagte sie mit einem Augenzwinkern.
 
Ja, meinte Tammo. Ich muss auch mal nachsehen, ob Onkel Fridos Nachthubchen noch sitzt.
 
Buddy merkte, dass sein Kuschelabend mit Herrchens Besuch sich dem Ende zuneigte. Er sprang vom Sofa, sprintete zur Haustr, platschte der Lnge nach auf die Fliesen und machte ein entschlossenes Schnauzergesicht.
 
Tammo schmunzelte Fenna zu. Dann sieh mal zu, wie du hier rauskommst.
 
Fenna stand unschlssig da. Ihre Augen glnzten. 
 
Strahlende Sterne am Nachthimmel. Er konnte sich von ihrem Anblick nicht lsen.
 
Weit du, wovon ich diese Nacht trumen werde?, fragte Fenna.
 
Wrde sie jetzt sagen, was er seit Stunden kaum zu denken wagte?
 
Tammo lehnte sich lssig gegen die Kommode und strahlte zurck. Ohne hinzusehen, griff er nach dem alten Zauberwrfel und drehte verlegen daran herum.
 
Na, wovon?
 
Fenna seufzte. Davon, dass Buddy mir gehrt.
 




Ostfrieslandkrimi Empfehlungen

Besuchen Sie uns auf www.ostfrieslandkrimi.de und erfahren Neues und Wissenswertes über Ostfriesland und unsere Ostfriesenkrimis!

 

Der blaue Stern von Ulrike Busch
 
 



Klappentext: Düstere Wolken ziehen auf über dem friesischen Neuharlingersiel: Niemand in dem beschaulichen Fischerdorf ahnt, wer die neu Hinzugezogene wirklich ist. Geflüchtet in ein Zeugenschutzprogramm, versucht die Goldschmiedin Inka Brook, hier ein neues Leben zu beginnen. Schuldlos war sie aufgrund der kriminellen Machenschaften ihres Freundes in das Visier der Mafia geraten. Alles dreht sich um den Blauen Stern, einen Diamanten von unschätzbarem Wert... Die neue Identität soll Inka schützen. Überraschende Hilfe erhält sie von einer jungen ostfriesischen Journalistin, die keine Angst kennt und in dem Fall recherchiert. Doch die Mafia legt sich einen perfiden Plan zurecht und schreckt vor keinem Mittel zurück. Schon bald ist es vorbei mit der friesischen Idylle in Neuharlingersiel... 
 
 

Leseprobe:

Nun zu den Meldungen aus der Region. 
 
Inka horchte auf. Sie griff nach der Fernbedienung, die neben ihr auf dem Sofa lag, stellte den Ton lauter und starrte gebannt auf die Stereoanlage. Wrden sie die Nachricht endlich bringen? 
 
Die Antwort auf ihre Frage drhnte aus den Lautsprechern.
 
Essen. Wie die Polizeidirektion der Ruhrmetropole heute Morgen mitteilte, wurde der bekannte Juwelier Daniel Kornblum bereits vorgestern in seinen Geschftsrumen in der Essener City verhaftet. Die Staatsanwaltschaft wirft ihm die Mittterschaft im Geldwschering um Rocco Graubner vor. Zwei langjhrig gesuchte Bandenmitglieder wurden ebenfalls festgenommen. Nach dem Clanchef selbst wird weiterhin gefahndet.
 
Fahrig fuhr Inka sich durch ihre brnette Mhne. Graubner hatten sie also noch immer nicht gefasst.
 
Sollten sich die Vorwrfe gegen Kornblum als stichhaltig erweisen, fuhr die Moderatorin fort, muss der Sohn einer traditionsreichen Juweliersfamilie mit einer mehrjhrigen Haftstrafe ...
 
Wtend schleuderte Inka die Fernbedienung auf den Boden. Die Klappe auf der Rckseite ffnete sich, zwei Batterien kullerten heraus, Stille herrschte im Raum. 
 
Bitterkeit machte sich in Inka breit. Mehrere Jahre im Gefngnis, vergeudetes Leben. Warum war Daniel dieses Risiko eingegangen? Warum hatte er sie und ihre Goldschmiedekunst fr diese schmutzigen Geschfte benutzt? Hatte er ihr seine Liebe etwa nur vorgegaukelt?
 
Das Klingeln des Telefons riss Inka aus Zorn und Hilflosigkeit heraus. Sie stand auf und ging zum Telefontischchen. Der Anblick der Nummer auf dem Display lste Unbehagen in ihr aus. Sie beschloss, nicht zu Hause zu sein. Nicht jetzt. Sie brauchte endlich Ruhe, um zu sich zu finden. Um zu ergrnden, was sie wirklich wollte und wohin ihr Weg sie fhren sollte.
 
Noch bevor sie wieder Platz genommen hatte, klingelte ihr Smartphone. Die gleiche Nummer wie gerade auf dem Festnetz. Inka seufzte. Sie berwand ihren Unwillen und nahm das Gesprch an. Brook, meldete sie sich mit leiser Stimme. 
 
Marion Lutz hier. Die Hauptkommissarin vom Ressort Organisierte Kriminalitt kam ohne Umschweife zum Punkt. Wir mssen noch mal mit Ihnen reden, Frau Brook. Dringend. Ich muss Sie bitten, noch heute Nachmittag zu uns aufs Polizeiprsidium zu kommen.
 
Inka versteifte sich innerlich. Worum geht es, bitte?, fragte sie. Sofort breitete sich ein Klo in ihrem Magen aus. 
 
Um den Fall Kornblum.
 
Inka feuchtete die Kuppe des Zeigefingers an und wischte einen getrockneten Spritzer Putzwasser von der Glasplatte des Couchtischs. Das ist mir klar. Sie versuchte, ihrer Stimme Festigkeit zu geben. Worum geht es konkret?
 
Das werden Sie erfahren, wenn Sie bei uns sind. In einer Stunde, knnten Sie das einrichten?
 
Inka zgerte. Anderthalb?, fragte sie. 
 
Marion Lutz atmete hrbar durch. In anderthalb Stunden also. Bis nachher.
 
Inka ging zum Sofa zurck, setzte sich auf die Armlehne und blickte hinaus in den Garten. Am Stamm der Eiche, die vor dem Fenster stand, spielten zwei Eichhrnchen Fangen. Amseln flogen zwischen den noch kahlen sten umher. Was fr ein sorgloses Leben die Tiere hatten! Einen Moment lang sehnte Inka sich danach, mit ihnen zu tauschen.  Was fr ein alberner Wunsch! Wollte sie wirklich da drauen leben? Immer auf der Hut vor anderen Tieren und stndig in Gefahr, gefressen zu werden?
 
Wie in Zeitlupe schlich der Sekundenzeiger der Wanduhr ber das Zifferblatt. Inka beschloss, zu Fu zum Polizeiprsidium zu gehen; ein Spaziergang wrde ihr guttun. Noch eine Stunde, bis sie das Haus verlassen musste. Sie ging in die Kche und schmierte sich ein Brot. 
 
Mit dem Teller in der einen und einem Glas Limonade in der anderen Hand setzte sie sich an den Esstisch, schaltete das Notebook ein und googelte nach Daniel Kornblum. Der jngste Eintrag, den die Suchmaschine fand, war eine Kurzmeldung ber seine Festnahme, vor einer halben Stunde verffentlicht. Inka berflog sie und atmete auf. Der Bericht ging nicht ber das wenige hinaus, das vorhin im Radio verbreitet worden war. Ihr Name wurde nirgendwo erwhnt. 
 
Inka hielt beim Kauen inne und runzelte die Stirn. Wenn bekannt wurde, dass sie es gewesen war, die Daniel Kornblum angezeigt hatte, wrden die Leute sie verstehen?
 
Wieder einmal ertappte sie sich dabei, dass sie sich wnschte, die Anzeige zurckziehen zu knnen. Sie wrde Daniel aus dem Untersuchungsgefngnis abholen, er wrde Reue zeigen und sie wrden all die Trume verwirklichen, die sie sich gemeinsam ausgemalt hatten. 
 
Warum wurden Mrchen niemals wahr?
 
Inka schloss die Meldung ber Daniel, stberte noch ein wenig in den Websites verschiedener Klatschzeitungen und berflog Berichte ber Leute, die sie nicht interessierten.
 
Ihre Gedanken schweiften ab zu Rocco Graubner. Sie war ihm begegnet, ein einziges Mal nur, vor ein paar Monaten kurz vor Geschftsschluss in Daniels Laden. Zu dem Zeitpunkt wusste sie noch nicht, wer dieser Mann war. Rocco tauchte pltzlich auf, baute sich im Trrahmen zwischen Verkaufsraum und Werkstatt auf und musterte sie von oben bis unten. Noch heute schauderte es sie bei der Erinnerung an die eiskalten Augen in dem Gesicht mit den schwammigen Zgen.
 
Daniel hatte nervs gewirkt. Er bat sie, Feierabend zu machen und nach Hause zu gehen; er habe noch eine Besprechung mit dem Kunden.
 
Warum hatte Daniel sich nur auf diesen Mann eingelassen? Das war doch gar nicht sein Niveau!
 
Achtlos scrollte Inka weiter durch Seiten, die nichts Neues offenbarten. Ein nutzloser Tag. Genauso verloren, wie sie sich fhlte. 
 
 
 
***
 
 

Zgerlich zog Inka den Trenchcoat an, schlang den Grtel um ihre Taille und verknotete ihn. Sie betrachtete sich in dem hohen Garderobenspiegel. Schmal war sie in den letzten Tagen geworden und blass. So konnte es nicht weitergehen.
 
Sie wandte sich vom Spiegel ab und verlie ihre Wohnung. Die Schultern hochgezogen und die Hnde in den Manteltaschen vergraben, ging sie die Hauptstraen in Richtung des Polizeiprsidiums entlang. Der Himmel hing voller Wolken. Ein frischer Wind blies ihr ins Gesicht, ein bunt bedruckter Pappbecher holperte ber das Pflaster an ihr vorbei. 
 
Sie verfluchte den Tag, an dem ein Windsto ber Daniels Schreibtisch gefegt war und ihr eine Liste mit merkwrdigen Zahlen vor die Fe geweht hatte. Pltzlich hatte sie verstanden, warum er sie nie dabeihaben wollte, wenn diese schweigsamen Herren mit den Aktenkoffern kamen. Und warum er oft so nervs war, wenn er die Tageseinnahmen zur Bank brachte. Einnahmen, von denen sie heute wusste, dass sie nur zu einem Bruchteil aus seinen Verkufen stammten.
 
Der Verkehrslrm schwoll an. Inka nherte sich dem Landgericht, vor dem sich die Hauptstrae gabelte. Das Polizeigebude lag schrg vor ihr auf der anderen Straenseite. Der wuchtige alte Bau flte ihr Respekt ein. Whrend ihre Nervositt Purzelbume schlug, sprte sie durch das feine Leder ihrer Handtasche hindurch das Vibrieren ihres Handys, das sie lautlos gestellt hatte. Sie verabscheute Telefongesprche auf offener Strae. Widerwillig zog sie das Mobilgert hervor. Auf dem Display blinkte die Nummer von Marion Lutz auf.
 
Ja?, sagte Inka, whrend sie die grne Ampel im Auge behielt, der sie sich nherte.
 
Lutz hier. Wo bleiben Sie denn?
 
Ich stehe fast bei Ihnen vor der Tr. Inka tippte auf das rote Telefonsymbol, dann schaltete sie ihr Smartphone vollstndig stumm. Fahrig verstaute sie es im Seitenfach der Handtasche, whrend sie ihren Schritt beschleunigte und auf den Fugngerberweg trat. Im selben Moment quietschten Reifen. Abrupt blieb Inka stehen. 
 
Aus dem halb heruntergekurbelten Fenster eines Lieferwagens rief der Beifahrer ihr in breitem Ruhrpott-Slang ein paar unfltige Worte zu und zeigte ihr, eine Zigarette zwischen den Fingern, einen Vogel. 
 
Jetzt erkannte Inka, dass die Ampel zwischenzeitlich auf Rot gesprungen war. Eine Hand griff ihren Oberarm und zog sie auf den Gehweg zurck. Das htte aber ins Auge gehen knnen, raunte eine Mnnerstimme ihr ins Ohr.
 
Inka sah in das gutmtige Gesicht eines lteren Herrn, der einen Hut mit breiter Krempe trug. Ohne weiteren Kommentar zeigte er auf das Verkehrslicht. Inka warf dem Mann ein Danke zu, das im Lrm der Umgebung unterging, und schob die Hnde wieder in die Manteltaschen. Whrend sie darauf wartete, dass die Ampel auf Grn wechselte, wippte sie auf den Fuspitzen auf und ab. 
 
Pltzlich glaubte sie, in ihrem Rcken bohrende Blicke zu spren. Sie drehte sich um. Wenige Meter hinter ihr stand ein Mann, ein unscheinbarer, abgerissen wirkender Typ, vermutlich in den Dreiigern. Er schien erschrocken darber, dass sie seinen stieren Blick bemerkt hatte. Eilig schob er sich eine Zigarette zwischen die Lippen und hielt sich die Hand vors Gesicht, als er sich Feuer gab.
 
Jetzt drfen Sie, sagte der Herr, der sie gerade erst von der Strae fortgezogen hatte. Er zeigte auf das grn leuchtende Mnnchen und ging voraus.
 
Danke, flsterte Inka ihm nochmals zu. 
 
Der Druck in ihrem Kopf wich einem flauen Gefhl im Magen, als sie auf das Eingangsportal des Polizeiprsidiums zuging. Bevor sie das Gebude betrat, warf sie einen Blick in den Himmel. Wieder einmal suchte sie dort oben nach einem Zeichen, nach irgendeinem Hinweis, dass ihr Erik auf irgendeiner Wolke sa und auf sie aufpasste. So, wie er es ihr vor drei Jahren im Hospiz, in den letzten Tagen vor seinem Tod, versprochen hatte. Wie sehr sie ihn vermisste!
 

 
 
Möchten Sie wissen wie es weitergeht? Sie können das eBook "Der blaue Stern" von Ulrike Busch jetzt im Onlineshop kaufen!

 

 

Mord in Leer von Susanne Ptak
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Klappentext: Die fünfzehnjährige Marika wird ermordet aufgefunden – im Schwimmbad eines Hotels mitten im ostfriesischen Leer. Josefine und Jessica sind vor Ort, denn im selben Hotel sind sie zu einer Silberhochzeit eingeladen. Sofort nimmt Josefine, die Rechtsmedizinerin im Ruhestand, die Ermittlungen in die Hand und kommt gemeinsam mit der hiesigen Polizei der Sache auf die Spur. Das ermordete Mädchen hatte sich mit einem Blog über ihre Schule nicht nur Freunde gemacht. Kurz vor ihrem Tod schrieb sie über eine mutmaßliche Vergewaltigung... Unter Verdacht: Reitstallbesitzer Ihno Venema. Wollte er verhindern, dass die Wahrheit ans Licht kommt, und hat Marika deshalb zum Schweigen gebracht? Inmitten der Ermittlungen überschlagen sich die Ereignisse und zwei weitere Mädchen sind scheinbar spurlos verschwunden... 
 
 

Leserstimmen:

 

Sehr spannender Ostfriesenkrimi!

 

Ich vergebe für diese spannende und mitreißende Geschichte 5 Sterne.

 

Eine ergreifende und sehr spannende Story. Ein Muss für jeden Krimi Leser.

 





Kostenloser Kurz-Ostfrieslandkrimi

Möchten Sie einen kostenlosen spannenden Ostfrieslandkrimi lesen? Den Kurzkrimi „Die Teeschwestern“ gibt es derzeit als Geschenk! Einfach zum Newsletter des Klarant Verlags anmelden auf www.ostfrieslandkrimi-lesen.de und das kostenlose eBook "Die Teeschwestern" downloaden! Im Newsletter erhalten Sie aktuelle Infos aus dem Bereich Ostfrieslandkrimis, Ostfrieslandromane, Nordseethriller und Nordseeromane. Neuerscheinungen, Lesungen, Autorennews und Termine – der Klarant Verlag hält Sie rund um das Lieblingsgenre "Ostfrieslandkrimi" auf dem Laufenden!





Über die Autorin

Die Sehnsucht nach Meer und weitem Horizont verspürt Ulrike Busch, seit sie denken kann. Fasziniert von der weiten, grünen Landschaft Norddeutschlands zog die Autorin 1986 aus ihrer Geburtsstadt Essen nach Hamburg. Auf dem nord- und ostfriesischen Festland, den Inseln und Halligen ist sie seitdem fest verwurzelt. Sie liebt die Menschen mit ihrer Geradlinigkeit, Bodenständigkeit und ihrem schnörkellosen Dialekt und noch heute schlägt ihr Herz höher, wenn der Nordwestwind ihr den Duft von Salz und Tang um die Nase weht.

Viele Jahre war die studierte Sprachwissenschaftlerin als selbständige Texterin und Technische Redakteurin tätig. 2013 entdeckte sie eine neue berufliche Leidenschaft: Das Schreiben von Romanen – die natürlich in Norddeutschland spielen. 
 
 
 
 
 
 
 
Weitere Informationen ber das Klarant Verlagsprogramm finden Sie auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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